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Seiner Zeit . . .

Der preußische Landtag ist am Mithvoch mit folgender
Thronrede vom Grafen Bülow eröffnet worden :

Erlauchte , edle und geehrte Herren von beiden Häusern des

Landtags I

Seine Majestät der Kaiser und König haben mich mit der Er -

öffnung des Landtags der Monarchie zu beauftragen geruht .

Die

Nngnnst der allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse

hat allf die Gestaltung der Staatsfinanzen im laufenden EtatSjahre
nicht ohne Einfluß bleiben können .

Während die Rechnung für das Vorjahr 1900 noch mit einem

beträchtlichen McHrcrtrag abschloß , ist für das Etatsjahr 1901 nach
den bisherigen Ergebnissen ein günstiger Abschluß nicht
z n erwarten , indem namentlich die Einnahmen der Staats «
eisenbahneil ivesentlich hinter dem Voranschläge zurückbleiben werden .

Der Entwurf des Staatshaushalts - Etats sür 1992 wird Ihnen
alsbald vorgelegt werden . In demselben haben die Einnahmen des
Staates im Hinblick auf den Rückgang der Ucbcrschüsse der Staats -
betriebe besonders vorsichtig und deshalb niedriger als im laufende »
Etatsjahre veranschlagt tverden nmssen . Auch fällt in das Gewicht ,
daß die Dcckungsmittel für den eignen Bedarf Preußens durch die

ungünstige G e st a l t u n g des finanziellen V e r -
h ä I t n i s s e s zum Reiche eine nicht unerhebliche Schmälcrung
erleiden .

Wenn gleichwohl Einnahmen und Ausgaben ohne Rückgriff auf
den Staatskredit das Gleichgewicht halten , so ist dies ivesentlich dem
Ilmstande zu verdanken , daß durch eine reichliche Bemessung des
Extra - Ordinariilins in den letzten Jahren eine Reserve für minder
günstige Zeiten gewonnen ist .

Es ist daher möglich gewesen , nicht nur für die regelmäßig not -

wendigen Ansgabesteigerungen die erforderlichen Mittel verfügbar
zu niachen , sondern auch auf den verschiedensten Gebieten der Staats -
Verwaltung neue » Ausgaben gerecht zu werden .

Zur
Verbesserung der Wohnnngsverhältnifse

der in staatliche » Betrieben beswäsliglen Arbeiter und der gering
besoldeten Beamten sind zu wiederholten Malen mit Ihrer Zu -
stimmung staatliche Mittel bereit gestellt worden . Da ein Fort -
schreiten auf diesem Wege im Interesse der staatlichen Arbeiter und
Beamten dringend erwünscht ist , wird Ihnen alsbald ein Gesetz
entlvurf vorgelegt werden , in dem höhere Mittel als bisher — zu¬
gleich unter Ausdehnung des Kreises der zu Berück -
s i ch t i g e n d e n — von Ihnen erbeten werden .

An der im Vorjahre angekündigten Absicht , die bisherige
Dotation der Propinzialverbäiide

durch Ueberweisung iveiterer Staatsrenten zu erhöhen , hält die

Staatsregierung imgenchtet der inigiinstigcren Gestaltung der Finanz
Inge fest . Die erhebliche Steigerung der Armen - und Wegelasten
läßt namentlich in den wirtschaftlich schtvächeren Provinzen und den
zugehörigen engeren Kommunalverbänden eine ivirksamc Erleichterung
durch den Staat geboten erscheinen . Ein entsprechender Gesetzentwurf
Ivird Ihnen nnverzüglich zugehen .

Infolge der allgemeinen ivirtschaftlichcn Lage sind die Betriebs -
leistungen und hiermit die Betriebseinnahmen der

StaatSeisenbahnen

zurückgegangen . Wenn dementsprechend auch der BetriebSaufwand
einzuschränken ist , so wird die Eisenbahnverivaltung dennoch durch
Erhöhung der Bauthätigkeil vermehrte Arbeits -
gelegenheit geben und die Geiverbethätigkcit im Lande durch
Zuweisung umfangreicher Aufträge nach Möglichkeit unterstützen .
Die Staatsregierung hofft hierdurch zur Ueberwindnng der gegen¬
wärtigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten beizutragen .

Die Erweiterung des Staatseisen bahn netz es
und die Unterstützung des Baues von Kleinbahnen im Lande wird
die Bewilligung erheblicher Mittel erfordern .

Die Regierung Seiner Majestät des Königs erachtet die

Ausgestaltung nusrcr wasserwirtschaftlichen Verhältnisse
im Interesse der Landeskultur und des Verkehrs fortdauernd als ein
dringendes Bedürfnis für alle Teile des Vaterlandes . Sie wird
Ihne »

seiner Zeit
eine neue Vorlage nuterbreiten .

Der Gesetzentwurf betreffend die Heranziehung gewerblicher
Unternehmungen zu Vorausleistungen für den

Wegebau
*

konnte wegen des Schlusses des Landtages im vorigen Jahre nicht
mehr vorgelegt werden j er soll alsbald an Sie gelangen .

Die GesetzeSvorlage betreffend die Umlegnug von Grund -
stücken in Frankfurt a . Wt. , welche die Linderung der WohnungS «
not durch Schaffung von Bangelände bezweckt , wird Ihrer Entschließung
von neuem unterbreitet werden .

Die . durch die wiederholten Witternngsnnbilden hervorgerufene
schwierige Lage der Landwirtschaft

in den östlichen Landeötcilcn , namentlich in den hart betroffenen
Provinzen Posen und Westprcußen , haben das landesväterliche Herz
Seiner Majestät des Königs mit Sorge und tiefer Teilnahme erfüllt .
Die Staatsregiernug hat die zur Erhaltung zahlreicher , insbesondere
kleinerer Landwirte im Besitz - und Nahrnngsstande notwendigen
Maßregeln in Vornnssetzuug Ihrer Znstiiiimung ungesäumt zur
Durchführung gebracht .

Die neuere Entwicklung der Rechtswissenschaft hat namentlich
seit dem Inkrafttreten des ' Bürgerlichen Gesetzbuches eine Erweite -

rung und Vertiefung des R c ch t s st u d i u in s zur Folge gehabt .
für welche der diesem bisher ziigeinessciie dreijährige Zeitraum nicht
mehr ausreicht . Eine Vorlage , ' welche dem Bedürfnisse nach einer

Verlängerung dee Studicudaucr

unter gleichzeitiger Abkürzung des juristischen Vorbereitniigsdiensies

Rechnung trägt , wird den Gegenstand ihrer Beschlußfassung bilden .

Hieran anschließend Ivird auch die Vorbereitung für den höheren Ver -

waltungsdieust eine andere Regelung erfahren .

Die

Verhältnisse in den doppelsprachigcn Landcötcile »

des Ostens der Monarchie haben eine Gestalt angenommen , welche
die ernsteste Aufmerksamkeit der Regierung erheischt . Es ist eine Frage
der Selbsterhaltnng für den preußischen Staat , in seinen östlichen
Provinzen dem Deutschtum die politische und wirtschaftliche Stellung
zu erhalten , aus welche es durch seine lauge , unter der weisen
Fürsorge der Hohcuzollernschen Fürsten geleistete Kulturarbeit
gerechten Anspruch erworben hat . Die königliche Staatsregiernug
wird die Pflichten , welche ihr die Pflege des Deutschtums im Osten
und die

Abwehr staatsfeindlicher Bestrebungen

auferlegen , mit Festigkeit und Stetigkeit erfüllen . Sic
zählt dabei auf die wirksame und furchtlose Mitarbeit
der deutschen Bevölkerung in jenen Landesteilen und
nicht minder auf die Unterstützung des gesamten Volkes , das ein
Zurückdrängen deutscher Sprache und Sitte als
einen Angriff auf die nationale Ehre und Würde
empfindet .

Meine Herren ! Die Regierung Seiner Majestät des Königs
rechnet auf Ihre verständnisvolle und patriotische Unterstützung bei

Lösung dieser wichtigen Aufgaben . Möge die gemeiusaiNe Arbeit in
der bevorstehenden Tagung Ergebnisse zeitigen , die dem Vaterlandc

zu dauerndem Segen gereichen !
Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs erkläre ich

den Landtag der Monarchie für eröffnet .

Die Thronrede bedeutet die völlige Unterwerfung des Ministeriums
Büloiv unter den Willen der Agrarkouservativen . Was zuerst von

linksstehenden Organen als Verinutung ausgesprochen , später von

konservativen Blättern leise angedeutet und darauf offiziös versichert
wurde , ist zur Wahrheit geworden . Die K a n a l v o r l a g e , die drei

Jahre lang der inneren Politik Preußens den Stempel aufgedrückt
hat , ist von der Bildfläche verschwunden . Die Regierung erachtet zwar
die Ausgestaltung unfrer wasserwirtschaftlichen Verhältnisse im

Interesse der Landeskultur und des Verkehrs fortdauernd als ein

dringendes Bedürfnis für alle Teile des Vaterlandes , aber sie wagt
es nicht , die Konsequenz aus dieser Uebcrzengung zu ziehen . Graf
Bülow weicht als tapferer Held mutig zurück und wird dem Land -

tage erst . seiner Zeit " eine neue Vorlage unterbreiten . Wann
das sein wird , darüber kann man sich keinen Ziveifeln mehr hin -
geben . In dieser und der nächsten Session sicherlich nicht ,
und ob die Vorlage nach den Neuwahlen wieder erscheinen
wird , ist zum mindesten zweifelhaft . So endet denn die

große Aktion , die die Regierung ins Werk gesetzt hat ,
eine Aktion , für die sich der König wiederholt aufs wärmste ins

Zeug gelegt hat , mit einem kläglichen Rückzug . Dieselbe Negierung ,
die vor drei Jahren zu dem verfassungswidrigen Mittel der Bcaniten -

Maßregelungen gegriffen hat , dieselbe Regierung , die noch vor einem

Jahre den Kanalrebellcn drohend die Folgen ihrer Abstimmung vor

Augen führte , hat sich nun unterworfen und vor den Limburg und

Genossen kapituliert . Die Junkerrcvolte hat mit dem völligen Sieg

geendigt .
Dies . s e i ii e r Z e i t " ist in der That das glücklichste Wort ,

das man zur Kennzeichnung der wirklichen Machtverhältnisse in

Preußen erdenken kann . Am 11. Angnst 1899 erklärte der Kaiser
in Dortmund , er und seine Regierung seien „ fest und uncrschiittcr -

lich entschlossen " , den Mittellandkanal zu bauen und zur Durch -

fiihrung zu bringen . Der Kanal sei „ absolut notwendig " .
Er sprach von dem „starken , geeinten , einem Willen gc -
horchenden Reich " und „ diese Macht soll anch für das

grosse Werl nitt voller Wucht eingesetzt werde » ,

dafür werde ich stehen ? " Der Landtag werde ihn hoffentlich in

die Lage versetzen „ noch in d i e s e m I a h r e " �dem Lande den

Segen dieses Kanals zu Nutze werden zu lasse ».
Am selbige » Tag forderte Wilhelm II . , daß die Kanalgcgncr die

eignen Wünsche und Aspirationen dem Wohle deS gesamten Staates

unterordnen . Und als nach einer musterhaften Obstruktion der Kon -

servativen , die Herr v. Zedlitz , der Untergebene des Finanzministers ,
in der Presse — der „ Vorwärts " hat das urkundlich nach -
gewiesen — und im Parlament leitete , der Kanal gefallen und der

Landtag geschlossen wurde , da bedauerte Fürst Hohenlohe aufs
tiefste das Scheitern des Unternehmens , erklärte , daß die Re -

gierung des Königs unverbrüchlich an dem großen Werke festhalte
und daß sie das Zustandekomnien des Entwurfes bereits in der

n ä ch st e n Session erwarte .
Als dann vor genau einem Jahre die Thronrede den erweiterten

Kanalplan ankündigte , sprach sie nur noch bescheidentlich die Hoff -

nung ans , daß die Vorlage die Zustimmung des Landtags finden
werde . Graf Bülow fügte in seiner allgemeinen Erklärung hinzu ,

daß die Regierung Seiner Majestät des König ? ein positives Er -

gebnis „ mir Zuversicht " erwarte . Die konservative Obstruktion

begann trotz dieser Zuversicht sofort wieder ihr Werk — und Graf
Bülow schickte das Haus plötzlich nach Hause , ohne die logische Kon -

sequenz einer Auflösung zu wagen .

Jetzt verschwindet das „ absolut notwendige " große Kultnrwerk

in einem verlegenen Zwischensatz . Der Kanal wird „seiner Zeit "
kommen . Gewiß , die Prophezeiung wird sich erfüllen . Wenn die

Socialdemokratie die politische Macht erobert hat , wird sie den Kanal

bauen , den durchznsetzeil Könige und Minister , Industrielle und

Finanzherrscher vergeblich sich mühten , weil die preußischen

Junker nicht wollten .

Daß gerade in diesem Jahre die preußische Regierung auf die

Wiedereinbringung der Vorlage Verzicht leistet , ist um so kläglicher .

als gerade in der Zeit des w i r t scha st Ii ch en . Ni e d e r -

gnngs die Kanalvorlage ein vorzügliches Mittel wäre , reichliche

Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Heute wäre der Kanal in der That

schon a » S diesem Gm » de . absolut notwendig " . Aber die Regierung .

des Grafen Bülow will es vermeiden , durch ein Kulturwerk die

Brotwucher - Einheit der Regierung zu stören .

Merkivürdig ist es nur , daß die Regierung nicht daran denkt ,
denKanal dort zn fordern , wo sie ihn leicht er -

halten würde , vom Reichstag . Der Bau von Wasser -
straßen ist verfassungsmäßig Reichssache . Es steht nichts im

Wege , von der Vertretung des deutschen Volkes zu erlangen , was der

preußische Junkerwcigerte . Daß die Regierung ans diesen Weg verzichtet ,
beweist , daß sie den Kanal gar nicht ernsthaft will , daß sie ihn
im Gegenteil für „ absolut überflüssig " hält . Unverständlich aber

bleibt , warum nicht die am Kanal besonders interessierten Parteien ,
die R a t i o n a l l i b e r a l e n voran , durch Einbringung cincS

Initiativantrages im Reichstage — oder zweckmäßiger noch
durch eine Interpellation — die Regierung zwingen , Farbe zu be -

kennen , indem die Mehrheit des Hauses dann ihre Bereitwilligkeit
erklären könnte , den Kanalplan auf das Reich zn übernehmen . Gerade

jetzt — im Zeichen der Krisis — würde die Ausführung eines
weiten Kanalnetzcs durch das Reich befruchtend auf die Industrie
wirken .

In der Kanalfrage wagt die Negierimg deS Grafen Bülow kein

großes Wort mehr . Aber ohne große Worte kann man nicht lebe »,
und so müssen die Pole » es ansbaden , waS die Kanalfeiude ge -
sündigt . Mit derselben Phrasenwucht , mit der nian dereinst den

Knnalplaii als Lebensfrage des deutschen Volkes forderte , traktiert

man jetzt die „ Polengefahr " ; nur baut man zur Abwechselung

nicht mit nationalem Bombast , sondern zerschmettert mit

großen Worten . An den knapp drei Millionen Polen in

Preußen läßt die Regierung des Grafen Bülow ihren Uebcrfluß an

heroischen Bedürfnissen ans . Der Mann nnt der „eventuell " harten

Hand kündigt den Polen den Kampf bis aufs Messer an .
Die Polenpolitik Miqnels hat jämmerlich Fiasko gemacht . Graf
Bülow will sie trotzdem fortsetzen . Die Folgen dieser Gewaltpolitik
werden sich bald zeigen . Wie es dem Fürsten Bismarck nicht ge -
lnngen ist , durch Ausnahmegesetze die Socialdemokratie zu unter -

drücken , so wird anch Graf Bülow im Kampfe gegen die Polen sich

Niederlagen auf Niederlagen zuziehen . Und eines Tages , wenn d.i.-

wütige Germanisicrnng die P o l o n i s i e r u n g des Ostens gewallig

gefördert hat . dann wird eine künftige Thronrede — genau wie beim

Kanal — keine stolzen Ankündigungen und gewaltige Drohungen
mehr enthalten , sondern man wird still versichern , die Regierung hoffe
„ seiner Zeit " bestimmt die Germanisierung des Ostens durch -
führen zn können .

• •
•

Sonst bietet die Thronrede nichts Wesentliches . Die Regierung
hat sich anch in der Vorlage betr . die Bildung eines Ober -

Präsidiums für Berlin dem Willen der Konservativen ge -
fügt . Wir sind die letzten , die dieser in der vorigen Session nicht
verabschiedeten Vorlage eine Thrüne nachweinen , aber für die Re «

giernng ist es charakteristisch , daß sie in ihrer Ohnmacht von einem

neuen Versuch von vornherein Abstand nimmt , weil die Konser -
vativcn von diesem Gesetz nichts wissen wollen .

Die angekündigten Gesetzentwürfe zur Verbesserung der
W o h n u n g s v er h ä Itni ss e der in staatlichen Betrieben be -

schäftigten Arbeiter und gering besoldeten Beamten sowie betr . die

Umlegung von Grundstücken in Frankfurt a. M. , die sogenannte

Lex A d i ck e s , sind in der vorigen Session nicht verabschiedet und

werden von neuem eingebracht . Von einer Wohnnngsreform größeren
Stils will die Regierung nichts wissen , sie giebt sich der Hoffnung
hin , mit kleinen Mitteln dem Wohnungselend steuern zn können , und

ist anscheinend stolz darauf , in Bezug auf die WohnungSfürsorge

sich von allen übrigen Kulturländern übertrumpfen zu
lassen . Anch die angekündigte Kleinbahn - Vor Inge ist
keine Ueberraschniig . da in der vorigen Session ein solches Gesetz
gleichfalls nicht zu stände kam .

Die ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse ,

auf die die Thronrede hinweist , und die ungünstige Gestaltung des

finanziellen Verhältnisses zum Reiche werden natürlich die Freunde
der den Landtag beherrschenden Parteien nicht abhalten , ini Reichs «

tage Millionen und Abermillionen für unproduktive Zwecke zn be -

willigen . Um so sparsamer wird man in Preußen bei der Erfüllung
von Kultnranfgaben sein .

So verspricht denn die bevorstehende Session , abgesehen von

einigen Polendcbatten , recht öde zu verlaufen . Die Arbeiten in

Preußen werden den Grafen Bülow nicht allzusehr in Anspruch

nehmen , so daß er seine ganze , durch die Kanalvorlage für die

Resignation geübte Kraft dem Znstandekommen des Wucher -
tarifcs widmen kann .

» »
»

In der Thronrede wird die Frage , ob dieser oder jener
Herr im Ministerium sitze , als gänzlich unwichtig behandelt .
Mit keinem Worte wird die seit dem Sessions -
schluß erfolgte Umbildung des Ministerin ms er -
wähnt , obwohl man das in konservativen Kreisen bestimmt
erwartet hatte . Selbst des Todes Miqnels wird nicht gedacht , der
doch eben noch als Allmächtiger Preußens bewundert und gefürchtet
worden ist . Vergänglich ist der Ruhm der Großen dieser preußischen
Erde . Graf Bülow mag in diesem gleichgültigen Schweigen und

schnellen Vergessen die Zukunft seiner eigne » ministeriellen Herrlich -
kcit erblicken .

lieber ein kleines Weilchen werden sich nur noch die niit

ganz besonders gutem Gedächtnis Begabten an den Grafen Bülow

erinnern , der Politik redete — damals — sein erZeit . . .



PolMfche Mebevflchk .
Berlin , den 8. Januar .

Der Etat .

Nichts außer dem Brotlvucher vermag jetzt die Mehrheitsparteie »
des Reichstags zu fesseln . Die beginnende Etatsberatung , in der
die Gesamtheit der allgemeinen Reichspolitik vor dem Forum der

Bolksverlretuug beurteilt werden soll , fand am Mittwoch ein leeres

Haus . Auch die Tribünen waren nur spärlich besetzt und nur an
den Regicrungstischen hatte sich in erheblicher Zahl das civilc und

militärische Ministergefolge eingestellt , sich der zu erwartenden An -

griffe aus dem Hause zu erwehren ; darunter erregte Auffncrksamkeit
insbesondere Matthias v. Koller , Specialist für die Gcmrani -

sicrniig nichtdeutscher Nationalitäten , der seit den Zeiten des

Umstnrzgesetzes im Reichstag nicht gesehen war und nun Wohl
aus Straßbnrg herbeigeeilt ist , um iin Spahn - Streit sein fach -
männisches Urteil zu bekunde » . Auch den Ministerialdirektor
A l t h o f f sah man , gestärkt vom Schmoller - LiebcSmahl und bereit ,
die Freiheit der Universitäten zu feiern .

Die übliche Einleitung in die Etatsdebatten erstattete des

Reiches Schatzsekrctär in üblicher Art . Freiherr v. T h i e l m a n n

hat zwar die Ncichsfinanzen ans ihrem Gleichgewicht geworfen , aber
die Zerrüttung der Ncichsfinanzen störte nicht das Gleichgewicht des

Schatzsekretärs , der vom heillosen Jammer der Ncichskassc in der

gleichen Errcgnngslosigkeit des Zahlemnanncs berichtete , wie er in

sonstigen Jahren von ihrem glänzenden Stande berichtet hatte . Der
Verwalter des Rcichsvermögens mußte bekennen , daß die Finanz -
situation höchst unerfreulich sei . Er beklagte die Schwierigkeiten ,
die den Bundesstaaten aus dem Geldmangel des Reiches er -

wachsen , und erklärte die außerordentliche Znschnßanleihe , die
das Etatsgesctz für laufende Ausgaben fordert , als nnver -

nieidliche Notwendigkeit . Auch für die Zukunft vermochte er
nichts Gutes vorhcrzusagen und , da er an Ersparnisse in den
Militär - oder Marineauswendungen nicht denken darf , so beschloß er
die melancholische Finanzklage mit der nun unverhüllten Ankündigung
der Besteuerung von Bier und Tabak .

Als erster Redner aus dem Hause sprach der konservative Vice -
Präsident des Hauses , Graf v. S t o I b e r g , bei dem sich Graf
B ü l o w die Anfrage über den C h a m b e r I a i n - Vorfall bestellt
hatte . Der konservative Redner erklärte sich , wie sich versteht ,
freudig bereit zur Bewilligung neuer Steuer » , denn die Mehr -
einnahmen aus den « neuen Zolltarif will er — „ für den Fall , da
derselbe überhaupt zu stände kommt " , ivie Graf Stolberg in einer

Wendung zur Socialdemokratie meinte — nach den « jesuitischen
CentrumSvorschlage socialpolitischen Zwecken weihen . Mit der

übrigen Politik der Reichsregicrung , der inneren und ans -

wärtige » , ist Graf Stolbcrg gleichfalls alleuthaltcn ein -

verstanden ; er widerlegte de » letzten Zweifel des Grafen Bülow
an seiner hervorragenden Befähigung zum Leiter des Reiches .
Die Aufmerksamkeit des Hauses erreichte Graf Stolberg erst , als er
die Chamberlain - Anfrage stellte . Herr Hasse , der seit vielen

Wochen von alldeutscher Haupt - und Staatsrede Geschwollene , mußte
erleben , daß der konservative Leiscgäuger seine eigenste Sache stahl
und in staatsmännischer Milde die Meinung der Regierung zur Be -

leidigung des deutschen Heeres durch de » englischen Minister forderte .
Herr Hasse hätte das ganz anders gemacht .

Für den Grafen Bülow war die Chamberlain - Angclegenheit
die erste Schwierigkeit seit seiner Kanzlerschaft . Für den Kanzler ,
dem Politik ein Theaterspiel gilt , als dessen erster Spieler er sich
fühlt , der tändelnd durch Blut und Leichen , über Kultur und Sittlich -
keit schreitet , für diesen gcschmeid ' geu Günstling des Hofes ivar es
lein geringes , in de » nicht geringen Gegensätze » zwischen der

Lolksstimmung und der Hofstiminnng das ihm unschädliche Wort

zu finden . Graf Bülow nmßte sich entschließen , nnt einiger
Schärfe den Minister des Staates znrückzutveisen , nnt dessen König -
tum , mit dessen Aristokratie , mit dessen Feldherr » der deutsche
Kaiser in intimster Freundschaft und OrdcnShuld verbunden ist . Als
Graf Bülow seine Worte gegen Chamberlain richten mußte , zeigte er
nichts von jener seichten Jovialität , die seine höchste politische Eigen -
schaft ist , schwer und gequält brachte er dies späte Opfer an die Eut -
rüstung ini Volke , von der Gras Stolberg gesprochen hatte . Erst
nach dieser „ sauren Leistung aufatmend , durfte er nun in einigen
matten Scherzen vom Dreibund plaudern . Doch brachte der Abschluß
dieser Plauderei die politisch auffällige Bemerkung , daß der Dreibund
heute nicht mehr eine absolute Notwendigkeit , aber
doch von großer Wichtigkeit sei . Eine so niedere Bewertung hat
der Dreibund bisher noch niemals im amtlichen Deutschland ge -
funden .

Während noch diese Dreibundsbemerkung des Reichskanzlers im
Hause lebhaft diskutiert wurde . begann unser Parteigenosse
S ü d e k n in , Abgeordneter für Nürnberg , seine Rede , in welcher
der gewandte Redner zum erstenmal sich an der größeren Aufgabe
einer Etatsbetrachtung versuchte . Slldekum setzte ein mit einer Kritik
des Etats selbst , dessen weitaus vorwiegend militaristisch unkulturelle »
Eharakter er kennzeichnete ; er ging dann über zur Entrollung eines
nmfassendcn Gesamtbildes der wirtschaftlichen und politischen Sitnation
Deutschlands . Er gab eine kenntnisreiche Beurteilung der Wirtschaft -
lichcn Krise , ihrer Ursachen , ihrer Korruptionssymptome in den Kreisen
der Finanzwelt , ihrer verheerenden Wirkungen auf die produktive
Bevölkerung , Er zeigte , wie die Regierung , insbesondere die sächsische ,
die also wirtschaftlich getroffene Arbeiterklasse durch Erschwerung des

Koalitionsrechts noch weiter schädige , und behandelte im zweiten Teil
seiner Rede eine Reihe von besonders alarmierenden Vorkommnisse »
in der Politik , das Vorwalten des nbfolntistischen Regiments , den Fall
Fcilitzsch , die Berliner Spitzelwirtschaft , die Ausgänge des Chinazuges .
Obschon nach nnsrem Redner zwei Regierungsvertreter , der bayrische
General E n d r e S und der Staatssekretär T i r p i tz , das Wort
nahmen , vermochte der erstere nur eine Nebensächlichkeit zu berich -
tigen , der zweite nur die Bestätigung einer angeblich irrigen Bc -

Häuptling nnsres Redners zu geben . Die Uebcrfülle des social -
demokratischen Anklngematerials blieb unwidcrlegt und ist unwider -

legbar .
Am Donnerstag wird die Debatte fortgesetzt ; zunächst wird

Abg . Bachem für das Centrum sprechen . —

Prenhischer Landtag .
Beide Häuser des Landtags hielten am Mittwoch kurze

geschäftliche Sitzungen ab . Die eigentlichen Arbeiten beginnen
erst am Donnerstag , und zwar wird im Abgeordnetenhause
unmittelbar nach der Wahl des Präsidiums der Finanz -
minister den Etat einbringen , während das Herrenhaus , das

am Mittwoch
'

bereits das bisherige Präsidium wiederwählte ,
nicht weniger als drei Gesetze , darunter die i�ex Adickes , ab «

thnn und außerdem noch eine Interpellation des Grafen
Schliebcn betreffend die Förderung der Rückkehr von im Osten
einheimischen , seiner Zeit nach dem Westen ausgewanderten
Familien besprechen will . —

Jeutjches Weich .
Kaiser Wilhelm beabsichiigt , wie der Berliner Berichterstatier

des „ Standard " erfahren haben will , sich in nächster Zeit zwei -
mal zum Besuch nach England zu begeben . Der erste

Besuch werde wahrscheinlich Ende Januar oder Anfang Februar
stattfinden , zur Teilnahme an der Gedächtnisfeier anläßlich des

Jahrestages des Todes der Königin Victoria . Der zweite Besuch
soll zur Teilnahme an der Feier der Krönung König Eduards er -

folgen .
Vielleicht wird es bei dieser Gelegenheit möglich sein , das

etwaige Mißbehagen des Herrn Chamberlain ob der Erklärungen
des Grafen Bülow im Reichstage zu beheben und den britischen
Kolonicnniiiiistcr durch einen Schwarzen Adlerorden zu trösten . —

Kaiser Wilhelm und die Agrarier . In einer Provinzial -
Versammlung der Bündler in Breslau teilte nach der „Schles . Ztg . "
Freiherr v. L o e n mit , „e r w e r d e von S r. M a j e st ä t nach
Amerika entsendet , um d i e d o r t i g c Landwirt -

schaft und ihre N e b e n z >v e i g e zu st n d i e r c n Herr
v. Loen verabschiedete sich mit einem Hoch aus den „ Bund " .

Es ist zu vermuten , daß der Kaiser den Agrarier durch ein
Studium der amerikanischen Bcrhällnisse von der Unsinnigkeit der

bündlerischen Zollpolitik überzeugen lvill . Hoffentlich kehrt Herr
v. Loen nach gründlichem Studium zur rechten Zeit zurück , um seinen
Freunden in der Zolltarif - Kommissio » von den Ergebnissen seiner
Amcrikarcise zu berichten . —

Die Zolltarif - Kommission des Reichstags wird in ihrer
Donnerstag stattfindenden ersten Sitzung nur über die geschäftliche
Behandlung der Vorlage beraten . Der Vorsitzende der Kommission ,
Abg . v. Kardorff , beabsichtigt dem Vernehmen nach zunächst eine

Entscheidung darüber herbeizuführen , ob zuerst daS Zolltarif - Gesctz ,
das die allgemeinen zolltechnischen Bestimmungen enthält , oder der

Zolltarif selbst mit seinen annähernd lausend ' Positionen in Angriff
genommen werden soll . Die Linke dürfte aber darauf bestehen , daß
eine allgemeine Generaldebatte stattfindet . —

Staatsmittel für die Lentenot . Im preußischen Herren -
hause hat Graf Schliebcn mit Untcrstiitzmig verschiedener

Mitglieder eine Interpellation gestellt , dahingehend , ob es der

Staatsregierung bekannt sei , daß seitens vieler Arbeiterfamilien ein

Zuzug von Osten nach Weste » stattfindet , dieselben sich aber zurück -
wünschen , ans Mangel an Mitteln dies aber unterlassen mußten .
und ob die Staatsregierung die dazu nötigen Mittel in Vereitschaft

stellen will .
Als wir vor einiger Zeit die Aufwendung öffentlicher Mittel für

die Arbeiter - UiiterstiitzungskoNcii forderte », da erklärte man das

allgemein für unmöglich . Hier fordert ein edler Graf Staatsmittel ,
um die de » ostelbischc » Zuständen Entronnenen wieder nach dem

Paradies der Junker zurückzuschaffen .
Wenn der Regierung bekannt sein sollte , daß in der westlichen

Industrie beschäftigte Familien sich nach dem Osten znrnckwimsche »,
so ist es ihr sicher in weit zahlreicheren Fälle » bekannt geworden ,
daß die Landarbeiter - Familien sich ans dein Osten hinivegwiinschcn ,
ans Mangel an Mitteln es aber unterlassen müsse » . Wenn ma »

derartige Reisewünsche der Landproletaricr also durch Staatshilfe zu
erfüllen beabsichtigt , so muß man nicht bloß Gelder für die Rück -

kehr nach dem Osten , sondern auch für den Wegzug ans dein

Osten flüssig machen .
Uebrigens tvollcn ja die Agrarier selbst die in der Industrie

durch die Socialdemokraten infizierten Landarbeiter nicht wieder

zurückhaben .
Mit der Herrcnhäiisler - Jnierpellntion ist die Notwendigkeit , durch

Anfwendnng allgemeiner Mittel die Arbeitslosigkeit zn mildern ,

prineipiell anerkannt worden . Man hat also kein Recht mehr .

principiell nnsre Forderung zu Vertverfen , daß Reich , Staat und Gc -

nieinde den Arbeiterorganisationen Helsen, ihre arbeitslosen Mitglieder
über Wasser zn halten . —

Der englische Boykott deutscher Fabrikanten . In einer in

später Nachtstunde cingelanfenen Depesche in unsrer gestrigen Nummer
wurde behauptet , daß der in einer politischen Notiz dergleichen
Nummer reproduzierte Brief Hamiltons eine M y st i f i k a t i o n sei .
Auch nach einer der „Voss . Ztg . " zugegangenen Mitteilung soll der

Brief in der veröffentlichten Form apokryph sein . Dagegen wird

zugegeben , daß die in Frage stehenden T b n t s a ch c n u n z >v ei f e l -

hast wahr seien : seit mehreren Monate » würden die Aufträge
der englischen und kolonialen Regierungen nicht in ehr nach
Deutschland vergeben , und zwar wegen der Verstimmung ,
die Deutschlands Haltung in England hervorgerufen habe .

Die vom Hamburger Nommerz a » den neuen Londoner Bot -

schaftcr gerichtete dringende Bitte , doch ja sein Amt im versöhnlichen
Sinne auszuüben , ist wahrscheinlich ein Ergebnis des englischen
Boykotts . —

Polen - Jnterpellatio » . Im A b g e o r d n e t e n h a u se haben
die N a t i o n a 1 1 i b e r a I e n ini Anschluß an die Erklärungen in
der Thronrede eine Interpellation über die P o l c » p o l i t i k

eingebracht .

Wieder ei » Kriegsgericht , daö sich über ärztliche Sach -
verständigen - Gutachten hinwegsetzt . Man schreibt uns ans

Hamburg : Es machte seiner Zeit großes Aufsehen , als das Ober -

lriegsgericht in dein M ö r ch i n g c r Fall des Oberlieutcnants
R ü g e r entgegen den Gutachten der ärztlichen Sachverständigen
den Angeklagten für zurechnungsfähig und für strafrechtlich für seine
That verantivortlich erachtete und zu Strafe verurteilte . Wozu da

noch medizinische Sachverständige , wenn ein Kriegsgericht es auf
jeden Fall besser iveiß ! Jetzt liegt ein zweiter gleicher Fall vor , der
aber eigentlich noch krasser liegt , da ein b ärgerliches Gericht
schon einmal die Frage der Zurechnungssähigkeit verneint hatte .
Bor dem Kriegsgericht der 17. Division zu Altona
hatte sich dieser Tage der Musketier Johannes Mählmann , ein
Banernsohn aus Jork im Alten Lande a. d. Elbe , der seit Oktober IvlX )
bei der 6. Conipagnie des 75 . Jufanteric - RegiinciitS in Bremen
stand , wegen widerrechtlicher Enlfcrmmg von seinem Truppenteil im
Rückfall zn verantworten . Der Angeklagte lag anfangs September
vorigen Jahres im Dorfe Wentorf i » Holstein im Quartier , kneipte am
Abend des 7. September im Dorfkruge mit mehreren Eivilisten und

ging in der Angetrnnkenheit nach der nächsten Bahustation ,
um nach seiner Heimat zu fahren . Dort hielt er
sich mehrere Tage aus , versteckte sich aber nicht , sondern
trieb sich ganz ungeniert umher , bis er ver -
haftet wurde . Dasselbe halte er schon einmal gemacht , und er
ivar deswegen mit zwei Monaten Gefängnis bestraft worden .
Während der jetzt wieder gegen ihn geführten Voruntersuchung
tauchten Bedenken an seiner Znrcchnnngsjähigkcit ans . Ein ' c
Kommission von Militärärzten ivnrde deshalb beauftragt , ihn zu
untersuchen niid zu beobachten . Die Kommission zog ein -
gehende Erkniidignngen über das Vorleben des Angeklagten
ein . Und da ergaben sich dann allerhand interessante
Dinge . Es wurde festgestellt, daß der Angeklagte väterlicher -
leits von einer Familie von notorischen Trinkern abstammte ,
während in der Familie der Mutter eine ganze Anzahl Geistes -
kranke zu verzeichnen waren . Die Folgen einer solchen Abstainininig
machte » sich schon früh bei M. bemerkbar . Er ivar von frühestem
Alter z » allerhand Roheiten und Brutalitäten geneigt , und
konnte selbst durch die äußerste Strenge nicht davon ab -

gebracht werden . Als er herangewachsen war , hat er mehrfach
seine Mutter bedroht und ihr unter Drohungen Geld abgepreßt . Er

stahl Vieh , Korn usw . vom elterlichen Hofe , verkaufte es heimlich
und verthat das Geld . Schließlich ist er vom Amtsgericht in Stade ,

nachdem durch medizinische Sachverständige seine » nznrcchnnngs -
fähigkeit dargcthan war , entmündigt worden . Auch während

einer Dienstzeit hat er sich stets höchst merkwürdig benommen .
Sein Handeln ließ stets jede Ueberlegung vermissen . Was seinem
Thun folgen könnte , ivar ihm überall absolut gleichgültig .
Alle diese Thatsachen in Verbindung mit einer eingehenden Unter -

uchung und Beobachtung brachten das Aerztelollegium dann zu
fokgcndein Gutachten , das von einem Oberstabsarzt vor dem Kriegs -

gericht vertreten wurde : „ Der Angeklagte zeigt in körperlicher Hin -
ficht zahlreiche Abnormitäten , die auf Degeneration schließen lassen .
In geistiger Beziehung leidet er besonders unter dem Einfluß
des Alkohols an Geistesschwäche , so daß er dann Handlungen
begeht , die unerklärlich erscheinen . In sittlicher Beziehung ist er

äußerst rückständig und ohne jegliche Moralbegriffe , so dqß er als

„ moralischer Irrer " bezeichnet werden mutz . Die Unlersiichungs -
kommission ist deshalb zn dem Resultat gekommen , daß M. u n -

zurechnungsfähig ist n n d für s e i n e T h a t e n st r a f -

rechtlich nicht verantwortlich g e in a ch t_ werden
ka » n. " Dieses unzweideutige und eingehend begründete Gut -

achten imponierte aber dem Kricgsgerichtsrat , der die

Anklage vertrat , und auch dem Kriegsgericht gar nicht .
Der Herr Rat . der erklärte , er sei lein Anhänger der Schule
Lombrosos , meinte : Ter Angeklagte sei ziveifelloS zurechnungsfähig .
mir müsse er in eine feste Zucht genommen werden , und das

geschehe am beste », wenn er in die ztvcite Klaffe des Soldatei : -

standes versetzt werde . Daneben möge das Kriegsgericht auf sechs
Monate Gefängnis erkennen . Das Kriegsgericht that , wie beantragt ,
und rechnete 3 Monate der von M. verbüßten Untersuchungshast ans
die Strafe an . —

_

Militärjustiz .

Wegen Gehorsamsverweigerung und t h ä t I i ch c n

Angriffs begangen im Felde stand am Dienstag der

Pionier Joseph E m d e vom o st a s i a t i s ch e n Pionier -
Bataillon vor dem Kriegsgericht der I . Earde - Jnfanteric -
Division in Berlin . Der Thatbcstand ivar folgender : Am 6. Anglist
v . J . lag die Kompagnie des Angeklagten zur Rückkehr in die Heimat
bereit in Tonfrn . Der Angeklagte und 2 Kameraden beschlossen , sich noch
einen lustigen Tag zn machen nnd gingen - genieinsam ans . Die drei

Pioniere tranken in verhältnismäßig kurzer Zeit zwei Flaschen
Cognac , da » » trennte sich E. von seinen Kameraden und zechte mit
einem ostasiatischen Reiter noch Wein . Als es Zapfenstreich war ,
taumelte der Angeklagte lallend » nd über und über beschmutzt nach

seiner Baracke . Mit Mühe und Not brachten ihn seine Kameraden

zn seine », Strohlager . Dort lag Kopf an Kopf mit ihm der

Unteroffizier Scnsen ' brenner . Dieser fürchtete , daß durch Emde sein
Lager beschmutzt werden würde und forderte den Pionier auf , sich zu
erheben . Dieser aber wurde dadurch gänzlich rabiat ; er schimpfte
nnd schlug um sich und hörte ans kein Zurede » . Als der dienst -
lhncndc Unteroffizier Gcorgi den Trunkenen aufforderte , ihm zur
Wache zn folgen , riß sich derselbe los und vergriff sich an dein Bor -

gesetzten . Er tvnrde schließlich gefesselt und in eine chinesische Lehm -
Hütte gesperrt . Am andren Morgen ivar Emde höchst verivniidcrt ,
als er hörte , daß er sich arg vergangen habe und arretiert sei .
Die geladenen Zeugen bekundete » . Emde sei so stark b c -
t r n i, k e n gewesen , daß er sie in diesem Znstande nicht
wiedererkannt habe . Ihrer Ansicht nach habe de ». An -

geklagten das Beivnßtscitz , Vorgesetzte vor sich zn haben , völlig
gefehlt . Kameraden des Angeklagten erzählten , er wäre wie ein
Stück Vieh gewesen . Der Vertreter der Anklage . Kriegsgerichtsrat
Dr . Ullniann ivar der Ansicht , daß dem Angeklagten nicht der Schutz
des 8 51 zugebilligt werde » könne , da sinnlose Trunkenheit nicht
nachgewiesen

'
sei .

'
Da an , 6. August vorige » Jahre ? das oft -

asiatische Pionier - Bataillon noch nicht demobilisiert gewesen , so
hätte der Angeklagte noch unter dem KriegSgesetze gestanden .
Sein Strafantrag laute ans zehn Jahre und drei Monate

Gefängnis . Der Gerichtshof trat , bevor der Verteidiger . Ober -
lieutcnan ' t Pohlmaim vom Gardc - Pionicr - Bataillon das Wort er -

griff , »och einmal in die BctveiSanfnahnie , um de » Grad der

Trunkenheit festzustellen . Der Verteidiger machte dann geltend , daß
die Führung des Angeklagten nicht noch der Zahl seiner DiSciplinar -
Bestrafungen in China zu beniesten sei. Unter Berufung der Ans -

sagen zweier Offiziere jener Compagnie erklärte er , daß kein
Mann von der ganzen zweiten Conipagnie der ostasiatischen
Pioniere vom Feldwebel abwärts nnbestraft geblieben
sei ; solch ' strenges Regiment iväre vorherrschend gewesen ! Der

Verteidiger ivar der Ansicht , daß der Angeklagte sinnlos bctnmken

gclvcse » sei nnd plädierte dicscrhalb auf Freisprechung . Der Ge -
r i ch t s h o f kam zn der Ansicht , daß sich der thätliche Angriff mir
als Wide . rsetzung charakterisiere und verurteilte de » fassnngslos
weinenden Angeklagten wegen Gehorsamsverweigerung
» nd W i d e rs e tz n n g , begangen im Felde zu Ä Jahre » und
6 Monaten Gefängnis nutcr Anrechnnng von S Monaten Unter -

snchlingshaft . _

Krosigk - Prozest .

Die am Sonnabend vor den , Reichs - Militärgericht
stattfindende Verhandlung der Gnmbinncr Tragödie dürfte einen er -

heblichen Umfang annehmen , wenn es zur Verlesung des Erkennt -

nisses des Ober - Kricgsgerichts konimen sollte . Letzteres füllt einen
dicken Aktenband ans .

Den Gerichtshof bilden : Generalmajor v. Koltenborn - Stachau

tVorsitzender ) , Senatspräsidcnt Professor Dr . Wciffenbach ( Ver -

Handlungsleiter ) , die Majore v. Arnim , v. HeinccciuS und v. Trotha

( inilitänsche Beisitzende ) und die Reichs - Militärgerichtsräte Mentz und

Twele ( juristische Beisitzer ) .
Der Angcklagte Marten wird durch den Rechtsanwalt

Dr . v. Si in so n , der Angeklagte Hickel durch den Rechtsanwalt
Bieber verteidigt werden .

Als neue Absonderlichkeit im Gnmbiiiner Mordprozeß - Verfahren

erfährt die „ National - Zeitung " , daß die Staatsanwaltschaft

selbst als Hauptgrund für die Revision des den Sergeanten Hickel

freisprechenden Urteils — neben zwei unbedeutenden AuSstellnngen

gegen das Verfahren — die Ungesetzlichkeit der Besetzung des

Gerichts geltend gemacht I Dies ist im September geschehen ;

im August aber hatte dieselbe Staatsanwaltschaft von diesem un -

gesetzlich besetzten Gerichte die Verurteilung der beiden Angeklagten

verlangt und die deS einen auch erreicht I

Hat der Staatsanwalt , nachdem er die Ungesetzlichkeit er -
kannt hatte , nun auch Revision gegen die von dem ungesetzlich
zusammengesetzten Gerichtshof ausgesprochene Bcr -

nrteilnng des Marten angemeldet ? Bisher ist nur bekannt gc -
ivordcn . daß er die Fr e i s P r e chu n g, nicht aber die V e r n r t e ilung

angesvchtcn hat . Dieses verschiedene Verhalten bei gleicher Sachlage
ist sehr seltsam . Unseres ErachtenS hatte der Staatsanwalt die

Pflicht , �tevision auch im Fall Marten anzumelden .

Niedcrmctzclnng Unschuldiger ? Auf der Strafexpedition ,
welche der deutsche Kreuzer „ Cormoran " auf der St . Matthias -

Insel in der Südsee wegen der Ermordung des deutsche » Forschers

Mencke i », letzten Soninier vornahm , sind 81 Insulaner getötet

worden . Wie der „ Ä ö l n i s ch e n Zeitung " ans Samoa ge -

schrieben wird , stellte sich heraus , daß Mencke und seine Begleiter
einen recht großen Teil der Schuld an ihrer Er -

niordnng trugen , nicht nur infolge ihrer unbegreis -

lichen Sorglosigkeit , sondern Iveil sie die wenigen vor - .

handcucu Kokospaliucn rückhaltlos vernichtet hatten .
Die Eingeborenen sahen sich dadurch in ihren n a t ii r -

l i ch e n R e ch t e n bedroht und töteten d i e F r e m d e n ,
um ihr Eigentnin vor weiteren Bcrlctznugcn zu schützen .

Wen » die Darstellimg richtig ist , und die koloiiialbegeisterte
„ Köln . Ztg . " würde ja eine ans ziveifelhafter Quelle stammenden
Mitteilung schivcrlich Ran » , gegeben haben , so hätten die Eingebornen

durch die Tötung der Eindringlinge , die ihr ivertvollstes Eigentum

frivol zerstörten , nur einen Akt der Notwehr begangen . Die Nieder -

metzelimg von 81 Eingebornen müßte dann den Eingcbome » nicht

als Akt gerechter Sühne , sondern als unmenschliche Grausamkeit

erscheinen .
Das ist die Civilisation , die nnsre Koloniakpolitiker verbreiten ! —



Der Opfermut der Intellektuelle » .
Das denkbar beschämendste Zeugnis — so schreibt man « ns —

Hellt die liberale „ S t r a ß b n r g e r Post " dem Idealismus , dem
Rechisgefiihl und der opferfreudigen Ueberzengnug des deutschen
P r v f c s s o r e n t u in s . wie überhanpl aller Angehörigen unsrer
sogenannten „ Intelligenz " aus . Gegen die von der Naumannschen
„ Zeit " gebrachte Mitteilung . die Mehrheit der Straßburgcr
Universitätsprofcssoren sei entschlossen . die weitere Errichtung katho -
liicher Lehrstuhle an ihrer Hochschule mit sofortiger Amtsnieder -
legung zu beantworten , führt sie unter andrem den folgenden Grund
ins Feld :

„ Der Lehrkörper der llniversität Strasburg zählt weit über
hundert Mitglieder , darunter au hundert ordentliche und außer -
ordentliche Professoren , die emeritierten abgerechnet . Die „ Zeit " de -
hauptel , die großeMehrznhldavou , also etwa siebzig bis achtzig , werde
bei weiterem Einschube streiken . Hat sich das ' Blatt denn nicht
klar gemacht , daß das einfach eine wirtschaftliche U n -
Möglichkeit sein würde ? Man nehme hundert Offiziere ,
Beamte , Rechtsnnwalte , Aerzte , Kanflente , was
mau will . N jemals werden von diesen hundert siebzig , ja auch
nicht einmal zwanzig oder dreißig in der Wirtschaft -
lichen Lage sein , daß sie einfach auf ibr Amt oder ihre Stellung
verzichten können ! Bei den Professoren ist es nicht anders .
Alles in allem genommen : Die Nachricht der „ Zeit " ist ein
„schlechter Witz " , nichts Ivcitcr . "

Das heißt also auf gut Deutsch : die deutsche „ Intelligenz " läßt
sich von oben herab alles bieten , wiid alle Demütigungen ruhig
einstecken , nur um nicht materiell geschädigt zu werden .

'
Wie hoch

erhaben über dieser Sclbsteinschätzung der moralischen Qualitäten
unsrer Bourgeoisie steht die deutsche A r b e i t e r f ch a f t da , die in
Tausenden von praktischen Fällen schon den Beweis dafür erbracht
hat , daß ihr kein materielles Opfer zu groß ist , wenn es gilt , einen
Angriff auf Recht oder Ehre eines Einzelnen oder der ganzen Klasse
obzutvehren !

Der Bourgeoisie aber ist es nicht zuzumuten , für ihre Ehre —
von irdischem Gut zu opfern . Sie raisonniercn , aber sie gc -
horchen ! —

Fastnacht in China , das ist die allerneueste Errungenschaft
des Huuncnfeldzuges . Im Kaisersaol der D n s s e l d o rf c r Ton -
halle hatte , wie man uns von dort berichtet , einer der dortigen
„ feineren " Karnevalsvereine eine Sitzung veranstaltet , welcher auch
Hauptmann von R e i tz e n st e i n und der Oberlieiitennnt
Rosenbanm als Narren beiwohnten . Obernarre Herchenbach de -
grüßte die erst jüngst aus China zurückgekehrten Offiziere — die
Düsseldorfer Fastnachtsjackcn rutschen in ekelhafter Weise vor jeder
Uniform auf dem Bauche — und dekorierte sie dann mit Narren -
mutze und heftete ihnen einen Papierorden an die Heldenbrust .
Hauptmann v. Reitzenstein hielt dann eine schneidige Rede und er -

zählte , daß die deutschen Offiziere den F a st n a ch t
in Peking eingeführt hätten . Sie hätten dort sogar
einen großen Maskenzug veranstaltet , dessen Spitze 12 bayrische
Kamele , d. h. 12 Kamele , die den Bayern gehörten , bildete »
Auch die andern Nationen , namentlich die Italiener , hätten sich so
gründlich an diesem Karneval beteiligt , daß cs ö llhr morgens
gelvordcn iväre . —

Deutsch - Tüdwcstaftikanischer Export . Nach den „ Berliner
Neuesten Nachrichten " brachte der Dampfer „ König " aus Windhoek
folgende Verurteilte nach Hamburg : Ansiedler Raufeisen , ver -
urteilt wegen Diebstahl und Unterschlagung zu 20 Monaten , Zoll -
einnehlner G a n s o w wegen Unterschlagung von Amtsgeldern zu
1 Jahr , Brunncnbaner A b n r a wegen Falscheid . Bestechung und
Diebstahl zu 30 Monaten , Schutztrnppenreiter K ö h n wegen Dienst -
Vergehens zu 9 Monaten Gefängnis , aus Swakopmnnd den wegen
Diebstahls zu 1 Jahr Gefängnis verurteilten Matrosen Wagner
und den dort festgenommenen Bahuexpcditeur B ü h l c r aus Würz «
bürg , der wegen Amtsnnlcrschlagnng flüchtig und dort gelandet war .

Der polonisicrtc Vorname und die Befugnisse der Polizei .
Der Kausmann Kasimir Koczwara , der seinen Vornamen in polmfcher
Art schreibt , erhielt eines Tages eine polizeiliche Verfügung , durch die
ihm aufgegeben wurde , bei Vermeidung einer Zwaugsstrafc von
15 Mark evcnt . 3 Tagen Haft der Pvlizcivcrlvnltung seines Wohnorts
lenien Tausschein einzureichen behufs Nachlvcisuug der richtigen Schreib¬
weise des Vornamens . K. beschwerte sich vergeblich beim Landrat
und beim Rcgrerungspräsidentrn . Letzterer sagte in seinem Beschwerde -
bcschcidc . die Polizei habe die Pflicht , darüber zu wachen , daß
Namensänderungen nicht unbefugt vorgenommen würden . Sie sei
darum auch befugt , Urkunden zwecks Nachweisung der Richtigkeit
des geführten Namens einzufordern . K. erhob schließlich Klage
beim Ober - Vcrivaltnngsgericht . Der erste Senat dcS Gerichts
erklärte denn auch den Beschwerdebeschcid des Regicrungs -
Präsidenten für verfehlt und setzte die angegriffene polizeiliche
Verfügung außer Kraft . Begriindcnd wurde ausgeführt :
„ Die Polizei hat das Recht , eine Auskunft zu verlangen , und sie kann

zu diesem Zweck auch eine Urkunde einfordern . Letzteres ist
aber nur dann zulässig , wenn es der Polizei unmöglich
ist . sich die Auskunft anderweitig zu verschaffen , etwa
durch Einsichtnahme in ein öffentliches Register . Das
ist hier möglich gelvesen . denn das Taufregistcr im

Heimatorte des Klägers hätte über die «chreibtveise seines Namens
Auskunft gegeben . Man konnte hier deshalb vom Kläger höchstens
verlangen , zu sagen . Ivo er geboren und getauft sei . Somit ging
die Polizei mit ihrem Verfahren zu weit , weshalb ihre Verfügung
außer Kraft gesetzt werden mußte . " —

Herr W. Giese , Mitglied des Vorstandes der deutschsocialcn
Neformpartei , hatte uns vor einiger Zeit eine Berichtigung zu einer

ihn betreffenden Notiz in unsrer Nummer vom �
10. Oktober v. I .

gesendet , die ivir abgelehnt haben , weil sie gesetzlich unberechtigt
ionr , wie das Schöffengericht soeben gleichfalls bestätigt hat . Herr
Giese sendet uns jetzt eine neue Berichtigung , die zwar gleichfalls
dem Preßgesetz uusres Erachtens nicht einspricht und an unscrn Mit -

teilnngcn vom 10. Oktober kaum das geringste ändert , die tvir aber

dennoch nachstehend wiedergeben , um Herrn Giese einen so beharrlich
verfolgten Wunsch nicht zu versagen . Herr Giese schreibt :

„ In Nummer 237 des „ Vorwärts " vom 10. Oklobcr v. I .
findet sich ein Bericht über den Parteitag der „ Dcutschsocialen
Reformpartci " , der meine Aeußernngen über die für die Beratung
des Zolltarifentwurfs angekündigte Obstruktion in einer Weise
wiedcrgiebt , die der Berichtigung bedarf . Ich habe der Regierung
nicht mein Vertrauen bekundet , sondern der Reichsregierung
Mangel an ? h eM k r a f t vorgeworfen . Ich habe nicht „ Ver -
fassnngsbrnch und Staatsstreich gefordert " , sondern ausgeführt ,
daß die fortgesetzte Vergewaltigung der Majorität durch die Mino »
rität auf dem Wege der Obstruktion zum Staatsstreich reizte
und die Verfassung , welche ich erhalten zu sehen wünschte , g e -

f ä h r d e t e.
Berlin , 7, Januar 1902 . W. Giese . "

Diese Berichtigung vermag das Urteil , das wir auf Grund des

Berichts von Blättern , die Herrn Giese sehr nahe stehen , über seine

Ausführungen gefällt haben , nicht zu ändern . Herr Giese , das Mit -
glicd einer angeblich freiheitlichen Partei , hat durch seine Acuße -
nnig ' en der Regierung das moralische Recht zuerkannt , zum Staats -
streich zu verschreite»' wenn die ReichStags - Oppositio » in sogenannter
Obstruktion ihre verfassungsmäßigen Rechte gebraucht , »in schweres
Unheil vom Volke fernzuhalten . Die verhängnisvolle Haltung des

Herrn Giese wurde auch von scinen eignen Parteigenossen alsbald
erkannt und Herr Ziininerinann versuchte — freilich vergeblich —

den üblen Eindruck der reaktionären Ausführungen des Herrn Giese

zu beseitigen . —

Ausland .
Oestreich - Ungarn .

DaS Geheimnis des Rücktritts WolfS .

DaS dcutsch - lihcrale „ Trauteuauer Wochenblatt " veröffentlicht

jenes Memorandum , welches dem Verbände in der Angelegenheit

de ? alldeutschen Führers Wolf vorlag und zu der Beschluß -
'

fassung gegen Wolf führte . Die Veröffentlichung erfolgt
offenbar , um die Wiederwahl Wolfs in Trantenau zu verhindern ,

welche nunmehr allerdings ernstlich gefährdet erscheint . Ans dem
Memorandum geht hervor , daß Wolf mit Frl . Tschau , der T o ch t e r
seines guten Freundes , ein Verhältnis einging , dessen
intime Beziehungen Folgen zu haben drohten . Wolf versprach dem

jungen Mädchen , um sie seinen Wünschen gefügig zu machen , an -

geblich die Ehe , sobald er die Scheidung von seiner damals ihm noch
angetrauten Gattin herbeigeführt habe . Ehe dieses indessen ge -
schehen konnte , fand sich Fräulein Tschau in andren U m -

st ä » d e n , und nun überredete Wolf dieselbe , sich rasch ander -
iveit zu verheiraten . Dies führte zur Ehe mit

Wolfs eigenem Freunde , Dr . Scidl , ohne
daß dieser die geringste Ahnung von dem Verhältnis
seines Freundes zu Fräulein Tschau hatte . Wolf erbot sich .
Trauzeuge zu sein und später Taufpate des ersten
Sprossen der Ehe zu werden . Fräulein Tschau indessen vermochte
die Komödie nicht durchzuführen und gestand bald nach der Hochzeit
ihrem Gatten Dr . Seidl und den eignen Eltern die ganze Gc-
schichte . Der in seiner Ehre sich tief gekränkt fühlende Eye -

gatte , Dr . Scidl . schrieb nun an Wolf einen beleidigenden
Brief und forderte Gcnugthuung . Wolf antwortete , indem er
Dr . Seidl bat . Schweigen zu bewahren , und als dieser das ablehnte ,
folgte die bekannte Herausforderung zum Duell . Das liberale

„ Trautenaner Wochenblatt " fordert Wolf auf , wenn irgend eine Einzel -
heit dieser seiner Veröffentlichung unrichtig sei , das Verdikt eines

unpolitischen Ehrengerichts zu provozieren und dem Herausgeber
seine Zeugen zu senden , da sonst selbst die Freunde Wolfs an der

Wahrheit dieser Darstellnng nicht zeifeln könnten .

Schwede » .
Verstaatlichnng der Tclcphoubetricbe in Schweden . Die

schwedische Telegraphciidircktion hat der Regierung den Vorschlag
unterbreitet , einen mit den „ Allgemeinen Telephoiigescllschaften " und
mit der „Aalltelcphoiigescllfchaft " vereinbarten Kaufvertrag zu ge -
iiehmigen , wonach das Tclephomietz dieser Gesellschaften in Stockholm
gegen eine Kanfsumnie von 8 571 630 Kr . , das Tclephomietz in der
Provinz für 2 068 903 Kr . und die Gebäude der erstgciiaiintcii
Gesellschaft in Stockholm für 954 477 Kr. in den Besitz des Staates
übergehen sollen . Der Staat soll den Betrieb am I. Januar
1903 übernehmen . In der Staatsratssitzimg am Sonnabend wurde
beschlossen , zunächst die Gutachten der Direktoren des norwegischen
und des dänischen Telegrapheiiwcsens über den Kaufvertrag cinzn -
holen .

Die „ Allgemeinen Tclephoiigcscllschaften " haben ihren Aktionären
mitgeteilt , daß die Gesellschaft sich, auch wenn der Verkauf zu stände
kommt , nicht auflösen Ivird , da große Bestelliiiigen auf Telephon -
anlagen in Rußland vorliegen , so daß der Bestand der Gesellschaft
noch auf längere Zeit gesichert ist . —

Frankreich .
Anträge Frankreichs zur Zuckcrkonfercnz . Der „ Agence

Nationale " zufolge werden die französischen Delegierten auf der

Ziickerkoiifereiiz folgende Vorschläge machen : 1. Vollständige Ab -

fchaffmig der AiiSfiihrpräniien ; 2. Festlegimg derselben Einfnhrrechtc
für alle Länder ; 3. Verpflichtung seitens der verschiedenen Länder ,
die innere Gesetzgebung , betreffend die Zuckerindnstrie , einheitlich z »
gestalten . —

England .

Das Anwachsen der britischen Einrommcustciler . DaS
Londoner Schatzamt veröffentlicht einen Bericht über Wesen und
Entwickelung der britischen Einkonimen in den letzten 10 Jahren .
In dem Nechmliigsjahr 1899/1900 rangierte dicscStciicr an dritterStclle
unter den Einnahmen des Vereinigten Königreiches n » d lieferte 18 Proz .
derselben . Seitdem ist ihre Bcdentiing sowohl wie ihr Ertrag
erheblich gewachsen . Im Rcchimngsjahr 1900/1901 trat die Steuer
mit 23 Proz . der Gesamteinnahiiien an die ziveile Stelle initer de »
Einkünften . Im Vergleich zii dein Beginn des letzten Dccenmnms
hat sich der Ertrag der Steuer mehr als verdoppelt ; er betrug
1890/91 ca. IS ' /i , im Jahre 1900/1901 nahezu 27 Mill . Lstr . —
540 Millionen Mark .

Wir haben schon iviederholt daranf hingewiesen , daß die Bonrgeosie
Englands sich ivenigsteiis nicht sträubt , für seine imperialislische
Politik auch selbst einen erheblichen Teil der Kosten anfziibriiigeii .
während man in Deiitschland für die gleichen Zwecke die

besitzlose Masse durch indirekte Stenern schröpft . —

Asien .

Koloniale Korruption in Niederländisch - Indien . Der
Rcdacteur des „ Soerabaja - Conraiit " hat kürzlich iu seinem Blatte
die Vorgänge besprochen , durch die die Expedition nach Djainbi
( Sumatra ) zu stände gekoiinnen ist . die schon so viel Blutvergießen
und Elend soivohl auf sciteu der Eiligeboreueli . als auch auf der der
Niederländer zur Folge gehabt hat . Als Zweck der Expedition hatte
die Negieruiig angegebeu : „die inililärischc Macht in der Provinz
Palembang zu verstärken , «in endlich Ruhe und Ordnung im
Siiltaimt

'
Djambi hcrziistcllcii ". Van Kol hatte in der

Kammer den Krieg bereits vorausgesagt , und der „ Soerabaja -
Conrant " , der „ Java - Bode " soivie andre indische Blätter

hatten davor geivarnt . Wenn die Expedition dennoch zu
stände kam , so ist das daranf . zurückzuführen , daß selbst -
süchtige kapitalistische Jiiteressenwirtschaft über das Urteil erfahrener
Leute siegte . Hierbei sollen �uich sehr nnsanbere Mittel angewandt
worden sein . „ Ist es eine Pflicht der Vaterlandsliebe " , schreibt der
Redactcnr des zuerst erwähnten Blattes , „die mich zunngen müßte .
jetzt zu schiveigcn ? Ich glaube das nicht . Die so ivie so bereits

z » ni Schiveigcn verurteilie europäische Bevölkerung Indiens glaubt ,
daß große S u »i in e n Geldes den Stabsoffizieren der
n i e d e r l ä ii d i s ch - i » d i s ch e n Armee und hochgestellten
Verwaltuiigsbeainten angeboten worden sind , wenn der Feldzng gc -
lingen »vürde und die Koiizessione » erteilt würden . Ist dieser Glaube
allein nicht bereits Gruiid geling , uin eine Uniersuchnng durch die

Regierung zu provozieren , damit kein Rang noch Amt durch falsche
Gerüchte besudelt werde , damit , Ivcn » das Gerücht Wahrheit eilt -
hallen sollte , diejenigen zur Vermitwortuiig gezogen werden küniien ,
die ihr Gewissen für Gold verkauften , und sich
mit vielfachem Mord belasteten ? " — Diese Beschnldigung
besagt also nichts iveuiger , als daß hohe Offiziere und RegiernngS -
bcanite in Niedcrländijch - Jndien sich haben besteche » lassen , um einen

Krieg anzuzetteln , der selbst vom impexiaststüch ?» Gesichtspunkt anS
volllonimen unnötig ist . —

Russisch - amerikanische Schlägevcitn . Es ist in Nin tsch -
>v a n g dreimal zu Sckilägereicn zwischen Matrosen des amerika -
iiischeii Kriegsschiffes „ Vicksbnrg " und russischen Soldaten gekoininen .
Ei » russischer Soldat wurde , wie es heißt , verwundet . Der russische
Gesandte Lessar beklagte sich beim auieriknnischen Gesandten Conger ,
Ivelcher das Staatsdepartement von dem Vorfall in Kenntnis setzte .
Der Sekretär der Marine sandte hicranf dem Koimnmidanten der

„ Vicksbnrg " ei » Telegramni , in lvelchcm er ihn anweist , alles ans -

zubieten , um weitere Streitigkeiten zu verhindern . Die „ Vicksbnrg "
liegt im Winterquartier im Dock an der Flußmündung und kann vor
dein Frühling nicht loskoniiiicn . —

Amerika .

Die chilenische Regierung hat dem Ersuchen der argeiitiiiischen
Regierung um Ansklärung bezüglich des von dem chileiiischeil Mimstcr
des Auswärtige » Vannez und dem argentinischen Gesandte » Portcla
aufgesetzten Protokolls ziigestünmt und eingewilligt , daß dasselbe
deni Vertrage von 1898 niitergeordnct werde . Sie habe ans diese
Weise alle Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt . —

Der Boeren - Krieg .
Tie englischen Verluste .

Die vom englischen Kriegsamt veröffentlichte Verlustliste
für den Monat Dezember zeigt , daß die Totalsmnme noch
größer ist als die im Monat N o v e Iii b e r. Anßerdci » kommen
noch 853 Gefangeiie dazu , von denen 369 am Wcihnachtsmorgen
von De Wet bei Tweefoiiicin überrascht wurde » . Tagtäglich aber
kommen überdies »och Listen der in dieser Schlacht Vertvundctcn
herein , die in der ailgegcbelien Zahl nicht inbegriffen sind .

Offiziere Mannschaften
Getötet oder an Wunden gestorben 13 145
Verwundet . . . . . . . . 49 421
Vermißte und Gefangene . . . 6 253

Total 73 819
Dazu kommen ferner noch Todesfälle infolge von Krankheiten :

351 , und infolge von Unglücksfällen : 42. Außerdem wurden 1400
als Invaliden ivähicnd des Monats nach Hause gesandt .

Bis zum Ende des Jahres 1901 ist die gesamte englische Macht
in Südafrika um 83 736 Mann reduziert worden und die gesamten
Vcrliistc tvährcnd des Krieges betragen 24 299 Mann .

Die englischen Blsekhänscr .
Eine in Vlissingen wohnende Dame hat dein „ Nieuwe Rotier -

damschen Eonrant " zufolge von ihrem Bruder , der in Südafrika
unter den Engländern dient , folgendes Schreiben erhalten :

„ Denke ja nicht , daß wir , die tvir in den Blockbäuscrn dem
Vewachiiiigsdieiiste obliege », es besser haben , als die Feldtrnppcn .
Häufig kommt es vor . daß ivir den ganzen Tag über nichts zu
essen bekommen und >vas ivir dann »och erhalten , ist manchinal
niigcnießbar . Die Fouragierung tvird durch Panzerzüge bewerk¬
stelligt ; aus diesen wird vor jedes Blockhaus der nötige Proviant
hingeworfen , worauf ivir , u n t e r e i n e m K n g e l r e g e n s e i t e n s
d e r B o e r e n , d i e P n ck e n ni i t I a n g c u H a k e n ü b e r d i e
P a l l i s a d e n ziehe » . Schon m a » ch e n von uns hat bei
dieser gefährlichen Arbeit die tödliche Kugel g e t r o s f e n. "

Verschiffung Bocrengefangener .
300 Boereligefaiigene sind gestern i » Durban eingetroffen ,

ivcitere 750 konniieii heute an . Dieselben Werden sämtlich nach
St . Helena transportiert tverden .

Aus „ Ittdttpkvio und ÄZsttvel .
lieber Kinderarbeit i » der SpiclwarcinJiidiistric bringt der

soeben erschienene Jahresbericht der H a n d e l s - n n d G e tv e r b e -
k a m in e r S o » » e b e r g bemerkenswerte Mitteilungen . Der bc -
kaniite Borentiviirf eines Gesetzes zur Beschränkung der Kinderarbeit
Ivar im vcrgaiigeiien Jahre auch dieser Haiidelskammer zur Begnt -
achtung vorgelegt ivordcn . Die Ermittelnngcn , die auf ihre Per -
anlassinig der KreiSschnlinspektnr anstellte , ergaben , daß die Spiel -
warenindnstrie , die i » diesem Bezirk tonangebend ist , die Kinder -
Hände in cineui Maße in die getverbliche Arbeit hineinzog ,
ivie dies kainu in irgend ivelcher aildren Jndnstrie der Fall ist . Von
12 076 Scbiilkindcrn des Bezirks waren 5106 gelverblich beschäftigt ,
also nicht viel weniger als d i e H ä l f t e. Von diesen
ivarcil 1527 über 12 Jahre alt . die andren jünger bis herab zu
6 Jahren . Eine gewerbliche Thätigkeit vor Beginn des Unterrichts
hatten nicht iveuiger als 1069 Kinder , d. h. 21 Proz . der getvcrblich
beschäftigten Kinder überhaupt , lieber dicscii Punkt wurden genauere
Eriiiittetniigeii veranlaßt , » » d es stellte sich heraus , daß an einigen
Orten dieser Prozentsatz über die Hälfte , ja sogar st e I l e n iv eis
bis a »i f 64 und 70 Proz . g c st i e g e n ist . In Lehrer -
kreisen , mit dciicn die Handelskammer sich in unmittel -
bare Bcrbindung setzte , erwiesen sich die Klagen als all -
gemein , daß die Kinder vielfach schlaff und zur Ansiiahme geistiger
Nahrung linfähig zur Schule komnicn . Ans diesen Gründen schien der
Handelskammer die Bcschränkniig der Friiharbcit ans 1 — 2 Stunde » ,
wie sie der Entwurf vorschlägt , zwar für eine Bessermig , aber nicht
für ansreichcnd , sie bezeichnete vielmehr die vollständige Bescitignng
gctvcrblichcr Kinderarbeit vor dem Frühunterricht als dringend
geboten . Während sonst vielfach gelvünscht wird , daß der Kinder -
schütz vor den Werkstätten Halt machen möge , in denen Eltern » nr
mit ihren eignen Kindern arbeiten , stellte sich in Sonneberg sofort
heraus , daß dies eine Uutcrbindniig des ganzen Kinderschntzcs bc -
deuten würde . Denn abgesehen von 202 Kindern sind sämtliche
obengeiiainitc » Kinder in den Arbeitsstätten der eigenen Eltern
beschäftigt ; damit stimmt es überein . daß die Lehrer nichts bon Be -
schwerden über fremde Arbeitgeber , dagegen sehr viel von über -
mäßiger Jnansprnchiiahnie der kiiidlichc » Arbeitskraft durch die eignen
Eltern z » berichten ivisse ». Die Kannner trat daher anch hier den
beschränkenden Maßregeln des EnttvnrfS nicht nur bei , sondern ging
noch erheblich darüber hinans . Die abendliche Ruhezeit soll nicht
«in 10, sondern bereits um 8 Uhr bcgimien . Auch soll die tägliche
Arbeitszeit der eignen Rinder an eine bestimmte tägliche Stnirden -
zahl gcbniideii werden : sie soll Ivährend der Ferien 6, während der
Schulzeit 3 Stunden täglich nicht übersteigen .

Gegenüber den überaus traurigen Ergebnissen der angestellten
Erhebililgeii wäre » die von der Handelskainincr empfohlenen Ein -
schräiiknngen der Kinderarbeit schon immerhin ein beachtlicher Fort -
ichritt , aber es ist auch zugleich dargethan , ein wie dringendes
socialpolitijchcs Erfordernis das gänzliche Verbot der Kinder -
arbeit ist .

Neue Anleihe » . Die Frage der Begebung neuer Beträge von
deutscher Neichsanleihe und preußischer Konjöls wird nach der
„ Franksurter Zeiiniig " die maßgebeiideii Persönlichkeiten voraussicht¬
lich schon in allernächster Zeit beschäftigen . Hierbei dürfte es sich
einstweilen mn die Ausgabe derjenigen Beträge allein handeln , für
die soivohl das Reich ivie auch Preußen die Kredite schon bewilligt
erhielt .

Zum Konkurs der Gesellschaft für Trcbertrocknitug teilte
der Konkursverwalter , Jnstizrat Frieß , i » der Gläubiger -
uersauinilnng , die gestern i » Kassel stattfand , mit , daß an baren
Geldern bis jetzt 1 245 000 M. eingegangen seien . Mit den
769 457 M. betragende » sicheren Ausständen bclänft sich die Aktiv -
»lasse ans fast 2 Millionen Mark . Von dieser Snninie fordert der
Koiiliirsverwaltcr ein Honorar von 75 000 M. für seine Thätigkeit
vom 4. Juli bis 3l . Dezember 1901 . Die Herren des Gläubiger -
ansschuffes mache » aus gleichem Grunde eine Hoiiorarfordcruiig von
50 000 M. geltend .

Tic Besserung i », Textilgewerbe hält nicht nur an , sie ver -
avgemeiilert sich auch . Der „ Arbeitsmarkt - Korrespondcnz " tvird anS
den sächsischen Bezirken soivohl als auch ans den »litteldeuticheii ,
bayrischen und württembcrgischc » Orten iibereinstinlmend berichtet ,
daß die Webereien reichliche Aufträge erhalten haben , die ans Wochen
hinans volle Beschäftignng gewährleisten . In Gera - Greiz sind in
de » letzten Wochen Aufträge eingegangen . In Glauchau -
Meerane sind Spinnereien , Webereien , Appreturen mid Färbereien
durchweg gut beschäftigt , Planen hat besonders große Ans -
träge ans den Vereinigten Staaten erhalten . In Chemnitz ist die
Stnnnpffabrikation zu steigende » Preisen beschäftigt , und auch in
der Trikvtagcnfabrikation ist eine Besseriing zu konstatieren . Sogar
das Tuchgeschäft scheint sich einigermaßen zu belebe » ; in Forst i. L.
sind die Fabriken befriedigend beschäftigt . Die günstige Lage her
Rohst vffmärkte ivirkt ans das gesamte Textilgeschaft anregend .

Die Vereinigung des Kohlengrosihnndcls am Nieder - mid
Oberrhein , über die wir vor tnrzeni berichtete », richtet ihre Spitze
nicht gegen das Kohlcnsyndikat , ivie wir nach de » ersten unklaren
Meldnnge » aiinahme » , sondern steht in enger Fühlung mit dem
Kobleiisyiidikat . Die Vereinigung soll sogar gegen die Oliitsider des
Kohleusyndikats in Konkurrenz treten » nd tvird hierz » die Unter -
ftützung des Kvhlciisyiidikats erlange ». Das Kohlenjyndikat ist so-
inil bemüht sein Herrschaftsgebiet unszudehnc » . Vorläufig ist der
Plan etwas ins Stocken geraten , da zwei größere Firmen die
Gefolgschaft abgelehnt haben . Man hofft aber bestimmt auf ein Zu -
standekommen der Vereinigung .



� _ Schiffahrtötruft . „ Daily Telegvapy " erfährt aus Liverpool .
�af; die dortigen Neederkreise mit großer Spannung die andauernden
Gerüchte von einer geplanten Verschmelzung der American Line , der
Atlantic Transport Line und der Lcyland Line verfolgen . Die Ver -
schmelznug dieser Gesellschaften würde eine der größten Schiffahrts -
Liiteressen - Vereinigünge » im atlantischen Handelsverkehr bedeuten .
Möglicherweise würde dieselbe zu einer Erhöhung der Tarife , nicht
zu einer Ermäßigung derselben führen .

Der amerikanische Stahltrust . Der Geschäftsbericht der
Steel Corporation für die letzten neu » Monate iveist einen Brutto -
gennnn von 84 778 298 Dollar auS . Nach Abschreibungen und Zu -
ivcisnngen an den Tilgungsfonds beträgt der Ueberschnß Kl 420 304
Dollar .

_

GemevKfiszAfklilszes .
Berlin und llmgcgcud .

Die Vcrlängmiiig dcö Vertrages im Berliner Maurer -
grtvrrbc war in letzter Zeit Gegenstand der Verhandlungen
in der Achtzehncr - Kommissto » . Dieselben haben zu dein Resultat
geführt , daß der seitherige Vertrag ohne ivesentliche
A e » d e r u n g e n auf ein Jahr verlängert werden
soll . Insbesondere bleibt der bisherige Lohn bestehen .
Eine gestern abgehaltene stark besuchte Generalversammlung
des Verbandes der Maurer beschloß , unter den von der Achtzehncr -
Kommission festgesetzten Bedingungen auf die Verlängerung
deS Vertrages auf ein Jahr einzugehen .

Deutsches Reich .

Zur Einführung des BnchdrnckertarifS . Der „ Correspondent "
der Buchdrucker meldet in durchschossenem Druck :

„ Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten ist die Einführung
des Tnrifes in den Großdruckstädten — mit Ausnahme v o ii
Leipzig — ziemlich glatt erfolgt . Auch aus verschiedenen
größeren Provinzstädtcn liegen diesbezügliche befriedigende Mit -
tcilungen vor . Das bisherige Schmerzenskind des Tarifcs ,
Rheinland - Westfalen , wird allem Anscheine nach seinen
tariflichen Eltern keine Schande machen . Für das Reich
ist ein �abschließendes Urteil jetzt noch nicht möglich und
bleibt mindestens die zweite Januarwoche noch abzuwarten
Wir können daher nur immer wieder an die Kollegen appellieren ,
fest und einig zusammenzuhalten , um eine allgemeine Tarif
durchführung herbeizuführen . In Leipzig wird sich erst in der
nächsten Woche Heransstellen , inwieweit den Gegnern des neuen
Tarifcs das Feld zu behaupten möglich war . Zweifellos
wird e s in dieser Stadt zu einem heftigen

Kampfe mit d e n T a r i f i g n o r a n t e n kommen , denn
mit ivcing wählerischen Mitteln , zum Teil unter mißbräuchlicher
Benutzung des Namens des Tarifamtes und seines Prinzipals
Vorsitzenden wird versucht , den Gehilfen einzureden , daß das sonder
bündlerische Vorgehen der Leipziger Herren die Billigung der
obersten Tarifbehörde gefunden habe . Es kann natürlich nur das
Gegenteil der Fall sein . Wir haben bisher in die Verhandlungen
zwischen Leipzig und den Tariforganen nicht eingegriffen , ivcil
Ivir immernoch auf einen befriedigen de » Ausgang
rechneten . Da ein solcher aber nicht niehr zu
erwarten i st , werden wir d e ni n ä ch st Ver
anlassung nehmen , mit aller Schärfe die
Leipziger Situation zu kennzeichnen . "

Um diese Notiz zu verstehen , muß mau folgendes ivissen : Am
8. Dezember vorigen Jahres Ivaren die sächsischen Buchdruckerei
besitzer in Leipzig versammelt , um zur Einführung des neue »
TarifeS Stellung zu nehmen . Sic äußerten dabei ihre Unzufriedenheit
mit dem Ausfall der Tarifberatungen im allgemeinen und über die
vom Tarifausschuß festgesetzte Lohnnomierung der im gewissen G
stehenden Gehilfen im besonderen und beauftragten ihren Vorstand
obgleich doch durch den Tarif alle Positionenge -
reg e l t s i n d — , den Mitgliedern eine Vorlage zu machen , die es
ermöglicht , die älteren Gehilfen m i t zu berücksichtigen , was
selbstverständlich nirgends im Tarif verboten ist . Wie diese „ Vor
läge " ausgefallen , davon hat bereits die Leipziger Gehilfenschaft
eine Probe zu kosten bekommen . Um die tariflichen Verpflichtungen ,
betreffend Erhöhung des Gcwißgeldes , zu umgehen , bat man sich
nicht gescheut , Gehilfen , lvelche am l . Januar vertragsmäßig eine
Lohnzulage von 2. 32 M. zu beanspruchen haben , acht Tage
vor diesem Termin mit 50 Pfennigen und mit einer
Mark abzufinden . Ihre Fürsorge für die älteren Gehilfen
erblicken die betreffenden Prinzipale darin , daß sie diesen älteren
Gehilfen ihr tarifliches Recht durch Kürzung der ihnen vom Tarif
ausschuß garantierten Lohnznlagen schmälern .

Aus Braunschweig ist noch nachzutragen , daß die Gehilfen
ursprünglich eine Erhöhung des Lokalzuschlages um 7Vs Proz . bean
tragt hatten . Das Tarifamt setzte die Erhöhung auf L' /e Proz . fest .
Unter solchen Umständen ist es um so verwerflicher , wen » die
Prinzipale sich weigern , auch diesen geringen Zuschlag zu bezahlen
Die Gehilfen sind denn auch fest entschlossen , mit allen gesetzlichen
Mitteln für die Durchführung des tarifnmtlichen Entscheides einzu -
treten — In W o l f e n b ü t t e I hat die dort namentlich in Betracht
kommende Firma Heckner <„ KreisbIatt " ) den allgemeinen
Erhöhungen des Tarifs zugestimmt , aber den für Wolfen
düttel neu festgesetzten Lokalzuschlng von 2ßs Proz . bis zur
endgültigen Entscheidung des Tnrifausschnsses gleichfalls
abgelehnt . Die Gehilfen in Schöningen und Holz
minden haben im allgemeinen eine entsprechende Lohnerhöhung
erhalten und wenn auch eine vollständige Anerkennimg der neuen
tariflichen Bestimmungen noch nicht erzielt wurde , so ist doch in
letzteren beiden Orten eine baldige Regelung der noch strittigen Punkte
zu Gunsten der Gehilfen zu erwarten .

Tie Germaniawerst in Kiel hat bereits die Initiative zur
Lohndrückern ergriffen . Einigen von Hamburg zugereisten Schlossern
hat sie schlankweg einen Tagelohn von 2. 80 M. angeboten . Die
Leute zogen es jedoch vor , auf dieses verlockende Angebot zu ver -
zichten . Um einer Lohndriickerei von vornherein die Spitze ab -
zubrechen , ist es Pflicht der Metallarbeiter allerorts , den Zuzug
von Schiffbauern , Schlossern solvie überhaupt
von Metallarbeitern nach Kiel streng fern -
zuhalten .

Tie Polizeibehörde in Apenrade hat sich ' s „überlegt " . Be -
kanntlich hat dieselbe von den Gewerkschaften gefordert , dieselben
sollten die Ausländer ausschließen , weil nur Preußen das
Recht hätten , sich in Vereinen und Versammlungen zusammenzu -
schließen . Die Gewerkschaften lv e i g e r t e n sich/ dieser seltsamen
Anfforderung nachzukommen . Statt nun in der üblichen Weise die
Gewerkschaften wegen dieser Weigerung dem Strafrichter auszuliefern ,
schreibt ihnen die gutmütige Apenrader Polizei folgenden Schreibe -
brief :

In gegebener Veranlassung werden Sie hierdurch aufgefordert ,
innerhalb einer Woche ein Verzeichnis Ihrer Mitglieder / welches
dem gegenwärtigen Stande entspricht , hierher einzureichen, oder
diejenigen Aenderungen mitzuteilen , welche seit der letzten
Einrcichimg der Liste durch Zn - oderAbgang entstanden und bisher
nicht angezeigt worden sind .

Die Mitglieder sind mit ihren Vornamen und Standesangabe
derart zu bezeichnen , daß eine Verivechselung mit andren Personen
möglichst ausgeschlossen ist .

In Zukunft sind alle Aenderungen nach Z 2 des VereinS -
gefetzeS binnen drei Tagen hierher pünktlich mitzuteiler .

Rickmers .
Wahrscheinlich wird sich nun die Apenrader Polizei die Sl »S-

länder selbst in den Listen aussuchen und sie bitten , aus den Ge -
werkschaftcn auszutreten , die so schnöde auf das Vereinsgesetz
pochten .

Zu den Differenzen in der Weißmöbel - Fabrik von
Wagner u. Zinkeisen zu Leipzig - Lindenau berichtet die
„ Leipziger Voltszeitung " , daß die Firma alle Anstrengungen macht ,
Arbeitswillige zu erhalten . In den diesbezüglichen Inseraten in

bürgerlichen Blättern hält eZ die Firma für zweckmäßig , ihren
Namen nicht anzugeben , sondern nur „ Lindenau , Anger -
straße " , wahrscheinlich in der Erkenntnis , daß sonst überhaupt
schwerlich jemand hingehen würde . Leider haben sich vier am Streik

Beteiligte gefunden , die den übrigen in den Rücken gefallen sind .

Zwei davon sind ledig . Mit einigen sonstigen Arbeitswilligen sind
gegenwärtig 10 Tischler als Nausreißer bei der Finna thätig .

Trcchöler . In der Werkstatt von G . Worms in Zeitz sind
wieder Differenzen ausgebrochen . Diesmal handelt es sich um die

Einführung einer Werkstattordnung und der Accordarbeit . Die Werk -

stattordnung enthält nur Pflichten der Arbeiter und Rechte des

Arbeitgebers , von Rechten der Arbeiter ist keine Rede . Die Accord -

preise sind so gestellt , daß sie einen 20prozentigen Lohn -
a b z u g bedeuten . Eine Verhaiidlimg zwischen der Organisation
und Herrn Worms scheiterte . Sämtliche 10 Drechsler sind organisiert
und haben die Kündigung eingereicht .

Ausland .

Auf dem Balerschachte in Pilsen ist wegen einer von der
Direktion verfügten bprozentigen Lohnherabsetzmig ein Arbeiterstreik
ausgebrochen .

Aus Madrid nieldet das „ Bureau Herold " unterm 8 Januar :
Gestern abend verließen eine große Anzahl Arbeiter ihre Werkstätten
vor der geivöhnlichen Schlußstunde und warfen Steine in die Fenster
der Fabrik . Kavalleric - Patrouillen mußten einschreiten , um die Ar -
beitcr zu zerstreuen . Mehrere anarchistische Aufrührer sind in Sabadall

signalisiert worden .
_

Zweiter Galizischer Gewerkschaftskongreß .

P r z e m y s l , 5. und 6. Januar 1902 .
Die galizifche Gewerkschaftsbewegung ist noch jungen Datums .

Erst vor acht Jahren hat man mit einer geiverkschaftlichen Agitation
begonnen . Die ersten Fachvereine wurden erst 1395 und 1896 ge -
gründet . Der erste Landeskongreß , der im Januar 1899 stattfand ,
hatte die vornehmste Aufgabe , dem überlebten Lokalismus die Idee
des Centralismiis entgegen zu stellen und sprach sich für eine mög -
lichst große Centralisation der Gewerkschaftsbewegung aus . Die
Verhältnisse ließen aber die Durchführung der Centralisation mit
den östreichischen Verbänden nicht zu und das Resultat war , daß
sich mit der Zeit in Galizicn die verschiedensten Organi
sationsformen gebildet haben , die eine einheitliche Eni -

Wicklung der Gclvcrlschaftsbcwegung gehindert haben . Nach dem
Bericht des Gewerkschaftssekretärs gehören heute den galizischen
Geiverkschaftcn 6907 Mitglieder an . Hiervon gehören 1620 Lokal -
vereinen an , 2276 den Lnndesvcrcinen , während 3011 — hiervon
2600 Eisenbahner — den östreichischen Centralverbänden angeschlossen
sind . In der angegevenen Gesamtzahl sind auch 1009 Mitglieder
von 15 Bildungsvereinen enthalten . Der heutige Kongreß hatte die

Aufgabe , der Organisation eine einheitliche Forni zu geben . Am
Kongreß , der im Lokale der Przemysler Genossen am 6. und
7. Januar tagte , » ahmcii 50 Delegierte ans 17 Orten teil . Außer
dem ist Genosse H n e b e r - Wien als Vertreter der östreichischen
Gcivcrkschaftskonmiiision , Genosse Daszynski - Krakau als Ver -
trcter der Paitei - Exekntivc und Genosse H a a s e - Kattawitz in Ver -

trctnng der Redaktion der „ Gazeta Robotnicza " anwesend
Den Hauptteil der Vcrhaiidlnngen nehmen die Debatten über

die Orgnnisationsform in Anspruch . Die meisten Redner erklären
sich für L a n d e s o r g a n i s a t i o n e n , die durch das Landes
sekretariat mit der Centrale in Wien in Verbindmig stehen sollen .
Die Redner legen dar , daß eine direkte Verbindimg der Filialen
mit Wien ans gegenseitiger UnkeiintniS der Sprache und der
betreffenden Verhältnisse zu fortwährenden Mibverstäiidnissen
und Schwierigkeiten geführt hat . In der Debatte führt
Genosse Hueber - Wien ans . daß nian principicll an der Central -
organisation festhalten müsse . In der Praxis müssen allerdings ge -
lvisse Vorbedingiingen znni Centralismiis gegeben sein , die in Galizien
noch nicht vorhanden sind . Im übrigen würden die Wiener Central
organisatione » die galizifche Organisation bei jeder Organisations�
form in jeder Weise unlerstützen .

In der weiteren Diskussion erklärt DaSzynsli , daß inanchc
Ccntralorganisationcn die galizischen Organisationen gar nicht haben
wollten . Wir sind zu den Landesorganisationen gedrängt , das Ideal
muß aber die Centrale bleiben .

Am zweiten Tage ivnrde das Organisationsstatut angenommen ,
dessen Grundzüge sind : die L a n d e s organisation soll die maß >
gebende Forni werden ; die Berbindnng init der Centrale in Wien
wird durch die galizifche Gewerkschaftskommission hergestellt , diese
Konimission soll sich ferner nm den Abschluß eines Gegenseitigkcits
Vertrages mit den östreichischen Centralverbänden bemühen . Die
Landesvcreine sollen Mitglieder der östreichischen Centralverbände
sein . Die BildiingSvercine dürfen Mitglieder , welche ihren Berufs
organen nicht angehören , nicht aufnehmen .

Die weiteren Debatten betrafen die Arbeiterversiche -
r u u g und die Anträge zur G e w e r b e - O r d n n n g.

Am Schluß der Verhandlung wurde in einer Resolution unter
stürmischem Beifall eine Sympathiekimdgebung für die russischen
und preußischen Polen aiigenommen . In einer zweiten Resolution
sprach der Kongreß den Proletariern , die trotz aller Verfolgungen in
Rußland den Kampf gegen die Ausbeutung führen , seine Bewunde -
rung aus . Daraufhin wurde der Kongreß unter Absingiing der

Roten Fahne " geschlossen .

Sociales .

Die BctricbScrgcbnissc der preußische » Staatöbahueu .

Im Jahre 1900 betrugen die Gesammteinnahmen der preußischen
Staatsbahnen nach dem soeben ausgegebenen amtlichen Bericht
1 392 335 630 M. Sie veniiehrlen sich gegen das Jahr 1899 um
52 ' /s Mill . Mark =- 3,92 Proz . Ans den Kilometer Betriebslänge
wuchsen die Einnahmen von 44 486 M. auf 44 532 M. Die Steigerung
der Einnahmen war beim Personenverkehr mit 7,28 Proz . viel größer
wie beim Güterverkehr mit nur 4,20 Proz .

Die Ueberschüsse betrugen 564 217 527 M. und sind somit um
799 087 M. höher wie im Jahr 1899 . Die Steigerung der Aus -
gaben fällt zum weitaus größten Teile auf die sächlichen Ausgaben ,
die sich um über 36 Millionen vermehrten . Die persönlichen Aus¬
gaben stiegen nur im Verhältnis der gesteigerten Einnahnien , näm -
lich um 3,48 Proz . und untcr diesen war der Posten Arbeitslöhne ,
der die geringste Steigerung erfuhr , nämlich nur 2,03 Proz .

An den Einnahmen ans dem Personenverkehr , die insgesamt
370 705 050 M. betragen , sind die einzelnen Wagenklassen wie folgt
beteiligt :

fl 17 937 871
86 777 690

142 100 816
115 599 609

8 289 064
den Jahren

KlaffeI .
II .

iv .
*

; ; ; ;
Militärbefördermig . .

In den letzten 6 Jahren ,
chwimges , sind bei der preußischen Staatsbabn auch die Arbeiter

löhne gestiegen . Allerdings in lächerlich geringfügiger Weise . Die
Löhne aller Arbeiter und Hilfsbedienstetcn im uiitern Dienste zu -
' ammengerechiiet . ergicbt sich in diesen 6 Jahren eine Lohnsteigerung
von 2,39 M. auf 2. 72 M. täglich .

M. — 4,84 Proz .
» = 23 . 41 ,
, - 38,33 ,

= 81,18 .
„ = 2,24 .

des wirtschaftlichen Auf -

Kanfuiäunische Schicdögcrichte . Der antiseinitische Ab -
geordnete Raab hat dem Reichstage als Initiativantrag der
Antisemiten einen Gesetzentwurf , betreffend die kaufmännischen
Schi edsgerichte , unterbreitet . Der Antrag umfaßt die von
dem bekannten antiseinilischen Dentsch - iintionnlen Handlungsgehilfen -
Verband aufgestellten Fordernngen . Dem Reichstage liegt bekannt -
lich bereits ein entsprechender nationalliberaler Antiwg Basser -
mann vor . Auch beabsichtigt die Regierung mit einem Gesetz -
entwarf hervorzutreten . Immerhin erscheint der Antrag Raab , als
das Verlangen eines großen Teiles der deutschen HandiungSgehilfen
wichtig genug , um seine wesentlichsten Forderungen zu ' charak -
terifieren .

Von feiten der Socialdemokratie ist bekanntlich gefordert , die

Handlungsgehilfen mit ihren gewerblichen Streitigkeiten den G e -

Werbegerichten zu unterstellen und den Bereich der Gewerbe -

gcrichte entsprechend auszudehnen . Die bürgerlichen Vertreter im

Reichstage waren dafür jedoch nicht zu haben , weil es dem Klaffen -
iutereffe entsprach , eine künstliche Scheidung zwischen Handlungs -
gehilfen und Arbeitern aufrecht zu erhalten . Während nun die Äe -

gierung , gleich dein Autrage Bassermann , kaufmännische �Schicbs-
gerichte untcr Anlehnung ön die Amtsgerichte schaffen will ,
kommt der Raabsche Antrag unsrem Verlangen entgegen . Er will die

kaiifiiiännischcn Schiedsgerichte unabhängig machen . In solchen Ge¬

meinden , in denen bereits Gcwcrbegerichte bestehen , sollen deren

Einrichtungen für kaufmännische Schiedsgerichte „ nutzbar gemacht
werden " , auch soll dann der Vorsitzende des Gcwerbegcrichts Vor -

sitzender des kaufmännischen Schiedsgerichtes werden . Nachdem also
die aiitiscmitischcn Handlungsgehilfen sich aus politischem Hasse und

aus lächerlichstem Standesdünkel so lange dagegen gesträubt haben ,

durch Unterstellung unter die Gewerbcgcrichte „ mit den Arbeitern in

einen Topf geworfen " zu werden , kommen sie jetzt , da sie gezwungen
sind , ihre Forderungen gesetzmäßig zu formulieren , selbst auf
das socialdem akratische Verlangen zurück , weil

es eben doch das beste ist . Demi dieses Raabsche
„ kaufmännische Schiedsgericht " in den Räumen des Geiverbegerichts
und mit dessen Vorsitzendem ist ja doch nichts andres , als die um »

gemodelte socialdemokratische Forderung : Unterstellung unter die

Gewerbegerichte und , Ivo dies in größeren Städten notwendig , be -

sondere Spruchkammern für die kailfmäimischen Gewerbsstrcitigkeiten .
Nur ist die Raabsche Forderung , die dem Standesdünkel der Ge «

Hilfen schmeichelt , eine wesentliche Verschlechterung unsrcr Forderung
in der Praxis . In Mittelstädten , in denen Streitigkeiten zwischen
Arbeitgeber und Gehilfen nicht so zahlreich sind , wie zwischen Arbeit -

gebcr und Arbeiter , hätte der Gehilfe vor dem Gewcrbegericht rascher sein
Recht als vor dem kaufmännischen Schiedsgericht , welches hier , cnt -

sprechend der geringeren Zahl von Streitigkeiten , bei weitem nicht
so oft tagt als das Gewcrbegericht .

Dem Gericht sollen unterstehen alle HandlnngSgehilferi und

Lehrlinge ohne Unterschied des Gehalts , wenn der 6. Abschnitt im
1. Buche des Handelsgesetzes auf sie Anwendung findet .

Die Beisitzer sollen zur Hälfte aus Prinzipalen , zur Hälfte aus

Gehilfen bestehen . Im übrigen ist das Verfahren bei der Wahl wie
bei den Gcwcrbegerichten . Die Beisitzer sollen für den Zeitraum
von mindestens einem bis zu höchstens sechs Jahren gewählt werden ;
ein viel zu Iveit gerechneter Zeitraum .

Ferner sollen die Gerichte auch als Eiiiigungsämtcr wirken bei
allen Streitigkeiten über die Bedingimgen oder Fortsetzung� des

Arbeitsverhältnisses , also bei Streiks . Schließlich sollen die Schieds -
gerichte noch Gutachten über handelsgewcrbliche Fragen abgeben
können und berechtigt sein , in solchen Fragen Anträge an Behörden
und gesetzgebende Körperschaften zu stellen .

Im ganzen zeigt der Antrag Raab , wie die zunächst bekämpften
socialdemokratischen Fordernngen schließlich auch von unsren Gegnern ,
wenn auch widerwillig , als richtig anerkannt werden . Aber auch der

Antrag Raab wird nur frommer Wunsch bleiben , da die Regierung
aus bnreanlratischen und arbeiterfeindlichen Gründen die Anglicdcrung
der Schiedsgerichte an die Amtsgerichte will .

Die klaffciibewnßte Handlungsgehilfciischaft wird deshalb
energisch kämpfen müssen , um eine wirkliche Reform zu erzielen .

Frauen als Mitglieder von Konsiimverciiicn . Sächsische
Gerichte hatten entschieden , daß Frauen , soweit sie nicht Handels -
fraue » seien , zum Eintritt in einen Konsumverein der Genehmigung
des Ehemannes bedürften . Das Oberlandcsgericht , das in diesen
Streitfällen als Rcvisioiisinstaiiz angerufen wurde , hat nun ent -

schieden , daß diese Genehmigung nichi erforderlich ist .

Zfotzke und Depeschen .
Soldaten gegen die Pole » .

Posen , 8. Januar . Nach dem „ Posener Tageblatt " wird die

Versetzung je eines Bataillons Infanterie nach Schrimm und

Wrefcheu erfolgen . — Diese Meldung wird von maßgebender Seite

mit dem Hinzufügen bestätigt , daß sofort mit der Errichtung von

Baracken begonnen wird , und daß nach Fertigstellung derselben

voraussichtlich die Verlegung erfolgen dürfte .
Wenn das nicht germanisiert I

Wegen Spionage 4V » Jahr schwere » Kerker .

Wien , 8. Januar . sW. T. B. ) Der Gerichtshof verurteilte
den ehemaligen Kavallerieoffizier v. Curina wegen

erbreche n L der Ausspäh ung zu 4�/2 Jahren schweren
Kerkers , verschärft durch einen Fasttag in jedem Viertel -

jähr und durch Diinkelstrafe und harte ? Lager an jedem
1. Februar , solvie zu Verlust des Adels und immerwährende Ans -

weilung aus Oestreich . Der Verteidiger Carinas meldete die

Nichtigkeitsbeschwerde und Berufung gegen das Strafausmaß an .

Französischer Parteistreit .

PariS , 8. Januar . ( 23. T. 23. ) Die Vertreter der Allemanistischen
Partei sind aus dem Centralkomitce ausgetreten , ivcil dasselbe den
Antrag , den Handelsminister Millerand aus der socialistischcn Partei
auszuschließen , abgelehnt hat . _

Eisenbahn - Unglück .

New Dork , 8. Januar . ( Meldimg des „ Reuterschen Biireaus " . )
Heute vormittag fand in einem Tunnel der New Dork Ceiitral - Eiscn -
bahn bei der 56 . Straße und der Park - Avenue ein Zusammenstoß
zwischen einem von Norwalk kommenden Personenzuge der New

Dork Newhcivcn - Hartford - Eisenbahn und einem Lokalzuge der New

Aork —Harlem - Bahn , einer Zlveiglinie der Cenlral - Eiscubahn statt .
Letzterer Zug fuhr auf ersteren auf , die Wagen schoben sich in -
einander und die zertrümmerten Wagen gerieten in Brand . Vor -

läufig sind 28 Tote gezählt , die fast ' unerkennbar sind , sowie zahl -
reiche Verwundete aufgefunden worden .

New Jork , 8. Januar . ( W. T. B. ) Nach den letzten Berichten
ind bei dem heutigen Eisenbahn - Unfall nur 15 Personen um -

gekommen . _

Gera , 8. Januar . (23. H. ) Gestern nachmittag um 5 Uhr cnt -

gleiste ein Motorwagen der Straßenbahn und fuhr in die
abschüssige Bachgaffe hinein , ivobei ein an der Ecke dieser Straße
stehender Dieiistiiiann überfahren und tödlich verletzt wurde .
Mehrere Personen , die nicht rechtzeitig zur Seite springen konnten ,
wurden mehr oder minder schwer verletzt . Die Fahrgäste des

Wagens , dessen Bremse versagte , konnten sich durch Abspringen in

Sicherheit bringen .

PariS , 8. Jamiar . ( W. T. B. ) Mehreren Blättern zufolge be -
sitzt die von dem verstorbenen Privatmann Thomy Thicry dem
Lonvre vermachte Gcmäldcsainuiliing , die unter aiiderm zahlreiche
Werke von Corot und Millet enthält , einen Wert von über zehn
Millionen Frank .

Brüffel , 8. Januar . <B. H. ) Der „ Soir " veröffentlicht den
Wortlaut des Vertrages , welchen König Leopold als
Herrscher des Kongo st aateS in Paris mit der

ranzö fischen Regiernnq abgeschlossen hat . Es handelt
sich darin um die Ein - und AnSfnhr von Waren und Rohmaterial
gvischen beiden Ländern , die sich gegenseitig die Meistbegünstigung
zariiber zugestanden habe » . Der Vertrag ist besonders für den

Kongostaat von Nutzen und dehnt sich gleichzeitig auf sämtliche fran -
zösischen Kolonien auS .

Barcelona , 8. Januar .
Metallarbeiter ist beendet .

( W. T. B. ) Der Ausstand der

Vermitworilicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Verlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen n. ltiiterhaltimgSblatt .
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Neichskag .
112 . Sitzung vom Wiittivoch , 8. Januar 1902 ,

nachmittags 2 Uh r.
Am Bundesratstisch : Freiherr v. Thielmann , Möller ,

Staatssekretär v. K ö l l e r . Graf Posado Ivskt ) , T i r p i tz.
Präsident Graf Bailcstrem eröffnet die Sitzung mit folgenden

Worten : Die geehrten Herreu Kollegen crlaulie ich mir beim Be -
ginn des neuen Jahres herzlich zu begrüjzen ( Bravo !j und den
Wunsch auszusprechen , daß dieses neue Jahr ein glückliches und ge -
scgnctcs sei , sowohl für nnsre gemeinsamen Arbeiten zum Wohle des
Vaterlandes als auch für jeden einzelnen von uns . Dies ist mein
aufrichtiger Wunsch . ( Bravo !)

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung des Reichs -
hauShalts - Etats .

RcichS - Schatzsekretiir Frhr . v. Thielmann :
Als ich im verflossenen Jahre von der Ungunst der Reichs -

finanzeil sprach , wurde ich vielfach der Schwarzmalerei beschuldigt .
Zu meinem Bedauern habe ich aber damals recht gehabt ; die Eilt -
Wicklung der Verhältnisse hat meine Vorhersage nicht nur bestätigt ,
sondern die Lage hat sich sogar noch schlechterg ' e -

staltet , als man vorhersehen konnte . Der Aufschwung der
letzten Jahre des verflossenen Jahrhunderts hat einer

'
D c -

Pression Platz gemacht , die in zahlreichen Bankrotten in
die Erscheinung getreten ist . Solche Ereigniffe können natürlich
auch die Ncichsfinanzen nicht unberührt lassen . Das lehrt z. V. ein
Vergleich der Finanzlage im letzten Jahrfünft vor der Krise mit der
jetzigen Situation . Damals , 1395 — 90 und in den folgenden Jahren
waren die RcichSeinnahmcn in einem erfreulichen Steigen begriffen
das jetzt nicht in diesem Maße anhalten dürfte . Die Zolle und Ver -
brauchssteuern brachten 1900/01 eine Einnahme von 896 Millionen .
das ist gegen das Vorjahr eine Steigerung von mehr als 32 Millionen
Für das laufende Jahr crivarten wir trotz der stattgehabten
Erhöhung der Steuern nur eine Gesamtcinnahme von
909 Millionen ,

( Reichskanzler Graf Bülolv betritt den Saal . )

Das iinerfrenliche finanzielle Ergebnis beruht zum Teil an
einer vorübergehenden Erscheinung der Reform des PostwcsenS , im
übrigen ist der Rückgang durch die wirtschaftlichen
Verhältnisse bedingt .

Hätte die durchschnittliche Steigerung der Einnahmen wie in
den letzten sechs Jahren vorgehalten , so hätten wir für
1902 fünfzig Millionen mehr veranschlagen können
An eine Erhöhung der Matrikularbciträge ist bei der schlechten
finanziellen Lage der Einzclstnaten nicht zu denken . Sachsen hat
bereits einen erheblichen Zuschlag zur Einkommenstencr erhoben , be -
sonders schlecht ist die Lage in den kleinen thüringischen Staaten . —
Während wir in den letzten Jahren ans den Zöllen und Verbrauchs
steuern höhere Einnahmen erzielte », als wir geschätzt hatten , haben
wir für das verflossene Jahr die Schätzung nicht erreicht . Für 1902
erwarten wir einen Einnahme - Ausfall auch bei der Zuckersteuer .
Der Ausgleich zivischen Einnahnicn und Ausgabe » wird sich, da an
eine Erhöhung der Matriknlnrbeiträge nicht zu denken ist , nur durch
einen Anlcihebcdarf von 182 Millionen Mark ermöglichen lassen .
IDie weiteren Ausführungen des Schatzsekretärs bleiben , da der
Redner mit sehr leiser Stimme spricht , auf der Journalistentribüiie
in ihrem Zusammenhang vollkommen unverständlich . Präsident Gras
Ballestrem ersucht die Abgeordneten wiederholt um „ etwas mehr Ruhe
für den Herrn Schatzsckretär " . )

Die ungünstige Lage wird verschärft , so führt Redner weiterhin
aus , durch die vielfach h c r v o og e t r e t c n c A r b e i t s l o s i g -
ik e i t . die bereits eine Anzahl von Kommnnalverwaltungen veran
laßt hat , die in Aussicht genommenen öffentlichen Bauten und Ar -
besten in beschleunigtem Tempo ausführen zu lassen . Ein erhöhter
AuSgabeposten des vorliegenden Etats betrifft die im Reichstage
schon erörterte Gehaltsfrage der Postassistenteu . lieber die Bezüge
der Invaliden wird die bevorstehende Interpellation des Abg .
Dr . Arendt Gelegenheit geben , zu reden ; ich habe aber schon in der
verflossenen Tagung erklärt , daß der Jnvalidensonds
bankrott ist , weil er die ihm zugedachten Aufgaben nicht er -
füllen kann .

Das Gesamtbild der finanziellen Lage ist ein so unerfreuliches ,
wie es kaum im vorigen Jahre zu e ' nvarten war . Wir werden
schließlich nicht umhin können , auf neue Einnahmequellen zu sinnen ,
und sollten diese notwendig werden , so dürflcu jedenfalls Bier und
Tabak in erster Reihe in Betracht kommen .

Abg . Graf Stolberg - Wernigerode (k. ) :
Da der Etat vor Weihnachten nicht in erster Lesung erledigt

worden ist , was sehr gut möglich gewesen wäre , sind wir jetzt gc -
zwungcn , der Etatsbcratuug kürzere Zeit zu widmen als sonst .

DaS wirtschaftliche Leben verläuft stets in einer Wellenbewegung
und es ist erwünscht , daß die einzelnen Wellenberge und Thälcr
nicht zu hoch resp . zu tief werden . Der letzte , hinter uns liegende
Wellenberg war allerdings sehr hoch und dementsprechend ist das
Thal , in dem wir uns jetzt befinden , leider von einer gewissen
Tiefe . — D i e gegenwärtige wirtschaftliche K r i s i s
erinnert lebhaft an diejenige im Anfang der
70 er I a h re . Fürst Bismarck meinte damals , daß die Krisis eine
Folge der Ireihandelspolitik ans der Mitte der 60cr Jahre gewesen
sei, welche den Wohlsland Deutschlands untergraben hätte . Durch
den Milliardenzuflnß sei die KrisiS damals nur aufgehalten worden .
Ich will diese Frage auf sich beruhen lasse ». Heute haben wir
ieinen Milliardenzuflnß und die jetzige Krisis ist jedenfalls die Folge
einer industriellen lleberproduktion .

Der hinter uns liegende industrielle Auffchlvung war zu schnell ,
zn rapide , als daß die Landwirtschaft ihm hätte folgen können . Die
Ungleichmäßigkeit der Entwicklung hat die Arbeitslosigkeit in den
Siädlen und Jndnstriecentren und die Leutenot auf dem Lande be -
wirkt . . Beiden Teilen wäre geholfen , wenn man jetzt die überflüssigen
Arbeiter der Industrie aus das Land zurückführen könnte . Ich
weiß nicht , ob das möglich ist . Die Krisis hat zu einer
Reihe von Bankrotten geführt , besonders zum Krach zahlreicher
Baukinjlilule . Eine Reform der Aktien - Gesetzgebnug müßte vor allen
Dingen das Pnbliknm niehr als bisher schützen vor schlechter , leicht -
sinniger oder erlogener Geschäftsführung der Bankinstitute .

Wann die Krisis vorüber sein ivird , läßt sich nicht voraussagen ,
doch sprechen gewisse Anzeichen dafür , daß wir den Höhepunkt der

Depression bereits überschritten haben . Natürlich hat die

Krisis ihren Einfluß in der Aiisstellnng des Elals geäußert ,
und sie mag Veranlassung geben zu einer erneuten Rc -

gelang des Verhältnisses der RcichSfinnnzcn zu denjenigen
der Eiiizclstaatcn . Eine Erhöhung der Matrikularbeiträge wäre sehr
bedenklich und könnte höchstens eventuell von Preußen und Bayern
ertragen werden . Der Etat Iveist uns auf Ersparnisse hin , und ich
glaube , daß alle Parteien des Hauses den guten Willen dazu habe » ,
aber in seinem finanziellen Endeffekt wird auch der größte Wille zn
Ersparnissen wenig ausrichten . Die Kreistage und Provinzial -
landtage sind beim besten Willen kaum in der Lage , größere
Kbstriwe zu machen , weil sie nicht in das Getriebe der allgemeinen
Reichs - Finanzwirtschaft einzugreifen vermögen ; die Ersparnisse müssen
gemachl werden vom Bundesrat oder besser noch vom Rcichs - Schatz -
sekretär im Verein nnt dem Reichstag . Bisher aber hat der Reichs -
tag gewöhnlich den Bundesrat zn Mehransgaben gedrängt . Praktisch
werden sich im vorliegenden Etat auch schwer Abstriche machen lassen ;
selbst die Gegner der Mariuevermchruug werden z. B. die Marine -

fordcrnngen des vorliegenden Etats bewilligen müssen , um nicht
die Arbeiten aufzuhallen und dadurch die Arbeitslosigkeit zu ver -

schärfen .

Wir iverden an neue Einnahmen für das Reich denken müssen ;
ich übergehe dabei die Saccharinsteucr , obgleich ich auch ivünsche ,
daß diese kommt , und denke besonders an die Mehreinnahmen , die
der neue Zolltarif liefern wird . Wir wissen ja noch nicht , welche
Tarifsätze und ivelche Handelsverträge wir bekommen werden , aber
wir sind vollkommen einverstanden mit einer Verlvendung der Mehr -
erträgnisse zur Witwen - und Waisenversorgnng . Abg . Frhr . v. Stumm
hat auch vor längerer Zeit die Witwen - und Waisenversorgnng als die

nächste Etappe der Socialreform bezeichnet . Sollte aber der Zoll -
tarif nicht zn stände kommen , so müßten wir uns nach anderweitigen
Reichseinnahmen umsehe » .

Bei der schlechten wirtschaftlichen Lage ist die günstige ans

ivärligc Lage um so erfreulicher . Vor allem freuen wir uns über
das freundschaftliche Verhältnis zn Rußland .

Die Treibereien gegen den Dreibund , die in letzter Zeit sich
bemerkbar gemacht haben , Iverden hoffentlich keinen Erfolg haben . —

Lebhaft begrüßt haben wir den glücklichen Arisgang des China - Feld
zngeS . Er hat zwar große finanzielle Opfer erfordert , ich hoffe aber ,
daß diese sich mit der Zeit verzinsen werden . Wir werden uns da -
mit ja näher in der Budgetkommission beschäftigen können . Den
glücklichen Ausgang dieses Feldzngcs verdanken wir znnächst unsrer
diplomatischen Taktik , sodann der i ' ehr geschickten militärischen Ober¬
leitung und dann unsreu braven Truppen . Unsre Truppen haben
gezeigt , daß sie ebenso auf der Höhe der Situation standen wie 1870/71 .

( Bravo ! rechts . ) Die Schnelligkeit , mit der die Expedition formiert
und abgesandt wurde , ivar nur dadurch zn erreiche », daß sich zahl -
reiche Freiwillige meldeten . Diese erste Probe , die unsrer Armee
seit 1870 gestellt war . hat sie glänzend bestanden . ( Bravo ! rechts . )
lim so bedauerlicher war es , daß von Inländern so grobe Be -

schuldigungen gegen unsre Truppen erhoben ivnrden . Diese Be -

schuldigungen , besonders die bekannten Hunnenbricfe habe » sich als

gefälscht , als grobe llnwahrheiten und Ucbertrcibnngen erwiesen .
Aber auch iin Auslände hat man grobe Beschuldigungen
gegen unsre Truppen erhoben , zwar nicht gegen die
des China - Feldzuges , sondern gegen die Truppen von
1870/71 . Der Miiiister eines fremden Staates , Herr Chamber -
lain , mit dem wir in Friede und Freundschaft leben , hat es für
nötig gehalten , gegen das Verhalten unsrer Truppen 1870/71 die

schwersten Beschuldigungen zu erheben . Im ganzen deutschen Volke ,
in allen Schichten und Parteien desselben haben diese völlig nn -
motivierten Beschuldigungen die tiefste Entrüstung hervorgerufen .
( Sehr ivahr !> Daß diese Entrüstung gerade in Deutsch -
land zitiii Ausbruch gekommen ist , ist sehr natürlich , denn
in keinem Lande der Welt ist die Armee und das Volk
so innig miteinander verbunden wie bei uns . ( Bravo I rechts . )
Wenn wir das deutsche Heer das deutsche Volk in Waffen nennen ,
so ist das keine leere Redensart , und iver das deutsche Heer beleidigt ,
beleidigt somit auch das deutsche Volk . ( Bravo ! rechts . )

Ich komme nun zur geschäftlichen Behandlung des Etats . Wir
müssen denselben bis zum 1. April fertig stellen . Geht das nicht ,
so wird ei » Provisorium geschaffen und die Verwaltung geht ruhig
weiter als hätten wir den Etat bewilligt . Ein solcher Vorgang ,
Ivenn er sich wiederholt , kann aber nur zu einer Verdunkelung
nusres Bewilligungsrechts führen . Es könnte scheinen , als
habe dasselbe nur einen dekorativen Charakter . Ich habe
mich über diesen Punkt mit Mitgliedern mehrerer Fraktionen
verständigt und hoffe , daß es zu einer Einigung kommt . Wenn so
viele Etatstitel überwiesen werden sollen >vie bisher , so würde die
Kommission ihre besten Kräfte mit der Beratung der einzelnen Etats
vergeuden und es wäre nachher keine Zeit für die großen finanziellen
Fragen . Hoffentlich wird der nächste Etat ei » freundlicheres Bild
zeigen , als der diesjährige . ( Beifall rechts . )

Reichskanzler Graf v. Bülolv :
Der Vorredner hat in seinen Ausführungen eine Aeußernng

berührt , die vor einiger Zeit ei » englischer Minister über das Verhalten
nnsres Heeres im dcntsch - französischen Kriege gemacht hat . Wir
werden alle darüber einig sein , und auch alle verständigen Leute in
England iverden darüber einig sein , daß , ivenn ein Minister sich gc -
zwungcn sieht , seine Politik zu rechtfertigen — und eS kann ja für
jeden Minister die Notwendigkeit sich ergeben , seine Politik zn recht -
fertigen — , daß er dann wohl daran thut , das Ausland aus dem
Spiele zu lassen . ( Sehr richtig !> Will er aber doch fremdländische
Beispiele heranziehen , dann empfiehlt es sich, mit großer Vorsicht zn
thun , sonst läuft man Gefahr , nicht nur nlißverstanden zn werden
sondern auch — ohne es zn wollen , wie ich annehmen
will lind wie ich annehmen muß , nach dem , tvas mir von
der andren Seite versichert wird — fremde Gefühle zu verletzen
Das ist aber um so bedauerlicher , tvenn es einem Minister passiert
gegenüber einem Lande , das mit demjenigen , wie Graf Stolberg
mit Recht hervorgehoben hat , stets gute und freundschaftliche Be -
zichnnge » unterhalten hat , deren ungetrübte Fortdauer gleichmäßig
dem Interesse beider Teile entspricht . ( Sehr wahr !)

'
Es war

durchaus begreiflich und vollkommen in der Ordnung , wenn in einem
Volke , das mit seinem ruhmreichen Heere so innig verwachsen ist.
wie das deutsche Volk — auch dieses hat mit großem Recht
der Herr Vorredner betont , — das allgemeine Gefühl sich auf
lehnte auch gegen den Versuch und selbst gegen den Schein , den
heroischen Charakter und die sittliche Grundlage unsrer nationalen
Einheitskämpfe zu entstellen . Das deutsche Heer steht aber viel zn
hoch und sein Wappenschild ist viel zu blank , als daß dieselben durch
schiefe oder ungerechte Urteil berührt werden könnten . ( Bravo !)
Von so etwas gilt dasselbe , was Friedrich der Große einmal sagte ,
als man ihm von einem Manne sprach , der ihn und die preußische
Armee angegriffen hatte : „ Laßt den Mann gewähren und regt
Euch nicht auf , er beißt auf Granit ! " ( Heiterkeit . )

Nun hat aber der Vorredner auch vom Dreibund gesprochen .
Er hat mit Recht hervorgehoben , daß es immer gewisse ' Leute ge -
geben habe , die von dem Wunsche erfüllt waren , den Dreibund zu
begraben . Es hat auch seit lange Leute gegeben , die sich von Zeit
zu Zeit gedrungen fühlten , den Dreibund totzusagen . Nun erfreut
sich der Dreibund aber noch immer des besten Wohlseins , und ich
denke und hoffe : es wird ihm so gehen wie solchen Personen , die
fälschlich totgesagt werden und nun erst recht lange leben . ( Heiterkeit . )
Ucber die Natur und die Art . das Wesen des Dreibundes bestehen ja viel -
fach unzutreffende Vorstellungen . Der Dreibund ist nicht eine
ErlvcrbSgenossenschaft , sondern er ist eine Versicherungsgesellschaft .
Er ist nicht offensiv , sondern defensiv , er ist nicht aggressiv , sondern
er ist in hohem Grade friedlich . Graf Stolberg hat eben gesagt , der
Dreibund beruhe nicht auf einer künstlichen Kombination . Das ist
vollkommen richtig , historisch gesprochen ; denn der Dreibund ist die

Versöhnung zwischen den nationalen Errungenschaften , die aus
den Kämpfen der 60 er und 70cr Jahre hervorgegangen
sind , und jenen Principien der Stabilität , die nach Beendigung der
napoleonischen Kriegsstürme auf der Basis der Wiener Verträge
Europa während eines halben Jahrhunderts den Frieden gesichert
haben . Der Dreibund verbindet die Vergangenheit mit der Gegen »
wart �und sichert die Zukunft . Der Dreibund schließt auch gute
Beziehungen seiner Teilnehmer zn andren Mächten nicht ans ,
und ich halte es nicht für richtig , wenn in den letzlen Tagen ein
kleiner , übrigens nur einsehr kleiner Teil der deutschen Presse anläß -
sich der französisch - italienischen Abmachungen eine gewisse Unruhe an den
Tag gelegt hat . In einer glücklichen Ehe muß der Gatte auch nicht
gleich einen roten Kopf kriegen , ivenn seine Frau auch mit einem
andern eine unschuldige Extratour tanzt . ( Große Heiterkeit . ) Die
Frau wird ihm nicht durchgehen , wenn sie es bei ihm am besten
hat . ( Heiterkeit . ) Der Dreibund legt seinen Teilnehmern keinerlei
Lasten oder Verpflichtungen auf ; insbesondere wird durch den Drei -
bund keiner der Teilnehmer verpflichtet , seine Land - oder See -
Streitkräfte ans einer bestimmten Höhe zu erhalten . Es steht jedem
Teilnehmer am Dreibund frei , seine niilitärischcn und maritilnen
Streitkräfte zu reduzieren , wann er will und wie er will . Ich
möchte sogar aiinehmen , daß ohne den Dreibund dieser oder >

jener Teilnehmer am Dreibund in der Isolierung zn stärkeren

militärischen Anstrengnngeil und Auftvendungen genötigt sein
würde als jetzt , wo er Mitglied einer staatlichen Gruppe ist .
Die franzysisch - italienischen Abmachungen über gewisse Mittelmeer -

straßen gehen gar nicht gegen den Dreibund . Sie liegen überhaupt gar

nicht auf dem Dreibnndgcbiet . Im übrigen können wir die Weiter -

entlvicklung der Dinge liiit um so größerer Ruhe betrachten , als die

Lage doch' heute eine wesentlich andre ist als 1879 , als damals , Ivo

Fürst Bismarck mit dem Grafen Andrassy im dentsch - östreichische »

Vertrage die Grundlage zum Dreibund legte . Daninls trieben

wir doch nur europäische Politik , die Kombination ging

nicht über das Mittesineer - Becken hinaus . Heute um¬

spannt die Politik aller großen Mächte den ganzen Erdball .

Ich glaube , daß es kaum eine Zeit in der Geschichte gegeben hat ,
wo wie jetzt , gleichzeitig so viele mächtige Reiche existierten . Daraus
entwickelt sich,' wenn ich mich so ausdrücken darf , ein System der

Gegengewichte , welches naturgemäß auch ohne besondere Ver -

abrednngen hinzielt auf die Erhaltung des Weltfriedens . Er giebt
keine Macht mehr in Europa , die , wenn sie sich nach einer Seite

wendet , sich nicht sage » müßte : was geschieht hinter
meinem Rücken ; überall kann man schließlich die Augen

nicht haben . 1879 waren der große Staatsmann Fürst Bis -

marck und der große Feldherr Graf Moltke darüber einig ;
daß Deutschland sich einrichten müsse auf die Gefahr , die damals

vielleicht nahe Gefahr eines großen europäischen Krieges . Heute ist
die Situation eine weniger gespannte , das hat verschiedene Ursachen .

Znnächst hat eS entschieden beruhigend gewirkt , daß Deutschland seit
30 Jahren eine stetige Friedenspolitik getrieben hat . Vor 30 Jahren
war die Ansicht »och ziemlich verbreitet , daß das Deutsche Reich ,
welches in großen Kriegen zusammengeschweißt war , eine kriegerische
Politik treiben würde , ähnlich wie sie das napoleonische Kaiserreich
zweimal getrieben hat . In diesem Argwohn , diesem Mißtrauen lag
insofern eine gelvisse Kriegsgefahr , als sich unversöhnliche Gegner
des Arguments bedienen konnten und wohl auch ab und zu bedient

haben ,' zn sagen : Wenn wir nicht einen uns passenden Augenblick

benutzen , um das Deutsche Reich anzugreifen , so laufen «vir Gefahr ,
daß das Deutsche Reich in einem ihm genehmen Monient über uns

herfällt . Dieses Argument läßt sich heute nicht mehr anwenden , denn

an Gelegenheiten , mehr oder weniger nutzbringende Kriege und noch
dazu in ' ganz guter Gesellschaft zu führen , daran hat es uns seit
30 Jahren ' nicht gefehlt . Wenn heute irgend jemand von einer kriegs -
lnstigen Taktik ' des Dentschen Reichs oder des deutschen Kaisers
sprechen würde , so Iviirde eine solche Verleumdung glatt zu Boden

fallen . ( Sehr gut ! rechts . ) Denn jeder , der sich mit Politik be -

schäftigt , weiß , daß wir absolut friedlich sind .
Dam , aber erstrecken sich die Ziele der heutigen Weltpolitik auf

Gegenden , auf Objekte , die sehr weit entfernt von Deutschlands
Grenzen liegen , ich nenne in dieser Beziehung beispielsweise
die Nordküst ' c von Afrika , Persien , Ostasien . Wem , somit
der Dreibund für uns nicht mehr eine absolute Notwendigkeit
ist , so bleibt er doch im höchste » Grade wertvoll als verstärkte
Garantie für den Frieden und für den Status quo auch abgesehen
davon , daß er ein sehr nützliches Bindemittel zwischen Staaten , die

durch ihre geographische Lage , ihre historischen Traditionen darauf
angewiesen sind , gute Nachbarschaft zn halten . Wenn das so steht ,
damit will ich schließen , so müssen wir Deutschland auch Iveiter so
stark erhalten , daß , wie jetzt , unsre Freundschaft für jeden wertvoll ,
unsre Feindschaft für nienland gleichgültig ist . ( Bravo ! rechts , im
Centrum und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Südck, » » ( Soc . ) :
( Die Unruhe im Hause ist »ach der Rede des Reichskanzlers so

groß , daß die ersten Sätze des Redners verloren gehen . ) Trotz der

allseitig zugestandenen u n g ü n st i g c u F i n a n z l a g e zeigt der
Militär - und M a r i n e - E t a t das übliche Wachstum .
Wenn man sparen will , hier wäre die Gelegenheit zum Sparen .
Die Bundesstaate » erreichen diesmal durch den Reichs -
etat ein Manko von 23 ' Millionen . Es ist begreiflich , daß
die Minister der Einzelstaaten diese finanzielle Unsicher -
heit sehr schwer empfinden . Der sächsische Finanzminister hat das

Reich als lästigen Kostgänger der Einzelstaaten bezeichnet . Nun

schätzen wir freilich die ' Finaiiz - Bedeutung des Herrn v. Watzdorf
nichr besonders hoch ein , und wenn er die sächsischen Agrarier nicht
als Kostgänger sich groß gezogen hätte , dann hätte er
nicht nötig , sich über die erhöhten Kostgänger des Reiches zu
beklagten und würde nicht die Klagen Jeremiä über das

Reich anzustimmen haben . Der Vorredner aus dem Haust hat
darauf hingewiesen , daß durch die erhöhte Inanspruchnahme
die Einzelstaaten durch daS Reich die partiknlarijtische Gesinnung
zunehmen müsse . Nun , der Partikularismus entspringt nicht in

erster Linie diesen finanziellen Beschwerungen , er ist eine Reaktion

zum Teil der besten Elemente in den Einzelstaaten gegen die

preußische Pickelhaube , gegen die aus Berlin in die Einzel -
staatcn eindringende Reaktion . ( Sehr gntl bei den Soc . ) Greifbare
Vorschläge hat der Schatzsekretär nicht gemacht . Er spekuliert offenbar
auf die 150 —200 Millioiien Ueberschüsse , die aus den erhöhten
Getreidezöllen regelmäßig in die Tasche » des Reiches fließen
sollen . Denn daß ans diesen Ueberschiissen eine Wittvcn - und

Waisenversorgnng für die Arbeiter errichtet werden soll , glaube »
die Herren im Ceutrnm doch wohl selbst nicht . ( Ohol im

Centrum . ) Sie können es schon deshalb nichr glauben , weil eine

solche große socialpolitische Gesetzgebung nicht auf die unsichere Basis
schwankender Zollüberschüsse gestellt werden darf . ( Sehr richtig ! bei den

Socialdcmokraten . ) In letzter Zeit hat der Staatsrechtslehrer Loband ja
auch staatsrechtliche Bedenken in dieser Richtung geltend gemacht .
Darauf brauchen wir uns gar nicht einzulassen , das einfachste
für u n s ist , den Zolltarif abzulehnen und damit auch die -

Erhöhung der Getreidezölle .
Dein vorjährigen Etat war eine schriftliche Darstellung der Wirt -

schaftlichen Lage vom Schatzsckretär beigegeben . Bei dem diesmaligen
hat sich der Schatzsekretär auf eine mündliche Darstellung
beschränkt . Er hatte ja auch einen guten Grund hierfür ,
denn eine wahrheitsgemäße D a r st e l l u n g der
Arbeits - und E r tv c r b s v e r h ä l t n i s s e unsres Landes wäre
für ihn sehr unangebracht , wenn man daran ist , der V o I k S -
Wirtschaft einen Stoß zn versetzen durch höhere
Getreidezölle . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . )
Würde die Regierung eine solche Darstellung der Wirtschaft -
lichen Lage geben , so Iviirde sie uns das beste Pro -
pngandamiitcl gegen ihren Zolltarif in die Hand geben .
Wir würden dafür sorgen , diese Darstellung im ganzen
Volke zn verbreiten — so etwas machen wir auch ohne
12 000 Mark Subvention — ( Oho ! rechts . Sehr gut !
bei den Socialdemokraten . ) . Vielleicht aber hat der Herr Schatz -
sekretär deshalb diese Darstellung nicht gegeben , weil er damit eine
Art ästhetischer A r m e I e n t e - K u n st getrieben hätte , d i e
oben ja nicht sehr beliebt ist . ( Heiterkeit links . )

Das Jahr 1901 ist so recht eigentlich das Krisenjahr . Wie
haben sich die Herren in ihren Prophezeiungen getäuscht ,
wie hat bei der letzten Flottenvorlage der Schatzsekretär noch
erklärt , daß ihre Kosten ans den regelmäßigen Reichseinnahmen
allein gedeckt werden würden , wie haben nickit die Abag . Bassermann ,
Sattler von diesem Aufschwung gesprochen . Für ihre falschen Prophc -
zeiungcn haben die Herren ja eine gewisse Entschuldigung , denn gc -
rade vor einer Krisis beurteilt man die wirtschaftliche Lage immer
am günstigsten . Aber die Hypertrophie ist gerade das sicherste An -
zeiche », wenn man vor einer Krisis steht . Seit den 70er Jahren
haben wir eine eigentliche Krisis nicht mehr gehabt . Nennnndneunzig
Prozent der Bevölkerung leben in den allerelcndestcn , schlechtesten
Verhältnissen . Sie können die prodncierten Waren nicht aufkaufen ,
während andrerseits die Fabrikanten die in ihren Lägcrn auf -
gehäuften Waren nicht los werden können . DaS sind
die Widersprüche der kapitalistischen Pro -



d u k t i o n s >v e l s e. Besitzende und Besitzlose stehen sich wie
zwei fremde Nationen gegenüber . Der wirtschaftliche Aufschwung , der
dieser Krise voranging , war so überraschend und so bedeutend , wie

>er noch nie bei einem Volke beobachtet worden ist . Eisenbahnen ,
Seeschiffahrt , Post und Telegraphie reden in ihren Statistiken
eine beredte Sprache , der Umsatz der Banken ist kolossal
gestiegen , weil die Inanspruchnahme des Kredits eine
kolossale Ausdehnung erfahren hat . ES ist vorhin von
den Auswüchsen des Börsenspiels gesprochen worden . Mit klein -
lichen reaktionären Matznahmen werden Sie da nichts erreichen .
Freilich , die Staatsaufsicht hat total versagt , sie hat
nur das Publikum in falsche Sicherheit gewiegt . ( Sehr
richtig ! links . ) Ich meine , wer die kapitalistische Ordnung will .
der muh auch diese kleinen Börsenauswüchse mit in den Kau
nehmen . Auch die Defraudanten gehören zur kapita -
listischen Ordnung . Wären die Herren nicht zufällig g e -
fatzt worden , s i e würden weiter als Stützen der
Gesellschaft fungieren . ( Sehr wahr ! links . )

Die Syndikate haben sich als sehr schädlich erwiesen . Das
Kohlcnsyndikat hat mit der Hinanftreibung der Preise kolossale
Volksanöbcutung getrieben . Allgemeinen Unwillen hat die Methode
der Syndikate erregt , einmal die Förderung einzuschränken , andrer -
seits aber den Export iveiter zu forcieren . Dieselben Leute , die von
dem Schutz der nationalen Arbeit sprechen und die am liebsten den
deutschen Arbeiter mit Z u ch t h a u S g e s e tz e n knebeln möchten , sie
unterstützen die ausländische Industrie mit billiger Kohlenliefening
und der Staat hilft ihnen auch noch dabei . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Dabei haben die Syndikate einen Terroris -
m u s geübt , der alles übertrifft , was je Arbeiter an Ausschreitungen
geleistet haben .

Aehnlich unheilvoll haben gewisse Elemente der Hochfinanz
gewirkt . Ich erinnere an jenen Herrn , der dem Oberhosmeister der
Kaiserin , Frhrn . v. Mirbach , nahe stand und an den Wahlspruch :
„ Ehrlich im Handel , christlich im Wandel !" Men diesen Leuten ge -
ivährte die korrumpierte bürgerliche Presse Unterstützung . In der
Kommission für das Börsengesetz erklärte ein Redacteur
der „ Kreuz - Zcituug " , d a tz rege Im ätzige Gratifikationen
an die Börse » Vertreter der Zeitungen durchaus
g a n g u n d g ä b e s e i c n. Es war deshalb sehr anerkennenswert ,
datz ein Berliner Schriftsteller , Herr Georg Bernhard , sich das Ver -
dienst erwarb , bei dieser Gelegenheit gründlich aufzuräumen . Es
war sehr schön , datz in Dresden ein Fälschcrnest ausgenonmien
werden konnte , tvobei die ganze bürgerliche Presse , vom
Regierungsblatt , dem „ Dresdener Journal " , bis zu den
unqualifizierbaren „ Dresdener Neueste » Nachrichten " , auf einer Linie
der Korruption stand . Diese Dresdener Enthüllungen habe »
uns einen Hätz eingetragen , der für uns etivas sehr Ehrendes hat '
Von einer Verfolgung der bürgerlichen Redacteure aber , die sich
gegen das Börseugesetz vergangen hatten , ist nicht die Rede , sondern
der Dresdener Staatsanwalt lehnte dies mit einer Begründung ab .
die an Naivetät nichts zu wünschen übrig Uetz. Auch darauf , datz
einer der betreffenden Redacteure Beamtenqualität hatte , wurde nicht
weiter eingegangen .

Neben der Presse trägt besonders die durch das Aktiengesetz
geschaffene Institution der A u f s i ch t s r ä t e die Hauptschuld an
diesen Zuständen . Es hat sich eine förmliche Industrie der
Bufsichtsräte herausgebildet ; manche Leute scheine » es als ihren
Lebensberuf zu betrachten , nur noch Anfsichtsrat zu sein . Einzelne
Herren sind zugleich in S, 6 großen Bergwerks - GeseNschafte » Aiifsichls -
reite . Unter den Virtuosen der Aufsichtsrats - Thätigkeit erreicht
wohl den Rekord ein Herr Kommerzienrat Hahn in
Dresden mit einer 24fachcu Aufsichtsrats - Thätigkeit . Die
Tantiemen dieser Herren sind natürlich meist nntzerordentlich
hoch , und es hat einen gewissen baut goüt , wenn z. B. bei Schlickert
in Nürnberg die Herren sich Tantiemen bcivilligen , bevor
noch eine Dividende fe st gesetzt ist . Besonders bedenklich
ist die Verqnickung von Aufsichtsrats - und politischer Thätigkeit . Es
giebt Schuldirektoren , die nicht nur preutzische Abgeordnete
und S t a d t v e r o r d n e t e , sondern auch nockAufsichtsräte sind ;
Mitglieder von Bergbehörden sind zugleich Aufsichtsräte von Privatgesell -
schaften . Wie leicht können hier Privatinteressen niit den Interessen des
Staates kollidieren l Den Einfluß solcher Herren charakterisiert sehr
gut ein Ausspruch , den mir gegenüber Kollegen , Redacteure in

Zwickau und Cheninitz gethan haben : „ Lieber z >v e i m a l den

Herrgott und dreimal den deutschen Kaiser beleidigen ,
als einmal einen Berg werks - Direktor . Ganz anders

liegen die Verhältnisse z. B. beim P l a g iv i tz e r Konsumverein .
Dort beziehen die Anfsichtsräte , die jährlich 260 Sitzungen mitzu¬
machen haben , dafür die Summe von 400 M. Die Gesetze des

Bourgeoisstaatcs sind natürlich auf solche kapitalistische Ansiviichse
eingerichtet . Das erklärt das lanc Verhalten der Justiz gegenüber
den wirtschaftlichen Krachs . Diese Krisen führen , wenn sie auch zu -
nächst zahlreiche Arbeiter schwer schädigen , doch zweifellos zu einer

Konzentration des Kapitals .
Die Bourgeoisie sreilich sucht sich in schlechten Zeiten stets auf

andre Weise zu salvieren . Die Stcuerveranlagungs -
k o m m i s s i o n e n iveisen siir das letzte Jahr ganz enorme

Steuerhinterziehungen nach . In einem Lausitzer Bezirk
betrugen diese 35,8 Proz . des ganzen Stencrsolls . Der Not -

stand ' der Arbeiter ist besonders groß in Berlin , Dresden ,
Nürnberg und anderwärts . Auch Berliner Pa stören haben

ja ancriannt , datz die Not sehr hoch gestiegen sei . die Fabriken
nahmen Arbeiter - Entlassungen und Lohn - Reduktionen vor .

Gleichzeitig fanden starke Mietssteigernngen statt .

Jetzt wäre doch für die Regierung die Zeit einer Social -

Politik grosteu Stils gekonimc » . Graf Bülow hat ja bei der

Enthüllung des Bisnlarck - DenkmalS die dauernden Interessen der

Volksivirtschaft , die Salus xudlioa . als sein Ziel hingestellt . Jetzt
böte sich dazu Gelegenheit , aber die Regierung scheint noch
immer der Meinung des inzivischen ausgeschifften Herrn Brefeld zu
sein , datz die Lage der arbeitenden Klassen mehr als befriedigend
sei . Weit im Rückstände ist sie » nt fast allen Aufgabe » des Arbeiter -

schutzes , der Arbeitslosenversicherung , dem Bau - und

Bergarbeiterschntz , der Wohnungsfürsorge , der
Witwen - und Waisenversorgung , de in Arbeiter -

schütz im Gast - undSchankge werbe usw . Im vorliegenden
Etat sind die Aufwendungen für socialreformerische Zwecke ivieder sehr

gering . DeraktnellcNotsta ' nd besteht aberfort trotz aller Versicherungen des

Herrn v. Metzsch . Zu Halle a. S . war ja auch eine Konferenz von

hervorragenden Industriellen und Beamten der Provinz Sachsen
unter Herrn v. Bötticher versannnelt , um über die Lage zu beraten .

Dort leugneten alle Beamten den Notstand , während die

Industriellen ihn zugaben . Der größte Arbeitgeber des

preußischen Staates , Herr v. Thielen , ist sofort bei

Eintritt der Krise der sinkende » Tendenz der Löhne

gefolgt , obschon sich die Eisenbahnbeaniten - Löhne schon im

allgemeinen unter dem Durchschnitt halten . Reich und

Staat haben sich fast überall gegenüber der Arbeitslosigkeit völlig

passiv verhalten . Ja , die Einzelstaaten erschweren durch polizeiliche

Chikanen entgegen dem Vereins - und Versammlungsgesetz das

Koalitionsbestreben der Arbeiter und damit ihr Streben nach

socialer Besserung . Selbstverständlich steht auch hier der

Musterstaat Sachsen in erster Linie . Bei dem aus -

gedehnten Glasarbeiter - Streik erließ der Amtshanptinaun von

Dresden eine Verfügung , das sog . S t r e i kp o st e n st e h c n oder

„ jede dem ähnliche Handlung " sei mit Geldstrafe bis zu 150 M.

oder Gefängnis bis zu 14 Tagen zu bestrafen . Ich glaube nicht ,

daß der Anitshanptmann diese Verfügung . die der Rechtsprechung
des Reichsgerichts widerspricht , in dem guten Glauben

an ihre Rechtsgiiltigkeit erlassen hat , sondern man wollte

einfach die ' sociale Bewegung der Arbeiter

schädigen . Dazu kam . datz alsbald in der Fabrik
von Siemens in Dresden ein polizeiliches UeberwachungSbnreau

eingerichtet wurde . Im vorigen Sommer gab sogar ein höherer

sächsischer Arbeiter mir gegenüber zu , datz ich mit der Kritik der

Verhältnisse im Plauenschen Grunde bei Dresden nnd in den

sächsischen Glasfabriken recht habe . Das System der schwarzen

L i st e ii wird in sächsischen Fabriken mit großem Raffinement geübt .

wie eS ja auch auf der kaiserlichen Werst in Kiel üblich
ist . Eine schwarze Liste der Kieler Werft zählt nicht
weniger als 51 Leute auf , die der Entlassung würdig seien .

Nach dieser Liste soll ein Mann , der dort 27 Jahre beschäftigt
Ivar , wegen seines schlechten Augenlichtes entlassen werden . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Bei andren Arbeitern ist vennerkt :
„ Ist oft krank " , „soll niederträchtig sein " usw . Auch das Wort
„ Frechheit " spielt eine große Rolle . Das sind Zustände auf einem
Betriebe , der mustergültig sein sollte ! Der Staat sollte im
Interesse einer gesunden Arbeiterpolitik lieber bestrebt sein , die aus -
ländischen Arbeiter zum Eintritt in die deutschen Gewerkschaften
zu veranlassen . Dadurch würde die Gefahr der Lohndrückerei , die
besonders in den Grenzgebieten den Arbeitern stets von der Kon -
kurrenz der Ausländer droht , paralysiert , indem die Lebensansprüche
der ausländischen Gewerkschaftsmitglieder erhöht werden . Das wäre
auch die beste Germanisierungspolitik , die die Regierung gegen -
über Polen und Dänen betreiben könnte . Von demselben
reaktionären Geist wie die Regierung sind Großindustrie
» nd Handel vielfach gegen die Arbeiter erfüllt . Die
Dortmunder Handelskammer

'
schrieb in einer Betrachtung über

die neue Gewerbegesetz - Novclle : Was bei einem Beamten schwere
Disciplinarstrafen und Dienstentlassung nach sich zieht , ivas beim
Militär mit Erschietzen bestraft wird , das sollen die Arbeiter ruhig
thun können , sie sollen fernerhin das Recht haben , ihrem Brotherrn
vorzuschreiben , unter welchen Bedingungen er sie beschäftigen kann .

Hand in Hand mit diesem ganzen reaktionären Geist geht der
immer anwachsende AbsolutiSmnS . Der überall hervorbricht , ob
es sich um die Statuierung einer h ö f i s ch e n A e st h e t i k, um
den Fall Spahn oder un , das Verhältnis des Landesherrn
z usr Stadt Berlin handelt . Immer müssen wir in all diesen
Fällen fragen : wo bleiben eigentlich die Minister ? ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Der Kadavergehorsam , zu dem die
Bourgeoisie unter diesen , absolutistischen Geist erzogen Ivird , hat sich
so recht in der Affaire des Generals v. Spitz gezeigt , vor dem
die Kriegervcreine den Gesinnungskota » machen inntzten . Allein
als Emanationen dieses absolutistisch - militaristischen Geistes haben
auch die Affairen in Mörchingen , in Jnsterbnrg so sehr die öffentliche
Meinung erregt . Was verlieh der Gumbinner Affaire ihre Be -
deutung ? Die fortgesetzten Verstöße der Militärrichter gegen das
Gesetz . Der m i l i t a r i st i s ch e G e i st befindet sich eben im
latenten Kriegszustände niit den bürgerlichen An -
schauungen nnd Gesetzen . Aus diesem Geiste stammen auch die fort -
gesetzten Soldatenmitzhandlnngeu . Wie es mit dem militärischen Ehr -
gesühl, das ja etivas ganz besonderes sein soll , bestellt ist . das hat die An -
stellnng des früheren bayrischen Hauptmanns v. Feilitzsch in der
preußischen Armee besonders deutlich gezeigt . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdeinokraten . ) Dieser Mann halte sich durch f o r t g e s e tz t e
S o I d a t e » m i tz h a u d l u n g e n in China so unmöglich ge -
macht , daß er nicht mehr wagte , vor seine Compagnie zu treten ,
weil er mit eignen Ohren höre » nintzte , datz die nächste Kugel ihm
gelten solle . Uebrigens ein glänzendes Zeugnis für die Tapfer -
keit dieses Herrn . Als nn » von Feilitzsch nach seiner Rück -
kehr von China wieder in die bayrische Armee ein -
treten wollte , wurde ihm die Wiederaufnahme verlveigert .
Der bayrische Kriegsminister von Asch erklärte im Land -
tage , er verzichte auf die Dienste dieses Herrn . DaS hinderte
aber de » prensiischen König nicht , Herrn v. Feilitzsch mit dem
Noten Adlerordcn auszuzeichnen , ja noch mehr , vier Wochen
nach der Debatte im bayrischen Landtage wurde durch Patent vom
28. November vorigen Jahres Herr v. Feilitzsch in der preußischen
Armee als Hauptmann a n g e st e l l t , und da in Preußen
die Avaucementsverhältnisse günstiger sind als in Bayern , wird er
voraussichtlich noch schneller Major werden als es ihm in

Bayern möglich gewesen wäre . — Ein weiterer Ausfluß
des militaristischen Geistes sind ja auch die Duelle . Gegen
diese wird mit gelegentlichen Kaiserreden nicht viel ans -
gerichtet . Erst vor kurzem soll ja der Kaiser in Potsdam
eine Rede gehalten haben . ( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballcstrcin : Herr Abgeordneter , ich bitte Sie ,
Reden Sr . Majestät , die nicht im „ Staats - Anzeigcr " gestanden haben ,
hier nicht in den Bereich Ihrer Erörterung zu ziehe ».

Abg . Dr . Südcknm ( fortfahrend ) :

Im „ Staats - Anzeiger " hat diesmal nur das Dementi gestanden ,
datz diese Rede nicht gehalten Ivorden sei . — Nun ist erst neuerdings
wieder ein D u e l l f a l l in Jena passiert , es war ja zu er -
warten , datz auch dies System des Militarismus zu seinem Jena
kommen mutzte .

In enger Verbindung niit der herrschenden Reaktion stehen
die Ausschrcitnnge » des Poltzcigeistcö . Erst vor kurzem haben
wir in Berlin ivieder fluchwürdige Versuche der Polizei beobachtet ,
durch Spitzel Verräter zu schaffen und ehrliche Arbeiter zu
Schurkenstreichen zu veranlassen . Die Beschlagnahme
nnsrer „ Weihnnchts - Zeitung " ist die neueste That dieses Polizei -
geistes , die allerdings ' noch übertrumpft wird durch die eines

Richters , der meinte , die „ Weihnachts - Zeitung " müsse unterdrückt

werden , denn in ihr sei eine Agitation gegen die zoll -
politischen Matzi , ahn , ei , der Regierung ent¬
halten . Dieser Mann hat allerdings erkannt , Ivo unsrc
Regierung der Schuh an » meisten drückt . Polizeithaten
und möglichste Knebelung der Presse geht ja immer Hand
in Hand . An eine Aufhebung des fliegenden Gerichtsstandes ,
die die grotze Mehrheit des Reichstages gefordert hat , denkt man
heute schön gar nicht mehr . Wie kann auch Wohlwollen gegen die

Presse aufkonimen , bei einem System , das einen Fall Bredenbeck

hat entstehen sehen . Dieser Fall hat Entrüstung und A b s ch e u
in der ganze » I o u r n a l i st e n w e l t erregt auch in Kreisen ,
die mit der Socialdemokratie in gar keiner Verbindung stehen . Der

Brief des Redacteurs Bredenbeck, ' der schildert , wie er gefesselt gleich
einen , gemeinen Verbrecher am hellen Tage durch die Strotzen und

schließlich bei seiner Mutter vorbcigcführt wurde , hat kulturhistorische
Bedeutung .

Unsre innere Politik ist mit diesen Thaten genügend gekeun -
zeichnet , auch in Bezug auf die auswärtige Politik können wir

nicht im geringsten in das Lob des Grafen Stolberg einstimmen .
Von einem erfreulichen Ausgang des Chiua - Abenreuers kann
man wirklich nicht sprechen . Mit der dekorativen Ansgestaltung der

Rückkehr des Grasen Waldersee war es infolge der Landestrauer auch
nichts . Das China - Abenteucr hat für nnö mit einem erhebliche »
Tcficit abgeschlossen und der Schädigung unsrer Repu -
t a t i o n im Ausland . ( Widerspruch rechts . )

Die Niederwerfung der Chinesen ist nicht erreicht Ivorden . Die

Kaiserin ist ja erst in den letzten Tagen wieder in Peking eingezogen .
Gelitten hat unser Prestige durch den ganzen Chiiiafeldzng , be -

sonders auch durch die Sühnemission , bei der Deutschland
eine wahrhaft unglaubliche Blamage erlitten hat . wie

man im VolkSmnnde sagt , gründlich hineingesckiliddert ist . ( Grotze
Heiterkeit . ) In Basel stockte die Affaire , der Telegraph spielte nach allen

Richtungen , und es kam schließlich heraus , daß die Regierung nachträglich

ganz andre Forderungen an den Sühneprinzen gestellt hatte , als diesem bei

seiner Abreise inPeking bekannt waren , nämlich den unsterblich gewordenen
Kotau . Wer diesen Kotau schließlich gemacht hat ,

ist freilich eine andre Frage . Der Sühneprinz hat sich

jedenfalls recht gut aus der Affaire gezogen ; die Situation für ihn

war auch recht günstig , denn die Ankunft des Zare » stand bevor ,
und so mntzte man sich in Berlin ciitschlietzen , von de » nachträglich

gestellten Forderungen wieder Erhebliches »achzulassen . Ich bin in

sie Geheimnisse
'

des Hofceremoniells nicht so eingeweiht ,
um das Matz der Strafe voll zu würdigen , welche

darin bestand , datz der Prinz zuerst nur kurz gegrüßt
wurde und erst , nachdem er entsühnt war , die

preußischen Grenadiere vor ihn , ins Gewehr

traten . Graf Waldersee hat in China nicht die Rolle gespielt , die

ihn , von seinen Lobredneri , zugeschrieben wurde .
Am bedenklichsten erscheint mir die Wegnahme der Pekinger

Instrumente . Es ist zugegeben worden , datz sie nicht

zweifelsfrei erworben wurden . Man hat sie auch

schließlich der chinesischen Regierung ivieder zur Verfügung gestellt ;

diese scheute aber die hohen Transportkosten und hat sie uns überlassen .
Ist es schon bedenklich , Kanonen , die zweifellos der Regierung
und nicht den Boxern gehört haben , nach Deutschland zu überführen ,
so ist die Wegschaffnng der kulturhistorischen Jnsttumente sehr be¬

klagenswert . Kein Ausdruck für dieses offizielle Hunneutum
ist zu stark . Ich habe mich in der Seele geschämt und nicht ge -
glaubt , daß unsre verantwortliche Stelle diese Wegnahme gutheißen
ivürde , die uns mit dem n a p o l e a n i s ch e n H o r d e n t u m

auf eine Stufe st e l l t . Ich begreife nicht , wie man den

Chinesen zumuten konnte , das , was man ihnen geraubt hatte , auf
ihre Kosten zurückzusenden .

Graf Bülow hat von dem Dreibund gesprochen , aber nicht
davon , datz durch die Zerstörung der wirtschaftlichen Grund -
lagen der Dreibund leide » muß . Er hat den Dreibund als eine

Ehe hingestellt , er ist doch aber nur ein dreieckiges Ver -

h ältnis . ( Grotze Heiterkeit . ) Datz übrigens mit dem Auslände

nicht olles so in Ordnung ist , wie Graf Bülow es darstellt , datz
unsre Beziehungen zu Rußland und Oestreich durch die Wreschener
Vorgänge getrübt sind , ist allgemein bekannt .

Was ich vermisse , ist ein P r o t e st n n s r e r R e g i e r u n g
gegen die englischen Un thaten , ein Protest , datz sich
England einfach über Abmachungen der Haager Friedenskonferenz
hinweggesetzt hat . England hat kein Recht , sich auf frühere Kriege
zu berufen . Unter Nero sind gewiß noch viel ärgere Grausamkeiten
verübt worden . Wir sind weit entfernt , den Wert guter Beziehungen
zu England zu unterschätzen . Wir verlangen aber vor allem von unsrer
Regierung eine Stetigkeit ihrer Politik , die jetzt nicht
vorbanden ist . Der Konflikt , der durch die Beziehungen unsrer
höchsten Kreise zu England in unsre », Volke entstanden ist, hat die
deutsche Regierung offenbar recht unsicher gemacht . Man könnte es
sonst nicht oerstehen , datz sie den Bruch der Neutralität , wie er in
dem Remontenaufkauf in Ostpreußen , in der Lieferung von Kanonen
und Draht für die Konzentrationslager zum Ausdruck kommt ,
einfach ignoriert . Die Entrüstung gegen die bekannte Chamberlaiu -
Aeutzerung ist ja sehr wohlfeil . Den Alldeutsche n aber niöchte
ich sagen , wer so gegen Unterdrückung fremder
Nationen ist , der sollte das auch in , eignen Lande
thun .

Also auch das Bild der auswärtigen Politik ist kein erfreuliches .
Unser Prestige hat gelitten und die treue Freundschaft des Sultans
nnd des Fürsten von Monaco ist dafür kein Aequivalent . ( Grotze
Heiterkeit . ) Der Präsident Graf v. Ballcstrein hat einmal gesagt ,
die Regierungen haben immer Vernunft . ( Heiterkeit . ) Es war eine
seiner freundliche » Bemerkungen , die kalmicrend wirken wie
eine Flasche Selterswasser auf den Aufgeregten . Aber für die
ernste Politik hat dieser Satz doch keine Geltung . Ich meine :
unsre Regierung hat nicht immer Verminst . Unsre innere wie
äußere Politik ist ein Gcuiängsel von Zufälligkeiten , von Plötz -
lichen Aufwallungen , von hochfahrenden Hauö Dampf -
Thaten und in Verfolg davon eine Hänsung von empfindlichen
Blamagen . Soviel Agitationsstoff , wie uns jetzt die Regierung
liefert , haben wir noch nie gehabt ; aber vom Standpunkt des All -
gemeinwohls bin ich berechtigt , der Regierung unser Mißtrauen
auszusprechen . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Bayrischer Militärbevollmächtigter v. Gndres : Der Vor -
redner hat gegen einen Offizier den Vorwurf der Feig -
heit erhoben . Dagegen niutz ich entschieden protestieren .

Der Vorredner ist noch viel zu jung ( Oho ! - Rufe bei den Social -
demokraten ) , ich sage ist noch viel zu jung . Er hat unsre grotze Zeit
nicht miterlebt . In der Affaire Feilitzsch besteht zwischen der
bayrischen und preußischen Regierung eine Differeuz , aber bei unsrer
Kameradschaft auf Leben und Tod kann die Verschiedenbeit der An -
schaumig iu einem einzelnen Falle kein größeres Gewicht be -
anspruchen . In der Erziehung der Mannschaft zu Zucht und Sitte sind
wir vollständig einig . Wir haben eben bei uns eine gewisse
Freiheit der Anschaunngcn ; unsre Regierungen können in solchen
cinzcliici , Fragen verschiedener Anschauung sein . Wir bedrohen uns
nicht gleich niit dem Hinausfliege » . ( Heiterkeit . ! Wenn die Social «
dcmokratie der bayrischen Regierung im Fall Feilitzsch recht giebt .
so denke ich dabei immer an einen Spruch ans der Schulzeit :
( Zuldquid i dost , tirneo Danaos , et dona fereudes . ( Heiterkeit .
Ich fürchte die Danaer , aucii wenn sie Geschenke bringen . )

Staatssekretär v. Tirpitz erklärt gegenüber einer Aeutzerung des

Abg . Dr . Südcknm , datz kein deutscher Panzcrplatten - Fabrikant an
Amerika Schiffsplatten verkauft habe , daß er also auch an Amerika
nicht billiger habe liefern können , wie an Deutschland . Richtig ist
nur , datz amerikanische Fabrikanten , die das Kruppsche Patent er -
warben habe » , der amerikanischen Regierung billiger geliefert haben ,
als Krupp der deutschen . Der Grund lag in den größeren Auf -
trägen , die die amerikanische Regierung erteilt hat , und Krupp hat
den Preis sofort herabgesetzt , als ihm die deutsche Regierung größere
Aufträge garantiert hat .

Hierauf wird ein Vcrtagungsantrag augenoinmeiu
Persönlich bemerkt

Abg . Dr . Siidekum ( Soc ) : Es ist bisher unwidersprochen ge -
blieben , datz der Hauptina » » v. Feilitzsch von seinem Major den Be -
fehl bekomme » hat , ein Dorf zu erstürmen nnd datz er sich geweigert
hat , diesen Befehl auszuführen , mit der Bemerkung , er habe mit
eignen Ohren gehört , die erste Kngel sei für ihn bestimmt .
Ist das richtig , so hat es der Hauptmann v. Feilitzsch
in der That an dem entschlossenen Mut fehlen lassen ,
von dem Sie behaupten , datz ihn alle deutschen Offiziere haben .

Generallieutenaut v. Heringen : Der Vorredner hat den Vor -
wurf der Feigheit gegen einen aktiven prcntzischen Offizier wieder -
holt . Ich kann nur nochnialS erklären , datz die Behauptung von
der Weigerung des Hauptmaiius von Feilitzsch unrichtig ist und datz
gegen die Zeitung , die sie zuerst aufgestellt hat , bereits das Straf «
verfahren eingeleitet worden ist .

Bayrischer Buudesratsbevollmächtigter v. Eudres : Ich kann
mich den , Vorredner nur anschließen . Ich habe selbst die ein -

schlägigen Aktenstücke in der Hand gehabt nnd kann hier nur noch -
mals erklären , datz dem Hauptniaim v. Feilitzsch ein derartiger Be -

fehl nie erteilt worden ist . Hauptmann v. Feilitzsch wäre
auch der letzte , der einen , Befehl nicht Folge geleistet hätte .
Wer ihn persönlich kennt , niutz das auch für vollkommen aus -
geschlossen halten . Die ganze Erzählung ist subjektiv und objektiv erlogen .

Präsident Graf Ballcstrc » , : Durch die Reden der Bundesrats -
bevollmächtigten ist die Diskussion wieder eröffnet . Wenn nicht
wieder ein Vertagmigsantrag gestellt wird , erteile ich das Wort dem

Abg . Dr . Bachem .'
Abg . Bachem stellt in Anbetracht der vorgerückten Stunde einen

erneuten Vcrtagungsantrag .
Der Präsident beraumt die nächste Sitzung auf Donnerstag

1 Uhr an . ( Fortsetzung der heutigen Beratung . )
Schlutz Uhr . _

Mbgeordnekenhaus .
1. Sitzung vom 8. Januar 1902 , nachmittags 2Vc Uhr '

Präsident v. Kröcher eröffnet die Sitzung mit einen . Hoch auf
den König und gedenkt des Todes der Kaiserin Friedrich sowie der
Prinzessin Luise von Preußen . In beiden Fällen hat der Präsident
im Namen des Hauses dem König das Beileid ausgedrückt . Vom
Monarchen sind ' daraufhin Dauklelegramme eingegangen , die der

Präsident dem Haus « verliest .
Die nächste Sitzung findet Donnerstagvormittag um 11 Uhr statt .

Auf der Tagesordnung stehen die Präsidenteulvahl und Entgegen -
„ ahme von Vorlagen der Regierung ( Etat ) .

Briefkasten der Redaktion .
Tie jmlsiische Tvecchsiunde findet täglich mit Ausuahiue des

Souiiabcuds von ?>/ , bis SM/, iihr abends statt .
Streitfrage . Das alte American - Theatcr ist Anfang 1899 geschlossen

worden . Im November desselben Jahres wurde dem alten Theater gegen -
über , Dresdenerstr . 93, ein Variete unter dem Namen American - Theater
eröffnet , doch hielt fich dies Institut , das jetzt den Namen Dresdener
Kasino führt , unter dem erwähnten Namen nur kurze Zeit .

üLvlf . Die Zettschrist „ Der Biir " ist unsrcS Wissens emzegangen .



Nietschke , Berlin . 1. Ja . für BO Pf . 2. Ja , für 4 M . BtibcS durch
«Ufie Buchhandlung zu beziehen . Z. In der königl . Bibliothek .

P . S . l . Das wäre�eine nach dem Strafgesetzbuch strafbare Unter - '
fchlagung . Den Verpflichtungen des Abzahlungsvertrages mühten Sie auch
fernerhin nachkomuien . 2. Ja . - O. M . 43 . 1. Wenn ihr ein Versehen
zur Last fällt , fa , sonst nein . 2. Wenn der Dienst durch Schuld des Mädchens auf¬
gehoben wird , ja , nicht aber zum Ersatz des nichi mehr Vorhandenen .
— Eilt . Wenden Sie sich an das Vormundschaftsgericht . — G. R. IVO .

1 Der Anspruch wegen des ersten Unfalls ist verfährt . Die SerjährungZ -
frist beträgt 2 Jahre . 2. Beantragen Sie bei der dortigen Verwaltungs¬
behörde Zahlung von I » Mark Rente monatlich auf Grund des
Gesetzes vom 22. Mai 1895 . — O. lOV . Sie müssen zahlen .
F . K. 47 . 1. u. 2 Nein . — 9JJ . ®. 100 . Jawohl : bieten Sie nochmals
den Beitrag an und klagen Sie eventuell bei der Gewerbedeputation ,
Stralauerstr . 3 —6 , aus Anerkenntnis , daß Sie Mitglied der Kasse sind . —
C. A. , Rixdorf . Eine Klage hätte keine Aussicht aus Erfolg . — N. N.

Reichenberger . Den Antrag aus Befteiung müffen Sie spätestens bis

zum l. Februar bei der Erlatzkommission einreichen . — A. H. 4. Schulden
sind ohne Einflnh aus das Wahlrecht . — F. I . 1. Nein . 2. Falls Ihr «
freie Hilsskass « den Ansorderungen des § 75 des Krankenkassengesetzes ent¬

spricht , sind Sie nicht verpflichtet , der Jnnungskasse beizutreten . Ob die

freie Hiliskafst dem s entspricht , ergicbt das Statut . — Stargarder -
strafte 22 . Gegen die Unterstützung der Frau könnten Sie nichts mit

! Ersolg unternehmen . — W. M. « Frtcdrichstrafte . 1. Nein . 2. Nein .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Ncdaktiou dem
Publikum gcgennber keinerlei

Verantlvortniig .

tEIjrtttev .
Donnerstag , 9. Januar .

Dpernhans . Oavallsria rusticana .
( Bauern - Ehre . ) Bajazzi . ( Pagli -
acci . ) Anfang 7»/ , Uhr .

Schanspielbans . Johannisnacht . —
Die Komödie der Irrungen . An-
sang 7»/ , Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Die Mütter . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Lebendige Stunden . An-
fang 7' / , Uhr .

Berliner . Ucber unsere Kraft .
(2. Teil . ) Anfang 7- / , Uhr .

Lessing . DaS schwarze Schäflein .
Anfang 7>/z Uhr .

Residenz . Sein Doppelgänger . Vor -
der : Englislr spoken . Anfang
7 Vi Uhr .

Neues . Coralie n. Co. Anfang
7Vi Uhr .

Weste » . Der Freischütz . Anfang
7V, Uhr .

Seeessiousbühue . Detlev Lilien -
crons Buntes Brettl . Ansang
8 Ubr .

E. v. Wolzogens Bunte ? Theater
( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

Schall und Ranch . Vorstellung
vor Serenissimus . Ans. 8>/i Uhr .

Triano » . Geschlossen .
Central . DaS süße Mädel . Anfang

7Vi Ubr .
Thalia . Die Badepuppe . Anfang

7Vi Ubr .
Luise » . Schröder u. Comp . Anfang

8 Uhr .
Carl Weist . Das Jungfernstift .

Anfang 7Vi Uhr .
Friedrich - Wilhelmftiidtisches .

Der rote Kosak. Anfang 71/, Uhr .
Belle - iillliance . Die Dame aus

Trouville . Hieraus : Er . Ansang
7Vi Uhr .

Orpheus . Spectalitäten - Vorstellung .
Anfang 7 Uhr .

Mctropol . ' ne feine Nummer .
Specialitäten - Vorstellung . An-
sang 8 Uhr

Slpnllo . Specialitäten - Dorstellttttg .
König Aqua . Anfang 8 Uhr .

Casino - Theater . Weihnachten .
Mädchenjäger . Specialitäten . An-
fang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
VorfleNnng . Anfang nachmittags
5 Uhr .

Passage > Panoptikum . Speciall -
tnlen - Vorstellnng .

Reichshallrn . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Palast . Specialttäteu - Vorstellnng .
Großstadtzauber . Ans. 8 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 4S/40 . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage an der Niviera .

Jupatidcnstrafte S7/0L .
Täglich : Sternwarte . _

Schill tt ' Tljtilter
, Wallner - Thealer ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
I > I v III U t t « »-.

Schauspiel in 4 Akt. v. Georg Hirschjeld .

Freitagabend 8 Uhr :
v « » - lltvTlaoi ».

Sonntagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

DInnuniv ZIviineliei, .

Ceiittlll - TIMtt.
Heute Donnerstag Anfang T/2 Uhr :

Das fwfec Mädel .
Operette in 3 Akt. v. Heinrich Reinhardt .

Morgen und folgende Tage : » Das
siifte Mädel . � — Sonnabend , den
11. Januar , nachm . 4 Uhr : halbe Preise ,
jeder Erwachsene hat ein Kind frei .
Schneewittchen beiden 7Zwerge » .

IMia - TKeAtkr .
Dresdenerstr . 718/73 .

7 Vi Uhr . Heute u. folg . Tage . 7ViUhr :

Die Badepnppe .
Grobe Ansstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Paula Warm a. G. , Guido Thielscher ,
Hcluierding . Juntermann , Paulmüller ,

Wannovins , Jnnker - Schatz .

ipollolliester .
Vt - I - Iln npi - lelit von

Willi Waiden
der modernen Disease !

Granto u . Maud
Stack u . Mllton

sowie die vorzuglichen Specialitäten
ferner :

König Aqua .
_ Anfang 8 Uhr .

Scliall und Rauch ,
Unter den Linden 44 .

Donnerstag , den 9. Januar :

Torstellung vor Serealsaimus .

Famlllenldyll .
üerbstzanber .

Schiffbrüchig .

Anfang S' /z Uhr .

IJranBa .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Frühlingstage an der Riviera

Invnlldcnstr . 57/08 .

Sternwarte .

Castans Panopticum
Friedrlch - Straese 165.

Grosse

Weihnachts-Ausstellung
Eine Reise

ins Schlaraffenland
Jlarionctten - Theater

fUr die Kinderwelt .

farl Weiss - Theater .

Graste Frankfnrtrrstr . 138 .
Gastspiel Von Minna Niichetti .

Gröbter Opern - Erfolg der Saison !

Das Jttugfernftift .
Operette in 4 Alten von Ernest Guinot .

Musik von Jean Gilbert .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Das Jnugfernstift . —
Sonnabendnachnntlag : Max und
Marin .

Belle - Alliance - Theater .

Die hm nuö Trmillt .
Schwank m. Gesang u. Tanz i. 3 Akten .
Emil Sondermann a . G, Mizzi Birkner ,
Rosa Marten , Ferd . Worms , Werk -
meister , Kettner , Olfers , Kohlmetz .

Hieraus :
CFt ' ' 4 Pariser Lebensbild

♦ in einem Aufzug .
Adele Hartwig , Leopold Thnrner als

Gäste . A n s a n g 71/2 Uhr .

E. von Wolzogens
Buntes Theater ( Ueberbrettl )

KOpnickerstr . 68 .

Täglich wechselndes Programm .

Lina Abarbanell .
Die beiden Pierrots , Pantomime . —
Satirisches Schatten - Bänkel . — Drei
Strichs , Groteske . Anfang 8 Uhr .

B

Palast - Theater
( früher Feen - Palast )

Bnrgstr . 88 .
Direktion : iVlnkler 11. Frödel .

Das phänomenale
! Januar - Programm .

Durchweg neu engagierte

sKunst - Sperialitäten .
IM " Nur noch kurze Zeit ! - ME

Die erfolgreiche graste
Ailsstattniigs - Gesangs - Biirleske

Groszstadtzailber . �
Hugo Lustig : Dir . R. Winkler .
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
In Vorbereitung : „ Die fiiften
Alädel . » — Mitwirkung des

Direktors Vilbel m Fröbel .

fflstropol-Ilieatßr
Emil Thomas * Henry Bender

Josef Josephi » Frid - Frid

Lucie Engelke « Else de Vere
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' ne
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in I Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Vorspiel : Ein Skandal Im Metropol -
Theater . — 1. Bild ; Herlngsdorfer
Strandgeschichten , — 2. Bild : Eine
mysteriöse Nacht . — 3. Bild : Vor
dem Schöffengericht . — 4. Bild :
Auf dem Ball der Artistenloge .

Im 4. Bilde :

Frauchens Weihnachtstisch .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .

Sanssonci
Kottbascrbtr . 4 a

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

II o ff ■>■ a « » -»

Nvrhdciitsche Siiiiger
Xcu !

Die PolkaschHeil.
Nach jeter Vorstellung : TANZ .
Enlree 50 und 75 Pf . Wochentags
Ansang 8 Uhr , Entree 3 « u. 5 « Pf .
Wochentags Vereinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
sammlungen frei .

Berlins grössteFisehhandlungj
empfieh » von täglich frischem Fange und tttglich |

frischer Zufuhr in KUhlsvagsons frische ,
und marinierte

geräucherte

Seefische
zu bekannt billigen PreiBen .

Schellfische ln allen orössen . . 25 —35 Pf . pro Pfd .

Cablian ( zum Kochen und Braten ) 25 — 30 Pf . * n
Derselbe ohne Kopf Im Ausschnitt 30 — 35 Pf . » »

Seelachs 25 - 30 Pf. ,i Ausschn . 30 - 35 Pf . . ,
Bratflundern 3 piund 55 - 60 Pf . ,20 - 25 Pf . . .
Rotzu ngeu 40 - 5O Pf . , Schollen 35 - 40 Pf .

linurrhabn 85 - 30 Pf . pro Pfund .
Cerhncherte Seelische ;

Schellflschc , schöner als Bücklinge 30 —35 Pf . pro Pfd .

I Innilel n 55 — 00 Pf. , Roche ( Ersatz für Stör ) 50 —00 Pf ,
Seelachs 50 Pf . , Knnrrhahn 50 Ff . pro Pfund .

Itlarlnierte Seefische :

Bratschellflsche in Blechdosen

zu : 17 Pfd .
M. 3,75 " "

8 Pfd . 4 Pfd . und ca . l ' /a Pfd .
M. 1,30 M. 0,50M. 2,25

Fischcotelcttcs , gebr . und mariniert in Blechdosen

zu ; 17 Pfd . 10 Pfd . 8 Pfd . 4 Pfd . 2 Pfd . ca . P/s Pfd .
" M. 3,50 M 2,25 M 2,00 M <25 M. 0,75 AP 0,50

Bratschollcn — Bratkniirrhahn
8 Plünd - Dose M. 2,95

Seeaal in Aspic , sehr fein !

Bosen 8 Pfd . 4 Pfd .

8 Pfund - Dose M. 2,95

2 Pfd .
M. 1,10

ca . 1' / , Pfd .
M 0,75M. 3,75 M. 2,00

Seeforellen in Asplc
Dosen 8 Pfd . 2 Pfd . ca . D/j Pfd . 1 Pfd . Vj Pfd .

Ji . 4,00 MTl . lO- " M. 0,75 M. 0,60 M. 0,40
Flschsnlze pro Pfund 60 Pf . und in Dosen

zu £ Pfd . £ PfU 2 Pfd . ca . iy2 Pfd .
M. 3,50 M. 1,90 M. 1,10 M. 0,70

Dcntsche TViiI ' /Icaa "
Danipraschcrel - OescIIschaft " 1 UöLC «

Hauptfiliale Berlin C. 22, Bahnhof Bürse , Bogen 9 —10 .
II . Filiale : Olinebnrgcrstrnsse , Ecke Paulstrasse ,

III „ Prinzenstrasse 30 .
IV . „ Madalstr . 88 , Im Schlesischen Bahnhof .

Johs . Skorczyk
Generalvertreter .

kreis Volksbühne
e Sonntag , den 18 . Jannar , nachmittags 8' / , Uhr ,
% im Carl ITelns - Thcatcr , I. Abteilung :

Dsinkons Tod .
Von Georg Büchner . Bühnenbearbeitung und Inscenierung

vom Ober - Begisseur Alfred Halm .

Gleichzeitig nachmittags 8 % Uhr , im Lesslng -
Thcatcr , fi/9 . Abteilung :

Die Uaille . Der einpidete Kranke.
iW ~ Um pünktliches Erscheinen bittet

228/2 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

lHwv

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Knrlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . S p S C 1 S 1 1 t & t SU . J . II . Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung

Die neueste Sensation !

Damen -

Luftringkampf
ausgeführt von 12 unüber¬
trefflichen Luftringerinnen .

Michel Mayer ,
der stärkste Mann der Welt ,
zahlt

lOOO Mark
dem , der seine Hanteln nach¬
hebt .

Gl ffor d . — Barslkow -
Truppe . — Jim u . Jam .

16 crstkl . Kümmern .

Donnerstag , 9. Januar , abds 7»/ , Uhr :
Klondike . Original - Pantomime
des Cirkus Busch . Austr . der Jonos -
Hllllard - Tronpe .

_ _

W. Noacks Theater .
Brunnenflraste 16.

Der tolle Wenzel .
Posse mit Gesang in 4 Alten

von Mannstädt . Musik von Steffens .

Heute :
Tso�Icräll�olisn .

Freitag :
Die Ehre eines armen MädchenS .

R e i c h s h a 1 1 e n .

TUgllch :

Stettiner Sänger .
Anfang Wochent . 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

( ilbert Klilme)

Sonnabend, 11. Jannar

Eröffnung
Blllct - Vorvcrkanf

tHglich von 10 - 3 Ubr
Im Theater - Buraau

Alte Jakobstrasse 87 .

Casino - Tbeater .
Lothringerstr . 37.

Dnrchschlagendcr Erfolg !

Concordla - Trio tf Hedwig Gunther ,

Weihnachten .
Ansang Wochent . 8 Uhr . Somit . 7>/,Uhr .

Sotialdemokrattscher Wahlvertln
sm den 6. Derliner Reichstags - Wahlkreis .
Donnerstag , den 9 . Januar , abends Vs9 Uhr , im Eiskeller ,

Chaussecftr . 8 « :

General - Mepsammlung .
Tages - Ordnung :

1. Neuwahl des Gesamtvorstandes sowie der Mitglieder für die Preß - ,
Lokal - und Agitationskommission und der Zeitnngsrevisoren . 2. Die Ab-

sonderung der Parteigenossen der Schönhauser Vorstadt . 3. Verschicdcncs .
Die Genossen der Schönhauser Vorstadt sind dazu freundlichst eingeladen .

SV Mitgliedsbuch legitimiert . " MU 246/2
Um zahlreichen und pünktlichen Besuch bittet

Oer Vorstaad .

Arbeiter - Bildnngs - Schule .
Freitag , den 10 . Jannar , abends S' /s Uhr :

General - Versammlung
im Gewerkscliaftshans ( Saal 8) , Engel - Ufer 15.

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes , des Lehrer - Kollegiums und der

Eevisoren . 2. Schulangelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . Beiträge werden entgegen genommen .
4/1 Der Vorstand .

ßesrdigigmreiii Berliner MmMi
Sonntag , de » KS Januar , nachmittags 5 Uhr :

Generell � Vevfettnmlung
im Vereinslokal Grenadier - Straste Nr . SS .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 4. Quartal 1901 . 2. Wahl des Vorstandes .

3. Sonstige Vereinsangelegenheiten .
Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand ,
UM - Zur Ausgabe dcS neuen Statuts ist die Kasse von 3' / , Uhr ab

geöffnet . _ _ _ 2969b

Ar b eiter - Bildung s - S chule .
Sonntag , den 12 . Januar , abends 7 Uhr ,

im Königstadt - Kasino ( Raddatz ) , Holzmarktstr . 72 :

Vortrag
des Rechtsanwalts Victor Fränkl : „Der Teufel "

Nach dem Vortrage : t/S *
GemWtllchcs Beisammensein nnd Tanz .

Eintritt 20 Pfennig . ' VlB SIV Garderobe frei .

M ii n n v r � V o r t v o g
morgen Freitagabend 8' / , Uhr , in den Arniinhallen , I
Kommandaiiteiistrabe 20. Geschlechtskrankheiten , I

erklärt an gr. Lichtbildern . Ncfercnt prakt . Naturheilkundiger
Brnndmann . 20 Pf . Eintritt , 1 Broschüre gratis .

Berliner Naturheilverein . Geschäftsstelle und Kuranstalt : Köpnickerftraste 72.
■iS

Allgemeine

Familien- Sterbe - Kasse
zu Berlin .

Sonntag , den 19. Januar 1902,
vormittags OVz Uhr , vorn im Lokale
des Herrn Dieke , Ackerstr . 123 :

Geuersl - Verzamniliiiig .
Tagesordnung :

1. Halbjähriger Kassenbericht .
2. Statutenänderungen .

Der Eintritt ist nur gegen Vor -
zeigung des Quittungsbuches ge-
stattet . 2967 b

Um pünktliches Erscheinen ersucht
Ver Vomtand .

I . A. : Aug . Alke , Vorsitzender ,
Schulzendorserstr . 6, IV .

An der Spandauor Brücke 3.
Grösst . VergnUgungtlokal Berlin «

Internationale Konzerte n.

Specialitäten - Vorstellnng
Ausschank :

Berliner Bock- Brauerei .
Bürgerl . Diner , 5 Gänge .
Tägl . Ulatln�e von 12 —2 Uhr.

Oekonom : Gustav Prelllpper .

Cirkus A. Schumann .
Tonnerstag , den 9. Jannar ,

abends 7l/i Uhr :

Elite - Abend. Gala- Programm.
Zum 94. Male :

Allabendlich stürmischer Beifall .
Das größte und glänzendste Manegen -

Schaustück in 8 Allen :

Gier DiMWis .
Vorher die großartige » Januar -

Specialitäten . 11. a. Neu ! Zum
erstenmal in Deutschland :

Mnß Golem - Truppe .
Die Sensation des neuen Jahrhunderts
Phänom . lour lcarlous auf Kamele .
Neu ! Perttlach - kuukaMlache

Karawane .
Neu ! Original - Bim - Born ,

musikalische Clowns .
Neu ! Die uinsikalische Gerichts -

Verhandlung .
Neu ! Orljj . - Byclclc ■ Renn -

Trnppe .
Dir . Alb. Schumanns neueste Original -

Dressuren . Mab Rani . Herr Emst
Renz . Frl . Dora Schumann . Mr .
Joe Hodglnl je. zc.

Dr . Slmmel , Prlnienstr . 59 .

Specialarzt für 3/18 *
Bant - nnd Hnrnleldca .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Unserm Freunde und Genossen

? n \ z Gonell
zu seinem 50 . Wiegenfeste ein drei¬
mal donnerndes Hoch von der

Grtsverwalfung der Filiale Berlin 3.

TodeH - Anzcise .
Allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht , daß unser Kollege
Adolf Bleschke
nach kurzen , schweren Leiden am
Montag , den 8. d. MtS. , ver -
florben ist. 2959b

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Don -

nerstag , den 9. d. Mts . , nach -
mittags 4 Uhr , in Mariendors
von der Leichenhalle des Kirch -
Hofs zum heiligen Kreuz aus statt .

Die Kollegen der Tischlerei
Gebrilder Faul .

Todes - Anzeige .
Hierdurch die traurige Nachricht ,

daß mein lieber Mann , unser guter
Vater , Sohn und Bruder , derMaschinist

Jacob Engels
am Dienstag , den 7. d. M, plötzlich
verstorben ist. 32442

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 11. Januar , nachm . 3 Uhr ,
vom Krankenhanse Bethanien auS nach
dem Emmaus - Kirchhofe statt .

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die tranernde » Hinterbliebene » .

Centrsl - VerM

d. Maurer Deutschlands
Xuliltttelle Berlin II .

Am 6. d. M. starb «nser VcriandS -
kollege

Wilhelm Heller
Mariannenstrabc 29,

an der Proletarierttankheit .
Ehre seinem ' Andenken k

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 10. d. M. , nachmittags 2' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des Kranken -
Hauses am Urban ans nach dem
Neuen Thomas - Kirchhos in Rixdorf ,
Hermannstraße , statt . 136,6

Die Bcrbandsleitung .

Für die vielen Beweise der herz -
lichen Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , des Drechslers

Hermann Kesselring ,
sage allen Beteiligten , besonders dein
Holzarbeiter - Verbande , hiermit meinen
herzlichen Dank . 3245L

Frau Witwe Brnnelrlnr .

Bliirnengescliäft ,
alte gute Brotstelle , auch für Nicht -
sachleute , ist wegen TodeSsall sosort
bei halber Anzahlung zu verkaufen
Näheres Frisenrgeschäst Gartenstr . 26



WARENHAUS A. WERTHEIM
Konserven u . Wein

Leipzigerstr . 132 —135 ( Versand - Abteilung ) .
Rosenthalerstr . 27 —29 . — Oranienstr . 52 —55 .

1/, Dose Vä Dose

35 ~ f

45 pf -

60 pf 35 pf -

80 pf 45 pf

90 pf . 50 pf

Schoten

Junge Schoten

Feine Schoten

Schoten I

Extra feine Schoten

Schoten m . Karotten 65 pf 38 pf

Gemischtes QemÜSe I l . OSwk 55pf .

" " extrafein 1 . 48 Alk 7 5 Pf

Kohlrabi 32pf 22tf

Oorcieauxweine
Alontferranä ria - ode 85 ?f .

ILZZ " Chat . EJeaupn� » | Mk .

1895er Blanquefort » I . ZOwk.
1896er Cru Lafontanelle

Margaux . . 1 . 50 Mk ,

Moselweine
Ober - Moseler Flasche 55 Pf .

Wormeldinger 70 Pf .

1897er Zeltinger . . 1 Mk .

1897er Trittenheimer » I . ZOMk.

Pfäizerweine
1897er Neust . Vogelsang Flasche I . SOwk .
1895er Deidesheimer .. I . 95Mk .

■ — Will IUI I IIIIIHIIIWIIIIIIIWII uiimuMiainiM

Vi Dose ' /j Dose

Stangenspargel dünni . 15 Mk 65

1,30 Mk . 7 0 pf

pf .

Bruchsparge !
ohne

Küpfe

» »

» »

» »
extra stark

1 . 75 Mk . 95 Pf

2 . 10 Mk . l . io

85 pf 45 pf -

1 . 30 Mk . 7 0 pf -

1 . 55 Mk . 80 Pf -

Riesenbruchspargel l . OFMk 8 5 Pf

Abschnittspargel 65 pf 33 pf

Rheinweine
Alsheimer Flasche 70 Pt

Dienheimer „ 95 Pf .

1899er Rüdesheimer 1 . 70 Mk .

1896er Enghöller . . MSmic ,

Südweine

Portwein II i/i Fi - l . 25 Mk .

Portwein I . . 1 . 70Mk i/3 Fi , 90 Pf .

Alter Portwein . . 2 . 20 Mk . . . l . 20Mk

Sherry . . 1 . 70Mk . 90 Pf

Feiner alter Sherry 2 . 95 Mk . 1 . 55 Mk .

Madeira .. 1 . 60 Mk . 85 Pf .

Feiner alter Madeira 2 . 60 Mk

Marsala i/l fi . 2 Mk .

Msee, ' ■nf . iui * . mwwjwbjb w i

1 . 35 Mk .

Vj Dose V, Dose

Kaiserkirschen steine 1� - 55pf

Melange - Früchte Iio 60pf

Aprikosen naibe Frücht 1 . 35 72p £

Reineklauden 90pf 50pf .

Preisselbeerenca . 5kg3 . 25 alAkglyo

Ostsee - Bratheringe 50pf .

Bismarck - Heringe 50 pf

Heringe * Aspic 40 pf

Sardinen m oenAD�öuTOpf - v » ? I . 20

Franz . Sardinen wromaten V« Dose 70 Pf .

Franz . Champagner
Ch . de Cazanove Avize

Ay Mousseux extra dry Flasche ÖMk.

Henry Goulet Reims

Carte Blanche extra dry «» 7 . 80 Mk .

Französ . Cognac
Edgard Remy & Co . ijtpi . 2. 65 1 . 50

J . Dupont & Co . . . 3 Mk . » 1 . 65

Boutillier , G. Briand & Co .

Vi Pf - 3 . 85 2 Mk .

E . Rolland & Co . » 4 . 50 .. 2 . 30

Jas . Prunier & Co . . . 5Mk . . . 2 . 65

Boutillier , G. Briand & Co . ,

flne Champagne Vi Pf - 5 . 50 •» 2 . 85

Max KBiems Festsale
Hasenheide 13 —15 .

Umstände halber sind ineinc Festsäle ( auch der graste Festsaat ) einige
Donnabende im März und der Palmsonntag frei geworden . 3203L «

Berufs-Bekleidung und Wäsctie - Fabrir
31 » ) j > . Wurzel & Co .

jetzt : Kö| inickcrslrasse ISO, ». „«. /Ä! : . . ». , . .

Chroniscli Kranke ,
besonders Haut - , Harn - , Nieren - , Ge-
scblechts - , Lungen - , Hals - , Herz - , Magen - ,
Leber - , Darm- , Blut - , Nerven - u. Frauen¬
leiden , Blutarmut , Bleichsucht , Gicht u.

Rheumatismus werden mit gutem '
Erfolge behandelt in [ 3118L *

Itcniclee XatiivheilanMtisIt
_ _ „ Drachonkopi " Eberswalde b. Berlin .

Während der Wintermonate » elir billlae Preise . Centraiheizung .
Aerztl . Leitung . Prospekt u. Hoilberichto gratis durch die Direktion

. Wichtig bei Capitalsanlagen ist die

Berliner Finanz - nnd Eandelszeitnng
Jahrgang Berlin SW. , Hafenplalz 4 XIII . Jahrgang

best Informlrtes , dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt .
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere

werden im „Briefkasten44 eingehend beantwortet .
Abonnementspreia Mark 5. 00 pro Quartal .

Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf

Verlangen gratis und franco zugesandt .

fekeii CarMe
von

Carl Ernst ,
1Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Gräfstc Ruswastl 1
Billigste Preise !

Porzeiger dieler Aimmicc
erb 10 o Preiseniiästiguilg ,

lüUlS iUlick Wlill!
liefert in jedem O. ua » t » » i an
Fabrike » , BerginigniigS - Lokale
nnd HaiiSstaltniige » 3223L »

A . Wiedener ,
1. Geschäft - . DtrauSbergerstr . ßa ,
2. Geschäft : Petcrsbnrgerstr . ta ,

Gegen Wärmer wendet man
Mancherlei als Mittel a».
Für ' neu Wurm hingegen kann
Sich begeistern jedermann .
Verlangen Sie gest. ausdrücklich :

Wurms Magendoktor ,
Vertreter : Genaraldepot :

Berlin KD . , Nene Kouigstr . 74 .

I MIMMimim » — BMI

Frauenleiden heilt mit
gutem Erfolge

Frau <» , - un >l >N! r » » , pralt . Statur -
hellklindige , Leiterin derFrauen - Heit -
anstatt , Köpenilkerstr . 7S . Spredist, :
Dienstags und Freitags , nachm , 4 —s.

V ü n stl iihr �ii hn e
ohne Wurzel -
Giitferiiniigk

Garantiert
schmerzlos !

Xabn - u. Wurzel »
Operat . , Plomben etc .
Longjährige Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Mark .

BrililBTttsseiiS,Ntllili>trst .N
�ektunx , Vei - eluv !

Hierdurch mache bekannt , dast ich
am Montag . Donnerstag , Freitag
» nd Sonnabend ein Ziinmer bis
45 Personen zu vergeben habe , auch
zur Zahlstelle . 2S37b
Hugo Bergemann . Gerichistr . 74.

Palentanwalt Dammann ,
Itloi - ltzplntz 57 .

Auskunft bis abends iieiiu . f3234L '

Jedes
Wort :

fSf Won fett , n
y /a BucMtahei

Pfenniff .
_ Nur das erait

Wort /ett , Worte mit mehr als
J6 Buchstaben zählen doppelt ,

fCIeine ßnzeigen .
Ameir/en

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte , bis J Uhr ,

in der Haupt expedition Benthstr . 3
bis 4- Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Restaurant zu verlaufen Ztvingli -
strotze 26, 29326

Restaurant , gut gehend , umstände -
halber sofort billig zu verkaufen ,
Näheres bei Scharuberg , Charlotten -
bürg , Seseiiheinierstraste 1, 1- 144»

Lstbalinvorort . 60 Quadratruteu ,
450 Mark , verkauft Hausverwaltung
Bruunenstraßc 151, 2g43b

Gardinenhaus Graste Franksiirter -
straße 9, parterre . _ t37 *

Vorjährige elegante Herrenhose »
aus feinsten Stoffe » 9 —12 Mark ,
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Bersaiidhans Germoiiia . Unter den
Linden 21, II . _ _ 974a »

Winterpaletots wegen vorge¬
rückter Saison bedeuieud unter Preis
einzeln zu verkaufen . Alois Pix ,
Berlin , Jerusalemerstrabe 3. 22L7b

Teppiche .' ( fehlerhafte ) in allen
Gröben fiir die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Brünn , HackescherMarlt 4,
Bahnhof Börse , _ _ 111/7 *

Zwei Mark Vierteldntzend Damen -
Hemden , Herrenhemdeu 3, —. Aus -
pattinigen sowie elegante Reife -
Muster spottbillig , Wäschesabril Adolf
Salomonskh , Stadtbahn 21, bkähe
Polizeipräsidiunt , _ 135/16

Teppiche mit Forbensehlent ,
Fabrikniederlage Graste Franksurler .
proste 9, parterre , _ t37 *

Musikwerke mit auswechselbaren
Noteiischeibeil , geringe Teilzahlung ,
I , Kurzberg , Laiidsbergerstraste 13,

Nähmaschinen , preiswerteste Ve-
zugSquelle , ohueÄnzahlmig , Woche l,00 ,
Lieferung »och ollen Stoditeilen so-
fort , Laiidsbergerstraste „82" , ZILpnicker -
straße 60/61 22606 »

Goldene Äauiemihren ( von
10 Mark a») , silbenie Remoninir -
Uhren ( von 5 Mark an ) Deutsches
Leihhaus , Rosenthnlerstraste 11/12 , »

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardine », Uhren , Winter -
Paletots verkauft Leihhau s Neander -
strotze 6, 4/7 »

Nähmaschine » , sämtliche Shsteme ,
auch ohne Anzahlung , wöchentlich
l,00 , fünfjährige Garantie , Besichti -
giliig envünscht , Sdinellste Lieferung ,
auch durch Postkarte , Turmstrost - 39
und Bemanerstraste 47 L 993K »

Nähmaschine » und Feuer - Ver -
stdierung vermittelt Gustav Schmidt ,
Soliiisstraste 43, Hos Keller , 857b

- Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Briistkroiite , Schwäckilidie ,
Gewichtszunahme , bessere GestchtS -
färbe , iiberrascheiid , 14 Flasdieii
3 Mark , Vi« Tonne 3,50 exklusive ,
Nicht Flaschenzahl , Qualität e»t -
sd) eidet , Portertellerei Ningler ,
Bernaiierstraste 119. II1/L »

Sieppderke » billigst Fabrik Graste
Fraiiksnricrstraste 9, parterre , - ( 37»

Bett iiinstäiidehalber 17,00 , Michel ,
Köplltckerstraste ' 26, _ 29646

Seifengeschäft , gutgehend , um -
ständehalber sofort verkäuflich . Put -
buserpraste 34, _ 29726

Ohne Anzahlung Terrain , Vorort
Dabendorf , Zossen , Rute 8 —12 Mark ,
verlauft Herrontiiin , Blumenstratze 79,

( sigarrentonkurs ( Sdnielder ,
Glaser — Kouimandantenftraste ) wird
jetzt spottbillig ausverkauft Deutsches
Leihhaus , Rosenthalerstraste 11/l2 . »

Milchgeschäft will reell verkaufen ,
da Frau krank ist. Feiner Laden mit
schöner anschliestender Wohnung ,
Preis 500 Mark , Selbstknuser
erholten Aiiökinist Bäckereinliale
Hetdenfeldstraste 14, 296Sb
�

Restauration , gut gelegen , preis -
wert zu verkaufen . Gotzkowskv -
straste 25, 2963b

Cigarrengefchäft mit anschliestender
schöner Wohnung sofort preiswert . Zu
erfragen Anidtstraste 35 bei Borg -
seldt , 1- 114»

Vermischte inzeigen .

Zitherlchrerin Frau
Gneifenauflraste 115,

Hub er,
2/20 »

Bivlinfchule , Oraiitenstr 118, l»

" Örchestcrfchnle Oranienstratze 118,

RechtSbureau Wulkow ,
straste 141.

Skalttzer -
2936b

RechtSbureau , Teltowerstraste
füniuiidvierzig , Etiigabengesuche , Rat -
ertciluug , _ _ _ 991 . 9*

RechtSbureau , Rechtshilfe , Ein -

gabengcsuche , Ralcrtciluug , Andreas -
straste drciuiidicchzig , _

2934b »

Unfall , achen ,
Reklaiuationeii
straste 65. _

Klagen ,
Putzgrr ,

Eingaben ,
Steglitzer -

2657b

Kuiistftopferei von Frau KokoStu ,
Stemiuetzstraste 48, Ouergebäude hoch -
parterre ,

Anfertigung eleganter Herren - 1
gardcrobe , Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Fraiilfurterstraste
zwanzig , _ _ 29356 *

Vivisektion ! Wer sich über diese
nichloseste Grausamkeit »nirer - Zeit
unterrichten will , verlange die Fing -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
sektio », welche uneiilgeltlidi verscnbet
werden vom Tlerschutzvereiii Berlin ,
Kö»tggrätzerstrabe108 , Daselbst lönnen
auch Referciiien für Vorträge in
Arbeitervercinc » über Vwiscktian be-
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten , 1611) »

Mchrrlcxikon , Brockhaus uub
alle andren Bücher kauft , beleibt
Hauneuiann , Kochstraste 56 , t .
Amt VI , 3397 . 982K »

Bücherautauf zu höchsten Preise »,
Epstein , Markgrafenstratze 101, s130/1 »

Fahrrad nicht zu kaufen Brunnen -
straste 137 ( Uhrmacherladen ) . f2957b »

Gold , Silber , Uhren kaust Brunnen -
straste 137, Uhrinacherladen , 2958b »

«kigarrc » , Brillanten , Bücher ,
Warciiposte », sowie alles Brauchbare
beleiht sabclhaft hoch Deutsches Leih -
Haus ( Lombardabth ) , Rosenthaler -
straste 11/12 , _ 110/19 *

Restauration habe eröffnet , Karl
ächiitidt , Beuffclstraste 37. 959K »

Saal zu Maskenbällen , Hochzeiten
und Festlichkeiten jeder Art , Schwedtcr -
straste 24, - _ 158 »

Lesehalle eröffnet Chausscestr , 121,

Kostenfreie zahnärztliche Bchand -
lung . Zahnziehe », Zahnärztliche Poll -
kliuik , Chausseestraste I a, 135/17

Klavierschnl « Oranlenstraste 118,

Strafsachen . Berufuiigen , Gnaden -
gesuche , Illifallfache » , Schauksachcn ,
Verträge , Alage », Zahlungsbefehle ,
Ratcrteilung billigst , RechtSbureau
Wulkow , Skalitzerstraste 141, 2970b

Vermietungen .

" Wohnungon .

Wohnung zu vermieten , 21 sonst
24,50 , auf Februar/März , wegen Weg -
zuges . Masch , Willibald - Alexisstr , 8,
Quergebäude parterre . 2838b

Arbeitsmorkt .

StellengeBuohe .

Lewau -
fSO *

BolkSsäuger - Gesellschast
dowskh , �ick�iigeustrastc 4.

_
Blinder Stühlflcchter bittet uin

Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preise » geflochten , werde »
abgeholt und uneutgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstratze 27,
A, Gläser . »

Suche WaschstcNen . Annenstr . 2,
vorn 4 Treppen bei Zöllner . f12S3b '

Stsll « n » ngsd « » t » .

Mädcheujacteu - Arbeitcriiiiien per -
langt Hulke , Frankfnrter - ANee 16.

Hm Arbeitsmarkt durch
besondere » Truck hervorgehodeue
Anzeige » loste » 4U Pf . pro Zeile

seit 7 Jahren an einem Parteiblatt ,
welcher auch jegliche Expeditions -
arbeit mit verrichtete sowie den Wer -

lag inne hatte , sucht Stellung zum
1. April . Angebote unter „ O. I, " an
die Expedition dieser Zeitung .

Erfahrener Meister
der sdion einen gleichen Posten be>
kleidet hat , wird bei hohem Gehalt
für eine Lampensabrik gesucht . Nur
Qffertcii mit gute » Empsehlungen
nutet P. 1. b. Ztg . erbeten , 29626

Gesucht nach I . elpzig bei hohem
Loh » und daucrurrr Stellung

Mädchen ,
welch « das Abziehen von Abziehbildern
aus GlaS und das Auflegen mit
Perlmutier gründlich verstehe »! deS-
gleichen solche, ivelche das Ausmalen
aus Glas abgezogener Abziehbilder
gnt lömien . Bevorzugt werdeil solche ,
die bereits m ähnlicher Stellung
thätig waren , Reisegeld loird bei
Eugageiuent vergütet , Off, u, Chiffre
,1t 1 " Ejpeb . d, Bl ,

Äcrautwvrtlicher Redaci - nr - Carl Lei » in Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin
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Arbeitersekretariate .

Nachstehend veröffentlichen wir die Adrcffen der zur Zeit in
Denlschland errichteten Arbeitersekretariate . Die Veröffentlichung soll
Periodisch erfolge » ! jedesmal bei Beginn eines neue » Quartals .

Wir ersuchen die Interessenten , uns in der Vervollständigung des
Verzeichnisses zu unterstützen und von einer Adressenänderung uns
rechtzeitig Kenntnis geben zu wollen .

Arbeitcrselretariate bestehen in :
A I t e n b u r g ( S. - A. ) , Unterm Schlöffe 1.
Altona , Große Bergstr . 204 I .
Berlin SO. , Engel - Ufer 15.
B e u t h e n <O. - S. ) , Schieschausstr . 6.
B r e ni e n , Osterthorstr . 26 l .
Breslau , Messergaffe 18/19 1.
Darmstadt , Elisabethstr . 31 .
Dortmund , 1. Kampstr . 73 I.
Frankfurt a. M. , Am Schwimmbad 8/10 .
F r e i b u r g i. B/ , Engclbergerstr . 9 I .
Gera , Hospitalstr . 21 I .
Gotha , Erfurterstraße ( altes Gericht - acbäudc . )
H a l I e a. S. . Geiststr . 21 .
Hamburg , Pferdcmarkt 23 II ,
Hannover , Leinestr . 17.
Hildesheim , Judenstr . 5.
Hohenlimburg , Schulstr . 10.
Jena , Saalbnhnstr . 3.
Kiel , Gasstr . 24 part .
Köln a. Rh. , Poststr . 50 .
Landeshut i. Schl . , „ Gasthof zur Sonne " , I .
Lübeck , Johannisstr . 46 , Part .
Mannheim , 8. 3, 10.
M n h I h e i m a. Main , Wiesenstr . 3.
München , Vaadcrstr . 1 I.
Nürnberg , Egydienplatz 22 .
Pos e n , Breitenslr . 21.
S t r i e g a u , Zigansiraße .
Stuttgart , Eßlingerstr . 17/19 .
Tuttlingen , Schaffhänscrstr . 24.
Waldenburg , Schl . , Töpferstr . 1.
W o l g a st , Kronwickstr . 4, part . linlS .
Würzburg , Tcxtorstr . 12.

Berlin , den 8. Januar 1902 .
Der Parteivorstand .

_ Krenzbergstr . 30 .

Der erste Sorialdeniokrat lvurde In das Bürgervorsteher -
Kollegium der Stadt Springe gewählt . Er erhielt 168 von 218
abgegebenen Stimmen .

Siebzig Jahre . Der Parteigenosse Theodor Susi in '
Chcninitz , der auch über Sachsens Grenze hinaus bekannt geworden
ist , vollendete am 3. Januar sein siebzigstes Lebensjahr . Unser
Chemnitzer Parteiblatt widmet ihn » aus diesem Anlaß einen Bc «
grüßungsartikel , darin sein Lebcnsgnng und seine Thätigkeit für die
Partei geschildert wird . Ter Jubilar ist in Trachenberg
in Schlesien als Sohn eines Tischlermeisters geboren
und besuchte in Breslau das Gymnastnin . Er wandte sich ' bei -
zeiten der Journalistik zu und »var erst an den , demokratischen
„ Bamberger Journal " thälig . In » Jahre 1834 übernahm er dann
die Redaktion des . Glaucha » » « Beobachter ? " und »var eine Reibe
von Jahren als Redacteur von sächsischen Parteiblättern lhätig . Er
wandte sich dann 1891 der Kassenpraxis z » und ist seit dieser Zeit
auf dem Gebiete des ArbeiterversicherungswesenS thätig . Ziveiinal
kandidierte er für die Partei zun » Reichstage . Seit er der Partei
angehört , ist er in »», er in hervorragenden » Maße agitatorisch und
organisatorisch thätig gewesen . Seine Thätigkeit iin Dienste der
Arbeiterbelvegung brachte ihn , auch verschiedene Gefängnisstrafen ein .
Seinen siebzigsten Jahrestag beging er »och i » voller Rüstigkeit .

Um « i » ehrenhaftes Begräbnis protestierten die Angehörigen
eines Parleigeiiossei » in L ü t g e n d o r t n, und seit drei Jahren .
Der Kolporteur Genosse Krämer , der vor drei Jahren dort eines
natürlichen Todes starb , lvurde auf Veranlassung der Äirchenbchördc
in der Reihe der Selbstmörder begraben . Die Angehörigen strengten
einen Prozeß an um Beisetzung in der ordentlichen Reihe , der letzt
in der Revisionsinstanz dahin ' entschieden wurde . daß die ordent -
licke Beisetzung nachträglich auf Kosten der Kirchengemeiude vorzu -
nehmen ist . _

Berliner Pnrtci - Alngelegenheiien .
Die Gencralversaniuilniig dcS Wnhlvcrcinö für den sechste «

Berliner ReichStagö - Wahlkreis findet hei »te abend 8V , Uhr
im Eiskeller , Chansseestraße , statt . Angesichts der ivichfigen
Tagesordnung ( siehe Inserat ) iverdeu die Parteige >»osieii , insbesondere
auch die der Schönhauser Vorstadt , um recht zahlreichen Besuch ge -
beten .

Groß - Lichterfelde . Am Sonntag findet die e r st e Flug -
b l a t t v e r b r e i t u n g zu de » K o »» »» u n a l tv a h l e n statt .
Die Parteigenosse » »verde »» ersucht , sich zahlreich Sonntag
morgens 7Vs Uhr 1 », folgenden Lokalen einzu¬
finden : die Genossen auf de rPotSdam erSeite ( westlich
der Baeke ) b e i E r n st R i ch t e r , C h n u s s e e st r. 104 , die Ge -

nossen der Anhalter Seite (östlich der Backe ) und von

Lankwitz bei Frö » nming , Lankwitzer st raße .

Alt - Glieuicke . Sonntag hält der Wahlverei » . Alt - Glienicke "
nachmittags 4 Uhr im Lokal H. Saß eine Generalversammlung ab .
T. - O. : Kassenbericht . Vcreinsaiigelcgenhcit . Ausgabe neuer Mitglieds¬
bücher . Verschiedenes . Ein jeder muß daS alte Mitgliedsbuch mit »

bringen . _

Do�Ales .
Beschwerde » wegen Heranziehung zur ZwangSinnnng

sind von der Gewerbedeputation in » Jahre 1900/01 in

großer Zohl zu bearbeiten gcivesen . Ans den » Jahre 1899/00 Ivarci »

117 noch unerledigte Beschiverden dieser Art übernommen worden

und im Jahre 1900/01 kamen 257 neue hinzu , so daß in » ganzen
374 Beschiverden zu erledigen ivaren . Allein 186 davon betrafen die

Zlvaiigsiinnnig der Schneider . In vielen Fällen wurden , wie der

Jahresbericht der Gewerbedeputation ausführt , die Beschwerden dadurch

veranlaßt , daß solchen Arbeitgebern , die ihre Jnnungspflichtig -
keit anerkannten und nun ihr Personal bei der zuständigen

Jnnungs - Krankenkasse anmeldeten , von den OrtS - Kranken -

lassen die Jnnungspflichtigkcit bestritten lvurde . Die Orts -

Krankenkassen »Viesen die Nbinsldnngeii des Personals zurück und be -

drohten die Unterlassung der Beitragszahlung mit Zivangsmaßregeln .
Auf der andren Seite kündigten die Innung und die Jnnungs -

Kraukeiikaffe den betreffenden Arbeitgebern die gleichen Zivangs -

maßregeln an , » venu sie ihr Personal in den Orts - Krankenkassc »
ließen . Auch dritte Personen suchten gelegentlich Entscheidungen der

Aufsichtsbehörde über die Jnnungspflichtigkeit von Arbeitgeber »

herbeizuführen . In einen » Falle beantragte ein Arbeitnehmer

eine solche Entscheidung hinsichtlich seines Arbeitgebers , gegen den

er »vegen einer Lohnforderung klagen ivollte . Da der Arbeitgeber

seine Jnnuiigspflichtigkeit anerkannt hatte , »väre die Klage bei

des Jwrls "
dem bestehenden Jnnungs - Schiedsgericht anhängig zu machen ge -
lvesen . Der Arbeitnehmer ivollte aber seine Sache vor dein G e -

werbegericht zun » Austrag bringen , bestritt daher die Jnnungs -

pflichtigkeit und beantragte Entscheidung . Die Gelverbedeputation

hat in allen diesen Fällen abgelehnt , die beantragte Entscheidung zu
treffen , weil nach ihrer Auffassung »»»»r Beteiligte , d. h. die Innung oder
die zur Zivangsinnung heranzuziehende Person , berechtigt sind , Eni -

scheidung zu beantragen . Sobald aber ein Gewerbetreibender seine In -
nungspflichtigkeit anerkannt habe , so bestehe unter den Beteiligten
kein Streit . Die Kraukenkaffe sei ebenso wie jeder Arbeitnehmer
unmittelbar interessiert . Ihre Rechte seien dadurch ausreichend

geivahrt , daß sie , wie jeder andre , in der Lage seien , die Wieder -

ausschließung der betreffenden Geiverbetreibenden ans der Innung
im Aufsichtsivege anzuregen . Zur Vermeidung endloser Streitigkeiten
und zur Schaffung einer sicheren Rechtsgrundlage müsse aber die

thatsächlich bestehende Jnnungsmitgliedschaft als maßgebend auch
für die Arbeitnehmer des Gewerbetreibenden hinsichtlich der Frage
der Kassenzugehörigkeit » md der Zuständigkeit des Gerichts in

gelverblichen Streitigkeiten erachtet werden . Dieser Auffassung der

Gelverbedeputation ist auch der Oberpräsident iin Einvernehnien mit
dem Handelsminister beigetreten .

Die Tierwelt im Tiergarten . Die Zahl der Tiergarten -
E>, ten beträgt gegenwärtig höchsteus 400 : die Tiere haben sich gegen
früher auffällig vermindert . Der Grund dafür liegt zum Teil iu
den Beunrnhiguiigen durch die umfassenden Holzungen und den »
daraus resultierenden Mangel an geeigneten Brutplätzen , zum Teil
in Nahrungsmangel , der infolge gänzlicher Reinhaltung dcriGelväffer
entstanden ist . Als Ersatz des Unterholzes wurden den Enten an
den „ Vogelinseln " Neisighiilten errichtet , die sie aber für Nestanlage »
völlig ignorierten und jetzt höchstens vereinzelt für Nachtruhe an -
nehmen . Die Mehrzahl übernachtet frei an den Inseln ;
manche Paare verstecken sich unter den Spreebrücken in der
Stadt . „ Spree - Enten " wäre eine viel richtigere Bezeichnung
für sie ; denn ihr Leben verbringen sie auf der Spree
und zur Erledigung des Brutgeschäfts schweifen sie in noch weitere
Ferne . Schwäne sind vier Stück vorhanden , nämlich das alle
Paar mit seinen zwei Jungen ans den » vorige » Jahre . Die
Iltisse sind vollständig ausgerottet , »voraus es sich erklärt , daß
über ein Schock Kaninchen abgeschossen lvurde ». Haus - und
Steinmarder sind noch vorhanden und treten zuweilen sogar in
größerer Zahl aus dem Zoologischen Garten über . Auch die Zahl
der Singvögel hat infolge der Lichtungen abgenommen ; durch
Anlage » euer Hecken unter den vorhandenen Baumgruppen wird
aber ein Ausgleich belvirkt lvcrden . Den . Radeniachern " und

„ Zimnicrleuten " der Vögel , den Spechten , ist durch Beseitigung
der alten »vnnnstichigen Bäunie daS Handwerk so gründlich
gelegt worden , daß sie wandern und an andren Orten
ihren Unterhalt suchen »inßtcn . Die gesamte Kleinvogel -
ivclt konzentriert sich zur Zeit um das Forsthaus dein »
Neuen See . Hier hat der Förster vcrsuchslveise einen
F u t t e r a p p a r a t ausgestellt , der voraussichtlich in » nächsten
Winter dnrchlvcg in » Tiergarten angclvandt wird . Er besteht aus
einer »neterhohen Holzsäule mit Plattform , auf der das Gestell eines

großen , oben mit Fichten - und Tannenreisig abgeblendeten Käfigs
beruht , dessen Holz - und Glasivände bei Schneetreiben der Wind -
richlung entsprechend verschoben lvcrdci » können . Das Futter ivird
auf die Plattform gestreut , bleibt trocken und wohlschmeckend und
wird Mäusen und Ratten entzogen . Durch das Zinunerfenster be «
obachtet der Förster unbemerkt , welche Vogelarten seine Gäste sind
und richtet das Mcnu nach ihre »« Gcschmacke ein . Den » Vogel -
freunde hüpft das Herz vor Freude über das lustige Treiben der
fideleu gefiederten Ziverge . Daß ivedcr eines der vielen Sämereien
»och der Mehllvurn » fehlt , versteht sich ; für die possierlichen Clowns
jedoch , die Meisen , »vird Kürbiskern und Speckjchlvarte bereit

gehalten .

Zur Avrdernng deS Bogclschntzeö sind in mehrere »
Gemeiudeschulen auf den Fluren und Treppen Tafeln mit einen »

Aufruf des Tierschutz - Vereins ausgehängt worden . Der Aufruf
richtet in längereu Ausführungen an die Kinder die Mahnung , der

hungernden Vögel zu gedenken . Er trügt außerdem iu zollhohen ,
weithin sichtbaren und auch für die Kinder der untersten Klaffen
bequem lesbaren Buchstaben die Ucberschrift „ Uns hungert I Wir
bitten nn » Futter !" und als Umrahmung die bildliche Darstellung
einer Gruppe von hnngernden , auf Futter lvnrtenden Vögel » .

Tic Wahle » zur Gcwcrbcfteucr - Eittschäisungsronlmissio » ,
Unterausschuß X, auf die wir in Str . 5 unsreS Blattes Hingelviesen
haben , sind auch gestern nicht zu stände gekommen . Mitten in der

Wahlhandlung hob der Wahlkouunissar die Wahl auf und ver -
kündete , daß in nächster Zeit ein neuer Wahlterniin angesetzt werde .
Der Andrang zur Wahlhandlung »var nämlich so stark , daß das
Lokal bei ivcilen » nicht genügte , un » alle erschienenen Wähler aufzu -
uehnien . Iliisre Gegner setzen alles in Bclvegung , nn » uns aus
der Konnnission fernzuhalten : ihr gestriger , daraufhin gerichteter
Plan ist aber mißglückt . ES kommt nun alleS darauf nn , daß die
in Betracht kommenden Parteigenossen nicht erlahmen und sich
besonders auf eine von den Gegnern versuchte Ueberruinpelulig eiu -

richten .

Der Verwaltung dcö Ncichö - PostlnuseiimS ist es gelungen ,
einige der seltensten Briefmarken , die es überhaupt giebt , und

ivelche der Sammlung des Museums bisher gefehlt haben , zu be -

schaffen . Diese Marken sind soeben in einen , besonderen Wertgelaß
in der Briesinarkensamniluiig zur Ausstellung gelangt . Es handelt
sich um die Mauritius zu 1 Peuuh , ziegelrot , von 1874 . mit der

Aufschrift „ Last - Office " , während die andren Ausgaben die Be -

zeichnung „ I ' ostsxe " tragen . Von dieser Marke sind überhaupt iinr
18 Exemplare im Handel , für welche bis 45 000 M. bezahlt worden

sind . Zusammen mit dieser Mauritius sind zlvei Rsnnion von 1852 ,
blaugrau , zu 15 und 30 Centimes ausgestellt . Diese Marken haben
einen Wert von je etwa 15 000 M. Für diese drei Seltenheiten ist
ein besonderes eisernes Wertgelaß hergestellt und� in die Wand ein -

gelassen worden . Das Gelaß wird
'

bei Schluß der Besuchszeit
jedesmal besonders geschlossen .

Die neue Straße zwische « Prenzlauer Allee und Winö -
strafte »vird , oblvohl ihre Regulierung erst in » Herbst beendet wurde ,
schon im Laufe dieses Jahres größtenteils bebaut lverden . Die der

Prenzlauer Allee benachbarte Strecke der Straße ist bereits jetzt auf
beiden Seiten mit zahlreichen Neubauten besetzt , die noch in . Spät -
herbst , sofort nach Beendigung der Straßenregulierung , in Augriff
genommen ivorden sind und bei der milden Witterung der letzten
Wochen rasch gefördert werden tonnten .

HauSwirtschaftS - Genosselischafteu . Uns ivird geschrieben :
Die Idee der genossenschaftlichen Hanshaltungen geivinnt innner

nichr Anhänger . In Paris tritt die bekannte Frauenrechtlerin
Madame Jeanne Schmahl dafür eilt ; in Nordamerika befindet sich
Miß Charlotte PerliuS Stetson auf einer großen Vortragstournee ,
»nn für die Sache Propaganda zu machen , » md neuerdings hat sich
ihr noch Mislres Colman Stucket hinzugesellt . Auch der kürzlich i »

Berlin gegründete Verein für HnuSwirtschaftS - Genossenschaften
erregt a' llgenieincs Interesse . Uever seine Bestrebungen herrscht

jedoch die größte Unklarheit . In Kürze znsannneugefaßt , lassen sie
sich folgendermaßen charakterisieren : Er lvill in Wort und Schrift

dafür agitieren , daß Genossenschaften gegründet lverden . die Häuser
»nieten oder bauen , in denen eine Centralküche unter der Leitung
eiiier erfahrenen Wirtschafterin die Ernährung der Bewohner
übernimmt . Selbstverständlich wird dadurch

'
das individuelle

Familienleben , das sich nach wie vor in der eigenen abgeschlossenen

stoiiiiffstilß , 9. Iimimt 1902 .
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Wohnung abspielt , nicht im »nindesten gestört , da selbst
die Mahlzeiten im eigenen Zimmer eingenonunen werden

können . Der Vorteil dieses Shslems besteht in der rationelleren ,
bedeutend billigeren Wirtschaftsführung und in der Entlastung der

bernfsthätigen Frau . Die Thatsache , daß verheiratete Frauen in

steigendem Maße zun » Erlverb gezwungen sind , — und zwar solvohl
in proletarischen lvie iu bürgerlichen Kreisen , — und somit außer

stände sind , ihren Haushalt gut zu führen , hat der Beivegimg in

Deutschland den Anstoß gegeben . Auskünfte erteilt und Anmeldungen
nimmt entgegen der Schatzmeister des Vereins , Herr Dr . Georg
Stern , Charlottenburg , Am Lützolv 9.

In ErstilkilugSgcfahr schivcbten Personen bei einem Brande ,
der gestern früh um 5 Ilhr in der Wohnung des Rentiers Poth -
in a »i i» in der Dorkstr . 76 zun , Ausbruch kam . Während sich der

Wohuungsinhaber auf einer Reise befindet , hatte seine Frau diese

Gelegenheit zun » großen Reinmachen benutzt , »vcshalb die Möbel der

Vorderzinimer nach der Berliner Stube geschafft und dort auf ein -

ander gestellt waren . Hier kam nun das Feuer auf nicht ermittelte

Weise aus und wurde erst bemerkt , als die von Hitze gesprungenen
Fensterscheiben klirrend auf den Hof hinabsielen und die Hansbelvohner
aus dem Schlafe schreckten . Da sich in den oberen Stocklverken
bereits eine starke Berqualnmug zeigte , bemächtigte sich der Mieter

große Aufregung . Sluf die lauten Fencrrnfe eilten zlvei Schutzleute
imd zwei vorübergehende Soldaten herbei , welche die Korridorthür

sprengten , dann aber durch den Qualin von » lveitercn Vordringen
zurückgehalten wurden . Einer der Schutzleute , der das große
Wohnzimmer zu öffnen versuchte , un » durch Einschlagen der Fenster
Luft zu schaffen , zog sich eine Rauchvergiftung zu. Frau P. und

ihr Dienstmädchen wurden noch rechtzeitig von der Hintertreppe aus

befreit .

Ein Verbreche » an eine » » Kinde ist Dienstagabend in

Schöneberg verübt ivorden , in derselben Gegend , in der a »n
9. Oktober v. I . die Leiche des Arbeiters Eduard Gabriel gefunden
lvurde . Die Witwe Schulz aus der Gvltzstraße 9 schickte gegen
7 Uhr die 10 Jahre alte Frieda Knoebel , die seit Jahre »
bei ihr in Pflege ist , niit einer Gespielin nach den » Winter -

fcldplatz , nn » Kaffee zu holen . Auf den » HciuNvege lvurde

Frieda Knoebel von einen » Manne gebeten , sür ihn eine

Bestellung bei einein Fräulein v. B. auszurichten , die in
der Hohenstanfeustraßo eine Kinder - Spielschnle hat . Der
Mann begleitete die Kleine , ging aber mit ihr an dem Hause dem

Fräuleins v. B. vorüber . Als Frieda K. dann umkehren ivollte , zog
er einen Revolver und drohte ihr , sie zu erschießen , wenn sie schreie ,
nahm sie auf den Arm und trug sie durch die verlängerte Hohen -
staufenstraße nach der viel genannte » Laubenkolonie . Hier erbrach
er eine Laube , trug das Kiud hinein , bedrohte eS mit einen » Messer
und dem Revolver , falls es einen Laut ausstoße , und
verübte dann an den » bedanernsivcrten Mädchen ein Ver «

brechen . Darauf ging er weg , sagte dem Kmde , es solle
ihn » bald nachkommen , und verschwand zivischen den Lauben -

gäiigei ». Die Kleine irrte dann umher , bis sie »ach einigen
Stunden Ivcinend an eine Trinkhalle kam , Ivo ein Herr und eine
Dame sie fanden . Diese brachten das Kind nach Hause , wo es fetzt
schwer darniedcrliegt . Der Verbrecher ist wahrscheinlich ein Bereiter .
Er Ivird beschrieben als hagerer Mensch mit einen » kleinen Schnurr¬
bart , der ein graues Jackelt , Reithosen , hohe Reitstiefel mit Sporen
und eine grangcstreifte Jockeymiitze trug . Dadurch , daß er das

Fräulein V. ' B. nannte , hatte er das Vertrauen seines Opfers ge -
Ivo » »« », denn die Dame ist als Freundin der Kinder in der ganzen
Gegend bekannt .

Goldene Medaille » . In unsrer Nr. 285 vom 6. Dezeinber v . J .
ivar in einer mit den Worten „ Goldene Medaillen " beginnenden
Notiz gesagt , daß bei der Ausstellung für Frnnenerwerb , die in dieser
Zeit stattfand , Diplome und Medaillen nur gegen Zahlung einer
„nicht zu gering beinessenen Geldsumme " nn die prämiierten AnS -
steller abgegeben lvorden wären . Diese Mitteilung ist , wie unS
mitgeteilt ivird , insofern unrichtig , als für die verteilten

Preise ( Diplome und Medaillen ) nur die Herstellungskosten
vom Bunde für Frauenerwerb erhoben wurden , nämlich für Diplome
5 M. für bronzene Medaillen 5 M. , für silberne 15 M. und für
goldene Medaillen 20 M. Tie Bezahlung der Herstellungskosten soll
auch den Gegflogenhcitcn bei allen derartigen Ausstellungen ent -
sprechen . Frau Obcrslqalsmilvalt H e n k e , die in Verbindung mit
dieser Angelegenheit genannt lvurde , ist nur Schriftführerin des
Deutschen Bundes für Frauenertverb , der die Ausstellung ver -
anstaltete , und hat mit der Verteilung der Preise nichts zu thun ge -
habt . Der gleichfalls mit genannte Herr Eckhoff ist schon vor Er -

öffnnng der Ausstellung seines Postens enthoben lvorden .

Schon wieder sind zlvei Unfälle durch vorzeitiges Abspringen
von fahrenden Straßenbahmvagcii herbeigeführt lvorden . Gestern
vormittag versuchte die L3jährigc Frieda Weiland vor dein Hause
BrcSIauerslr . 17 von einen » in voller Fahrt befindlichen Wagen der
Straßenbahn - Linic SchlcsischcrBahuhof —Charlottcnburg abzuspringen .
Sie stürzte so unglücklich zu Boden , daß sie eine fchlvere Verletzung
an » Hinterkopf «litt und nach der llnfallstatioii am Grünen Weg
gebracht werden niußte . Abends gegen 10 Uhr ereignete sich ein

ähnlicher Unfall in der Andrcasstraße . Die Witwe Sauer , Koppen -
straße 94 ivohuhaft , versuchte trotz der von » Schaffner gegebenen
Warnung kurz vor der Haltestelle den von ihr benutzten Ringbahn -
lvagen Nr . 1691 zu verlasse ». Sie glitt hierbei aus und fiel mit
dem Kopf so unglücklich auf das Straßenpflaster , daß sie ebenfalls
in der Unfallstation am Grünen Weg behandelt lvcrden mußte .

Traurige Folge » hat der Zusaininenbruch eines Geschäfts in
der Alexauderstraße gehabt . Der 72 Jahre alte Kaufinann Kaskel
Markus betrieb seit 40 Jahren eine Strohhut ' Großhandlung , früher
in der Wall - und Rungcstraße und seit zivei Jahren in der

Alexauderstraße Nr . 35. Es ging in de » letzte » Jahren so sehr
zurück , daß sich vor einen , halben Jahre Frau Markus in » Alter von
66 Jahren ans Nahrungssvrgen das Leben nah »». Der alte Mann

bclvohute scildei » in der Kurzcstraße 14 ein möbliertes Zimmer . Er
suchte daS Geschäft »och aufrecht zu erhalten , sah sich aber immittel -
bar vor der Nolivendigleit , den Konkurs anzumelden . Um den Zu «
saiinncubruch nicht zu überleben , erhängte er sich in der vorletzten
Nacht in seinem Comptoir ain Fensterriegel .

Vei der Arbeit schwer deruugliirkt »st gestern . Mittwoch -
vormittag , der 23 Jahre alte Tischler Moritz Bot he aus der

Fchrbellinerstr . 27 , der in der Jnstrumcntcnfabrik von Fcati u. Co .
iu der Kastnnieuallce 32 beschäftigt ivar . Der junge Mann geriet
in das Getriebe der Hebelmaschine , in ivelchcin ihm vier Finger der
rechten und zivei der linken Hand zerquetscht wurden . Die Rettungs -
ivache in der Knstanicnallee leisteten dem Verunglückten , der acht
Tage vor der Hochzeit stand , die erste Hilfe und ließ ihn mit einer
Droschke nach der königliche » Klinik bringen .

Ein verstiimmelteS Telegran » » » und feine Folge » .
Ein hiesiges Blatt berichtet : Die Frau eines Amts -
Vorstehers auS der lveiterei » Umgebung Berlins erhielt dieser
Tage aus einer hiesigen Klinik , in der ihr Gatte einer
nicht ungefährlichen , aber gut verlaufenen Operation unterzogen
ivorden ivar , folgende Depesche : „ Ihr Mann entschlafen . Bitte
abholen . " Die bestürzte Dame legte Trauerkleider an , traf für die
Beerdigung Vorkehrungen und fuhr dann eiligst nach Berlin zur
Klinik , wo sie ihren Gatten wohlgemut als RekonvaleSeenten antraf .
Es stellte sich heraus , daß das Telegramm verstümmelt ivar und
lauten sollte : „ Ihr Mann entlasse, » . Bitte abholen . "

Straftcnspcrrnng . _
Der Fußweg über die Spreebrücke zwischen

der Mühlen - und Köpnickerstraße wird behufs Ausführung einer

Belastimgsprobe der Brücke an , 14, d. Mts . von 9 Uhr morgens ab

zeitlveise sür Fußgänger gesperrt .



Mittclfcner Iviirde gestern abend S' /e Nhr anZ dem Kon -
fcltionshanse I u l i u S M i ch a e l i s in der Knrstr . 3t> gemeldet .
Hier war im ersten Stock des Quergebändes ein Seidenlnger in
Brand geraten , dessen Ablöschnng trotz vorhandener starker Ranch -
entlvicktnng sehr bald erfolgte . Der verursachte Schaden dürfte
daher nicht sehr bedeutend sein , auch findet eine Geschäftsslonnig
nicht statt .

Fenerbericht . Mittwoch kurz nach Mitternacht wurde die Wehr
nach der Rhcinsbergerstr . 71 gerufen , Ivo Gardinen Feuer gefangen
hatten . Zur selbe » Zeit brannte in der Knlmstr . 27 der Fußboden
und die Balkenlage . Ein ähnlicher Brand mußte Dienstagnachintttag
in der Nannynstr . 36 abgelöscht werden . Kurz vorher ging in der
Panlstr . 9 ein Korb mit Wäsche n » d Kleidungsstücke » in einem
Mädchengelaß in Flammen ans . Dienstagabend 8 Uhr erfolgte ein
Ausrücken nach dem Anhalter Güterbahnhof , wo sich ein Waggon
mit Preßkohle » entzündet hatte . In der Reichenbergcrstr . 142 hätten
Späne in einer Tischlerei Feuer gefangen , während Königsberger -
straße26 ein klcinerBrand ineinemMaskcngarderobengeschäft abgelöscht
werden mußte . Gardinenbrände beschäftigten die Wehr in der Neuen
Hochstr . 4 und Anguststr . 59 . In der Wollinerstr . 34 brannten
Kleidungsstücke und Immobilien und gleichzeitig in der Georgen -
tirchstraße 6 Papier und Tapeten . Ein Kellerbrand rief die Wehr
Dienstagabend nach 9 Uhr nach der Pankstr . 32b . Ein großer
Posten Werg wurde hier eingeäschert . Eine Alarmiernng nach der
Linkstr . 5 betraf einen Brand , der Wäsche und Kleidungsstücke auf
einem Hängeboden zerstörte . Außerdem wurden noch kleinere
Brände von der Elbingerstr . 3 und Gothenstr . 18 gemeldet .

NnS de » Nachbarorten .

Ans Schonebcrg schreibt man uns : Die Stadtverordneten -
Wahlen , die bekanntlich im November begannen , haben sich nun that -
sächlich ins neue Jahr hinübergezogen . Die verursachte Arbeit und
die Opfer für nnsre Genossen waren nicht gering und wir können
mit dem Erfolg sehr wohl zufrieden sein . Sind doch wiederum vier
nnsrer Vertreter ins Stadlparlament eingezogen . Aber noch weitere
Arbeit steht uns bevor . Wie erinnerlich , ist die Wahl nnsres bis -
hcrigcn langjährigen Vertreters , des Genossen O b st , der
das Mandat eines Eingesessenen im 9. Bezirk angenommen hatte ,
für ungültig erklärt worden . Im Zusammenhang damit wurde
auch die Wahl des bürgerlichen Kandidaten , des als Mieter aufge -
stellten Dr . Richter , der niit nur wenigen Stimmen über nnsre »
Kandidaten siegte , kassiert , so daß für diesen 9. Bezirk wiederum eine
Nachwahl stattzufinden hat . Diese Wahl findet am Donnerstag ,
den 23. Januar , von vormittags 11 bis abends 7 Uhr , im
Restaurant „ Wilhelmshof " , Ebersstr . 80, statt . Wir hoffen , daß die
Parteigenossen des in Frage komnienden Bezirks es sich nicht werden
nehmen lassen , durch rührige Agitation nnsrem Kandidaten gleich im
ersten Wahlgange zum Siege zu verhelfen .

Vom Schönebrrger Arbeitsnachweis . Die Stellen -
vermittclung im Monat Dezember gestaltete sich noch ungünstiger
als im voranfgegangenen Monat . Wenn auch wohl infolge des
Weihnachtsgeschäfts die Zahl der gemeldeten Arbeitsuchenden sund
hier kommt wiederum nur weibliches Personal in Betracht ) etwas
geringer war , so konnte doch nur etlva die Hälfte der in Betracht
kommenden Personen Arbeitsgelegenheit erhalte ». Offene
Stellen für männliche Arbeitsuchende waren vorhanden 16, für
weibliche 131 , zusammen 147 ( im November waren deren zu -
sammen 178 ) ; Arbeitsuchende waren gemeldet 47 männliche ,
löö weibliche , zusammen 202 ( im November zusammen 297 ) ; besetzt
wurden 15 Stellen für männliche und 93 Stellen für weibliche
Arbeiter , zusammen 103 Stellen .

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam , daß die Nachweisung
von Arbeit im städtischen Arbeitsnachweis , Kaiser
Wilhelinplatz 3, kostenlos erfolgt , und zwar für ungelernte und
gelernte Arbeiter und Lehrlinge von 8 bis 1 Uhr und für Ar -
beiterinnen und Dienstmädchen von 2 bis 7 Uhr nachmittags .

Ans Hohcnneneudorf sendet uns der in der Sonntagsnummer
erwähnte Hanswirt Meltin eine Zuschrift , die derart mit Schelt -
Worten gespickt ist , daß sich der Abdruck verbietet . Herr Mellin be¬
hauptet , daß die Frau Hitzke bei der Exmission nicht schwer krank
gewesen und ans der Charit « bereits wieder entlassen sei ; auch sei
die Familie H. nach seiner , des Hauswirts Auffassung im Besitz einer
Wohnung gewesen . Dann erklärt Herr Mellin es für unrichtig , daß
H. die Miete immer pünktlich bezahlt habe : die Miete für November
sei erst jini Dezember entrichtet worden . Auch sei er für H. zu
sprechen gewesen ) ingleichen habe er die Leute nicht ohne weiteres
auf die Straße gesetzt , sondern ihnen vier Woche » vorher gekündigt ,
obgleich er dies nicht nötig gehabt habe , da tägliche Kündigung ver -
cinbart gewesen sei . Ferner behauptet Herr Mellin »och daß an ,
Orte etwa 15 kleine Wohnungen leer stehen , eine Thatsache , die gar
nicht von uns bestritten worden ist .

GeLichks - Teilung .
Ein gefährlicher Gauner . Mehr als zwanzig Dienstmädchen

erschienen gestern vor der ersten Strafkammer am Landgericht I .
um gegen den Agenten Paul Giesen , der sich wegen wiederholten
Betruges auf der Anklagebank befand , Zeugnis abzulegen . Der
Angeklagte ist achtmal vorbestraft , darunter siebenmal wegen Betruges .
Er ist ein Schwindel - Specialist , denn er verübt seine Betrügereien
fast ausschließlich als Reisender für Photographien . Er hat zuletzt
Ivegen seiner unreelle » Machenschaften auf diesem Gebiete eine drei -

jährige Gefängnisstrafe zu verbüße » gehabt . Kaum ans den , Ge -
fängnis entlassen , fand er wieder Beschäftigung bei hiesigen Photo -
graphen und graste , mit deren Reklamekarten versehen , die einzelnen
Hänser ab . Er fand seine Kundschaft hauptsächlich bei dem wcib -
lichen Küchen personal . Die Köchinnen und Stubenmädchen ließen
sich leicht überreden , gegen Empfangnahme der Reklamekarten , die
bei späteren Bestellungen als Ausweis diene » und neben tadelloser
Ansführnng der Bilder ansnahmsweise billige Preise herbeiführen sollten ,
Aiizahlnngen zu leisten , um die sie der Angeklagte zumeist betrogen hat .
Manchmal halten die Mädchen die als Anzahlung geforderte » 2 M.
nicht bei der Hand , sie vertrauten ihm dann zum Wechseln ein

größeres Geldstück an , der Angeklagte vergaß aber in solchen Fällen
das Wiederkomme » . Vielfach führte er sich als angeblicher Lands -
mann bei den Dienstmädchen ein . in einem Falle benutzte er die

Gelegenheil , als das Mädchen auf wenige Minuten von der Herr -
fchaft abberufen wurde , um ans dem Küchenspind 12 M. zu stehlen .
Der Gerichtshof verurteilte ihn zu d r e i Jahren Zuchthaus ,
1500 M. Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust .

In dem Prozesse Scholl und Genossen ist die Beweis -

aufnähme gestern zu Ende geführt worden . Der Staatsanwalt

hielt die Schuld des Hanptangeklagten Scholl in alle » Punkten für
erwiesen . Die Angeklagte Margarete Prietz sei zwar nur sein

Handwerkszeug gewesen , sie habe sich aber auch des Betruges schuldig
gemacht , Egert aber müsse bestraft werden , weil er geständlich die

Annoncen , durch die Schall das Publikum anlockte , verfaßt und verbreitet

hat . Der Staatsanwalt beantragte . Scboll in 21 Fällen wegen Betruges ,
ferner wegen Beleidigung , ilrkttndenfälschnng und Veranstaltung
einer Lotterie in Gestalt des Scricnlos - GcschäflS zn einer Gesamt -

strafe von drei Jahren sechs Monate » Zuchthaus und 3000 M. Geld -

strafe event . »och 100 Tage Zuchthaus , die Angeklagte Prietz zn
sechs Monaten Gefängnis und 1000 M. Geldstrafe event . 100 Tage »
Gefängnis , Egert zu 200 M. Geldstrafe event . 200 Tagen Gefängnis

zu verurteilen . Das Erkenntnis ging dahin , daß der Angeklagte
Scholl init drei Jahren einem Monat Z u ch t h a n s , fünf -

jährigem Ehrverlust und 650 M. Geldstrafe , die Angeklagte Margarete
Prietz mit 600 M. und der Angeklagte Egert mit 100 M. Geldstrafe

zu belegen seien .

In dem VeleidigungSprozcß des RittcrgutSbcsitzerö und

BraucreibcsiNers Schönbeck gegen den Reichstags - Abgcord -
netcu Brauereidirektor Richard Rösicke hat jetzt das K a in m e r»

Verantwortlilher Redactcur : Carl Leid in 3

gericht das letzte Wort gesprochen . Dieser Prozeß bildet einen

Ausfluß des Kampfes zwischen den großen und kleinen Brauereien .
Das Schöffengericht hatte Herrn Direktor Rösicke zu einer Geld -

strafe von 50 M. verurteilt , das Landgericht als Berufungsinstanz
hob jedoch dies Urteil wieder auf und sprach Rösicke frei . Das
K a m m e r g e r i ch t verlvarf die eingelegte Revision .

VevsftNtmlttttgett .
Wahlvercin für den vierte » Berliner Rrichstags - Wahl -

kreis ( Osten ) . Am Dienstag fand im Lokal „ Königsbank " eine

gut besuchte Vercinsversammlung statt . Vor Eintritt in die Tages -
ördnung ehrte man das Andenken des verstorbenen Genossen
Müller in der übliche » Weise . Einige anwesende Frauen mußten ,
um den Bestimiunngen nnsres reaktionären VcreinSgesetzes zn ge -
nügcn , auf Anordnung des überwachenden Beamten den Saal verlassen .
Nachdem dies geschehen , hielt Genosse R o s e n o w einen Vortrag
über das Thema : „ Die Arbeitslosigkeit , ihre Ursachen und ihre Be -

seitigung, " Den , mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrage
folgte eine kurze Aussprache , an der sich zwei Genossen beteiligten .
— Unter „ Vereiusangelegenheiten " wurde ein Antrag angeuoinmen ,
welcher besagt , daß jedes Mitglied seine Beiträge an den Bezirksführer
desjenigen Bezirks zu entrichten hat , in dem es wohnt . — Der

Antragsteller begründete seinen Antrag mit einem Hinweis auf den

Fall Karl Schneider im fünften Wahlkreise und meinte , durch
die persönliche Bekanntschaft der Bezirksführer mit de » Mitgliedern
ihres Bezirks könne am besten verhindert werden , daß sich fcind -
liche Elemente in unsre Reihen einschleichen . — Zum Schluß machte
der Vorsitzende Bader auf die bevorstehende Arbeitsloscnzählnng
aufmerksam .

Eine Versanilnlnng der Heimarbeiter und - Arbeiterinnen
aller Branchen tagte am Dienstag in den Luna - Sälen . In der -
selben sprach Genosse Täterow über die Ausdehnung des Kranken -

versichernngS - ZwangeS auf die Heimarbeiter und - Arbeiterinnen und
den Einfluß desselben auf die Lohn - und Arbeitsverhältnisse . Der

Vortrag , in dem der Referent auch die einzelnen Bestimmungen aus -

führlich erläuterte , wobei er das Verhalten der Unternehmer allen
socialen Einrichtungen gegenüber einer herben Kritik unterzog
und auf die überaus traurigen Zustände in der Heim -
arbeit hinwies , wurde von den zahlreich Versammelten
mit lebhaftem Beifall aufgenommen . In der auf den

Vortrag folgenden längeren Diskussion wurden die Ans -

fühnmgen des Referenten nicht mir im vollen Umfange bestätigt ,
sondern auch nachgewiesen , daß die schwerreichen , mit einem kolossalen
Profit „ arbeitenden " Konfektionäre , die ja bisher fast von jedweder
Belastung durch die sociale » Gesetze verschont waren , allerlei Main -
pnlationen versuchen , um die Beftinimungen über die Kranken -

Versicherung ebenfalls illusorisch zn machen . Die vielfachen Mängel
des Ortsstatuts , die tciliveise sehr unklare , komplizierte und in dem
üblichen Bnreankratendeutsch gehaltene Fassung verschiedener Be -
stimmiingen bieten den Untcrnchnier » bei ihrem Vorgehen geeignete
Handhaben . Dadurch , daß die Bestiinmnngen nur für Berlin , aber nicht
für die Umgebung , für Groß - Berlin in Betracht kommen , liegt die

Gefahr nahe , daß von den Untenichmern die in den Vororten
wohnenden Arbeiter bezw . Zivischemneister bevorzugt werden . That -
sächlich wird bereits von den Unternchmeni versucht und teilweise
mit Erfolg , die Zwischenmeister zn veranlassen , nach auswärts '
zu ziehen . Es wurde mitgeteilt . daß einzeliie Firmen , um
sich der Vcrsichcrungspflicht zu entziehen . überhaupt nur an
solche Zwischenmeister Arbeit abgeben , die nicht in Berlin
wohnen . In diesem Falle würden allerdings vorläufig die

betreffende » Zwischenmeister , auch wenn deren Einkommen

weniger als 1500 Mark beträgt , selbst nicht versichcrungs -
pflichlig sein , hingeijen müßten sie wohl zweifellos die für sie
thätigeu und in Berlin wohnenden Arbeiter versicher ». In mehreren
Fällen verlangen die Unternehmer , daß die Arbeiter einer freien
Hilfskasie angehören oder daß sie sich selbst versichern , indem sie sich
bei der Krankenkasse selbst annielden und angeben sollen , daß sie be -

schäftigungslos sind . Daß die Konfektionäre kein Mittel schencn , die

verhältnismäßig doch geringen Lasten der Krankenversicherung von

sich abzuwälzen , das geht auch daraus hervor , daß die Zwischen -
nicister und Arbeiter vielfach aufgefordert worden sind , sich
als Geiverbetreibende anzumelden und ihnen dann vor -

geredet wurde , daß sie selbständige Gewerbetreibende seien
und die Kosten der Krankenversicherung für die Arbeiter

selbst zn tragen hätten . Trotz der verschiedenen Unklarheiten in
den Bestimmungen kann eS aber doch keinem Zweifel nnterliegen ,
daß die Anmeldung des Gewerbes den Arbeiter nicht zum Gewerbe -
treibenden macht , dem die Verpflichtungen der Versicherung auferlegt
werden können . Allerdings werde » die Unternehmer , infolge des

Umstandes , daß die Konfektionsarbeitcr und - Arbeiterinnen wenig
organisiert und sich der so schon sehr geringen Rechte nicht bewußt
sind , mit diesen Maiiipulalionen vielleicht noch längere Zeit alle Kosten
der Versicherung von sich abwälzen , « eitcns der hiesigen Orts -
Krankenkasse der Schneider , die hauptsächlich in Betracht kommt , wird
eine strenge Rontrolle geübt werden , und es sind , wie berichtet ivurde ,
auch bereits geeignete Maßnahmen getroffen , um die verschieden -
artigen Manipulationen möglichst zn verhindern . Im übrigen ist
auch die Berliner Armendirektiön , die ja wissen muß , daß sie ins -

besondere ans den Kreisen der Heimarbeiter viel in Anspruch ge -
nominell wird , außerordentlich bei der Sache interessiert und sie hat
alle Ursache , dahin zu wirken , daß die Unternehmer ihren Ber -

pflichtnngen den Arbeitern gegenüber nachkommen . In der weiteren

Diskussion wurde immer wieder auf die miserablen Lohn - und

Arbeitsbedingungen und auf die fortgesetzten Lohureduziernngcn hin -
gewiesen und wie vom Referenten so auch von mehreren andren
Rednern zum festen Zusammenschluß in der Organisation auf -
gefordert , wodurch es allein nur möglich wird , der schrankenlosen

Ausbeutung ein Ziel zn setzen und bessere Zustände für die Heim -
arbeitcr und «Arbeiterinnen zn schaffe ».

Tie städtische » Latcrncnaiiziiiider hielten am Montag im

„ Englischen Garten " . Alexanderstraße , eine öffentliche Versammlung
ab , in welcher Genosse Schubert über das Aktionsprogramm der
neugeschaffenen Centralstclle der vereinigten Berliner Filialen der

städtischen Arbeiter referierte . Seine Vorschläge in Bezug auf
den weiteren AnSban des Verbandes ivurde einstimmig
gutgeheißen . Eine recht ausgedehnte Diskussion zeitigte die
Antwort des Berliner Magistrats auf das Gesuch der

Laternenanzünder , ihr minimales Gehalt zn erhöhen , den Dienst -
jähren entsprechend eine Lohnskala einzuführen und sonstige ,
den Arbeitern andrer Betriebe schon gewährten Bezüge znzngcstehen .
Außer der Gehaltszulage hat der Magistrat keine Forderung berück -
sichtigt . In einer Nesolutio » Ivurde dem bestehenden Arbeiter -

auSschnß aufgegeben , die gestellten und durchaus gerechten Ansprüche
zu formuliere » und sie der zuständigen Stelle zn unterbreiten .

Tie Berliner Bau - , Maurer - und Zimmerermcister -
Innung hat in ihrer letzte » Sitzung zu den Gesetzentwürfen
zur Si ch erst ellu » gder Bau Handwerker - Fordern n gen
Stellung genommen und nach langer Debatte beide von der Re -

giernng veröffentlichten Entwürfe in ihrer gegenwärtigen Form für
unannehmbar erklärt . Von Vertretern des Verbandes der Bnn -

gcschäfte in Verlin und Umgegend sowie des Arbeitgcberbnndes für
das Baugewerbe wurden Erklärungen abgegeben , die gleichfalls dahin
lauteten , daß die vorliegenden Entwürfe nicht Gesetz werden könnten ,
ohne das ganze Baugewerbe auf das enipfindlichste zu schädigen
Der Vorsitzende Baumeister Menzel teilte mit , daß ei » Ausschuß des
Bundes deutscher Bankandwcrkcr - Innungen , der mit seinen
30 000 Mitgliedern das Bangewerbe repräsentiert , in Berlin getagt
und nach langer Beratung beichlossen habe , sich für den Regicrungs -
cntwurf b, der nur die Bauhandwerker , nicht auch die Lieferanten
in ihren Forderungen schützt , zu erklären . Dies sei lediglich der

Form nach geschehe», ' dem Inhalte nach müsse ein Gesetz gefordert werden ,
das die Forderungen der Bauhandwerker durch hypothekarische
Eintragungen sicher st e l I t. Der Entwurf b könne wohl

nlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck

als Grundlage dafür dienen , doch müßte er wesentliche Abänderungen
erfahren . Baumeister L a ch m a n n vom Verbände der Bangeschäfte
Berlins gab der Befürchtung Ausdruck , die Annahme des Entivurfs b
werde einen wesentlichen Rückgang der Banthätigkeit und damit eine

schwere Schädigung der Banhandwerker zur Folge haben . Sein
Verband lehne den Entwurf ab und überlasse es der Regierung .
geeignetere Vorschläge zur Bekämpfung des Bauschwindels zn
inachen . Lnndtngs - Abgeordneter Baumeister F e l i s ch trat diesen

Ansführnngen entgegen . Wohl seien auch seiner Ansicht
nach die

'
beiden Entwürfe unzureichend und miaiiiiehm -

bar . dennoch sei es grundfalsch , sie einfach abzulehnen ,
zumal die Regierung die Urteils von Fachleuten Über

ihre Vorschläge hören Ivolle . Auf Grund der Entwürfe müßten die

Interessenten unbedingt in eine Beratung der Materie eintreten und
den Versuch machen , durch geeignete Abänderungsvorschläge dcnr

Bauschwindel zn Leibe zu gehen . So sollte z. B. eine Bestimmung
geschaffen werden , welche die sogenannten Zivischenunternehmer , die

vielfach die schlimmsten Banschwindler seien , zur Führung von

Büchern verpflichte , wodurch diese Leute gezwungen würden , die

vorhandenen Bangcldcr wirklich für die Bauten und nicht zu per -
sönlichen Zlvecken zu verwenden , wie es heute oft genug zu ge -
schchen pflege , da es an jeder Kontrolle fehle . Nach stundenlanger
Debatte wurde beschlossen , die Negiernngsentivürfe einer genauen
Prüfung zn unterziehe » und das Ergebnis der Beratungen der

Rcgicrnng zur Berücksichtigung zu überweisen .

Der Verein der Bannnschläger hielt seine erste General -

versammlnug am 5. Januar im Gewerkschaftshanse ab . Auf Er -

suchen der Gcwerkschaftskommission wurden 25 Kollegen zur Hilfe -
leistiing bei der Arbeitslosen - Zählung am 2. Februar bestimmt . Der

Vorstand erstattete sodann Bericht über seine Thätigkcit im ver -

flossenen Jahre . Stattgesimden haben 38 Bersammlnngen . Die

Mitgliederzahl ist leider von 450 auf 260 zurückgegangen . Die

Kassenverhältnisse haben sich seit Beendigung des Streits wieder
bedeutend gehoben . Es konnten die während des Streiks not -

wendig gewordenen 5000 M. Schulden gedeckt werden , und ist -

gegenwärtig wieder ein Kassenbestand von circa 700 M.

vorhanden . Unter diesen Umständen konnte beschlossen werden , die

Extrazahlnng von täglich 10 Pf . vom 5. Januar ab aufzuheben . Es

muß in jeder Karte die 19. Woche geklebt sein ; die Karten erhalten
sodann in der nächsten Versammlung den Schlntzstcmpel . Der

wöchentliche Beitrag von 35 Pf . wurde beibehalten . Bei der Neu -

wähl des Vorstandes wurden gewählt : zum 1. Vorsitzenden O t t o

Schulz , zn dessen c- ?tcllv ' crtrctcr Aug . Schröder , zmn
1. Kassierer Pliet , zum 2. Kassierer Panlikat . Die Wahl des
1. Schriftführers wurde vertagt , als 2. wurde Donath gewählt .
Die Kollegen Otto Vogel ' , Brecht . Wille , Kenne und
L arisch werden zu Beisitzern , zu Revisoren Vollbrecht .
G r ü n b e r g , Marggraf und Rosenkranz bestimmt .

Bund deutscher Barbiere . Friseure und Pcrrückenmacher
( Zweigverein Charlottenburg ) . Sitzung abends 19 Uhr bei Wernicke .
BiSniarckstrabe 34. ■

Verband deutscher Barbiere , Friseure und Perrnckenmachcr .
( Zweigverein Berlin . ) Donnerstag , den - S d. M. , abends präc . 19 Uhr ,
bei Hirtc , Elisabethstrabe Sir . 14 : Generalversammlung . — Mitgliedsbuch
legitimiert . >

„ Es werde Licht ? " Verein zur Unterhaltung und Belehrung . Heute
abend v>, Uhr , Dresdenerstraße 45 : Versammlung . Vorlesung Über „ Knust
' und Sittlichkeit ". Diskussion . «

Eingegckn . iene Truckschriften .

Die erste Nummer des „ Siidd . Postillou " für das Jahr 1992 ist er »
schieucn . Derselbe ttitt damit in seinen 21. Jahrgang .

Drei Personen verbrannt . In dem Wohnhaus des Rentiers
Goerke in Preußisch - Holland ist der „ Elbingcr Zeitung " zufolge ein
Brand ausgebrochen , der dasselbe einäscherte . Drei Personen
werden vermißt . Dieselbe » sind ivahrscheinlich in den Flammen um -

gekommen .
Tic dentschc Siidpolar - Expedition . Dem Staatssekretär

des Innern ist von dein Geiicralkonsnl in Sydney die telegraphische
Anzeige zugegangen , daß der für die deutsche Sndpolar - Expedition

gecharterte Dampfer des Norddentschen Lloyd , „Tangkiii " , die

Kergnclcn am 2l . Dezember verlassen hat , nachdem er alle Ladung
gelöscht und die Station in der Observationsbai Royalsund er -

richtet ist . Alle Statiousinitgliedcr sind gesund . Die Nachricht ist
nach Sydney von einem englischen Dampfer übcrbracht worden ,

welcher den „Taiigliii " am 21 . Dezember unter dem 44 . Grad süd¬

licher Breite und 73 Grad Länge gesprochen hat . An Bord des

„ Tanglin " alles ivohl .

Tast der Typus der Bauern , wie Zola ihn in seinem Roman
„La. Teire " darstellt , nicht allein ans Frankreich paßt , lehrt eine
Mitteilung , die den „ M. Neuesten Nachr . " ans der Gegend von
Schwandorf , dem srönimsten Teil des fromm - katholischen Bayern ,
zugeht : „ Der geistesschwache 20jährige Max Graf ans dem
benachbarten Pfarrdorfe N e u k i r ch e n war lange Jahre in der
Anstalt Rcichcnbach initergebracbt . Obwohl nun Neukirchen die
reichste Gemeinde des Bezirksamts ist und nur ivohl -
habende Bauern hat . ivar diesen der zu zahlende jährliche
Unterhaltsbeitrag von 200 M. zn hoch , weshalb der arme

Mensch nach Hause befördert w n r d e. Daheim wurde
er dann seinem Schicksal überlasse n. Keine Lagerstätte ,
lein Holz ivurde dem im Armenhause Untergebrachten zur Ber -

flignng gestellt . Niemand hat sich » m den Unglücklichen gekümmert .
der vorige Woche t o t in einem Winkel des Armenhauses cinf .
gefunden wurde . Tie Beerdigung war bereits festgesetzt .
als Anzeige bei der Gendarinerie erfolgte . Die durch eine

Gcnchtskoimnission bestätigte Untersuchung und Obduktion der

Leiche , vorgenommen durch Landgerichtsarzt Dr . Mayer ans Arnberg
und Dr . Held aus Schivandors , ergab als Ursache des Todes „ V e r -
Hunger t ". Der Magen war leer , in den Gedärnien fanden sich
Ucbcrrcstc von Tuch und Getrcideküruer ». Die Beine waren er -
froren , der bis zum Skelett abgemagerte Körper voll von Ungeziefer .
Von dem Schreien des Armen in den letzten Tagen hat niemand

Notiz genommen . Bürgermeister der genannten Gemeinde ist der

rühere Ccnlrums - Abgcordncte Martin Lautcnschlager .

Nach Tchrma F. Die Polizeilente in Brüx ersuchten jüngst die
Direktion der Töplitzcr Bahn um Freikarten zur Fahrt nach Töplitz ,
um dort am Leichenbegängnis eines Kameraden teilzniiehinen . Sie

erhielten abschlägigen Bescheid mit der verblüssenden Begründung .
daß „derlei Fälle " acht Tage vorher angemeldet werden müssen .

« itterlingSüberstcht vom 8. Januar 1902 , inorgenS 3 Nhr .

? vei « er - Vroa » ose fiir TouuerStag . de » 9. Januar 1( 1( 12.
Ein wenig kälter , vorherrschend wolkig bei zieuitich frischen Nordwest -

lichen Winden ; Iciuc erheblichen Niederschläge .
B c r t i n e r W e t t e r b n r e a n.

und Verlag von Max B. iding i » Berlin .
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